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Momag, den 10. Jum 1930

Das Programm cer Regierung

50 Jahrgang

Schwere Beſastung der Beamtenschafte Vrlaubskrzung Abbau der Soncderzuschläge
Pensfons kürzung Heraufsefzung ces Dienstaſters

Das Reichskabinett hat, wie wir bereits berichteten,
die Deckungsvorlagen des Reichsfinanzmintſters an
genommen und beſonders auf die Norwendigkejt der
Reichshilfe des ſogenannten „Notopfers“ hin
gewieſen. Die vorbereiteten Geſetze über die Erſpar
e im Verwaltungskörper und über die
Ausgabenſenkung ſehen, wie wir erfahren, folgende
Maßnahmen vor:

1. Eine fünfßzährige Sperre für die Einſtellung neuer
Beamken.

2. Den Abbau und die allmähliche vollkommene Be
ſeitigung der jetzt beſtehenden örtlichen Sonder
zuſchläge.3. Die Verkürzung des Urlaubs.

4. Entlaſſung weiblicher Beamker im Falle der Ehe
ſchließung.

5. Richtanrechnung der im Warteſtand verbrachten
Dienſtzeit auf die Bemeſſung des Ruhegehalks.

6. Heraufſetzung der Altersgrenze von 65 auf
68 Jahre, wobei es der Oberſten Behörde aller
dings überlaſſen bleibt, in Einzelfällen Beamke
auch ſchon im 65. Lebensjahre in den Ruheſtand
zu verſetzen.
Eine allgemeine Penſionskürzung, wobei zum Teil
der Witwengeldanſpruch ſtark beſchränkt, zum Teil werdvöllig beſeitigt werden i für den Fall eigenen e
Dienſteinkommens oder Ruhegehalks.
Eine allgemeine Beſoldungsſperre für Reichs
Länder und Gemeindebeamte und das Recht des
Reichsfinanzminiſters, die Beſoldungsverhältniſſe
der Gemeindebegmten nachzuprüfen.
In der Mehrzahl der Fälle, die durch das Geſetz
nen geregelt werden, alſo in Fragen der Penſionsſherechanng uſw., Ausſchluß des Rechksweges.

Für die parlamenkariſche Behandlung des Ge
fetzes wird
nicht angeſichts des Umfanges der Neuregelung
zur Verabſchiedung der Maßnahmen eine wei
drittelmehrheit im Reichstage erforderlich wird.

Der Reichstag wird in dem am Montag nächſter
Woche beginnenden Tagungsabſchnitt ein Arbeits
programm zu erledigen haben, deſſen ungewöhnlich
großer Umfang das Parlament während des Sommers

es vor allem von Bedeutung ſein, ob

zu intenſivſter Tätigkeit nötigen wird. Neben dem
Reichshaushalt für 1930/31, der zum Teil noch nicht
einmal in der zweiten Leſung beraten iſt, und neben
dem neuen finanziellen Deckungsprogramm iſt als
dritte große Vorlage zunächſt die Reform der Arbeits
loſenverſicherung zu beraten

Entschließung der Prouineſalf-
sächs schen Becamtensecheaft
Die im Deutſchen Beamtenbund, organiſierte Be

amtenſchaft der Provinz Sachſen, die am Sonnabend
in Huedlinburg verſammelt war, kann ſich in der
Frage der Reichshilfe der Feſtbeſoldeten nicht zu den
Grundſätzen der Reichsregierung bekennen. Die Be
amtenſchaſt hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
ſie gewillt iſt, an ihrem Teil zur Santerung der Reichs
finangen beizutragen und Opfer auf ſich zu nehmen.

Vorausſetzung hierfür iſt die Heranziehung
aller leiſtungsfähigen Schichten zu der ge

ſorderken Reichshilfe.

er Jdurch den B. Richtlinten eine Rege
lung entſprechend Gerechtigkeit
erblicken, nämlich

Heranziehung der leiſtungsfähigen Schichten aller
Berufsſtände,

eine Siaffelung des Rotopfers nach der Einkom
menshöhe

Freilaſſung der Gruppen mit Einkommen, die
unter dem Exiſtenzminimum liegen,

Berückſichtigung der ſozialen Verhältniſſe des ein
zelnen und Befriſtung des Nokopfers.

Die 11. Hauptausſchußſitzung des Bezirkskartells
Sachſen des DBB. ſteht entſchloſſen zu dieſen Forde
rungen ihrer Spitzenorganiſation und wird ſie in dem
Kampfe um Durchführung derſelben nachdrücklichſt
unterſtützen.

(Wir werden morgen noch auf die Provinzialtagung
zurückkommen.)

Massenprotest der Beamten
Kundgebungen des Deufsehen Becmtenbuncdes

fen Berfiner
Trotz des heißen Sonntags folgte die Beamtenſchaft

am 15. Juni dem Rufe des Deutſchen Beamtenbundes
in außerordentlich großem Umfange. Saal und Galerten
des Sportpalaſtes waren dichtgefüllt, als Bundes
vorſitzender Flügel die öffentliche Kundgebung des
Deutſchen Beamtenbundes eröffnete, in der zu den gegen
die Beamten geplanten Maßnahmen der Reichsregierung
Stellung genommen wurde. Aus den Kreiſen der Parla
mente waren erſchienen die Reichstagsabgeordneten
Steinkopf (Sozialdemokratiſche Partei), Laverrenz
Deutſchnationale Partei), Torgler (Kommuniſtiſche
Partei), Morath Deutſche Volkspartei Siegfried (Wirt
ſchaftspartei) und Landtagsabgeordneter Dr. Bohner
(Semokratiſche Partei).

Wilhelm Flügel erklärte, die Beamtenſchaft ſei zu
Tauſenden herbeigeſtrömt, um ihrem berechtigten Un
willen gegen eine ungerechte und unverſtändliche Be
handlung Ausdruck zu geben. Die Beamtenſchaft iſt ge
zwungen, lauten Proteſt zu erheben gegen den Verſuch,
die verfaſſungsmäßig verbrieften Rechte zu mindern und
zu durchlöchern, gegen den Verſuch, die Beamten mit
einer haärten, ungerechten und unſozialen Sonderſteuer
zu belegen.

Der Referent Hubert Len z ſchilderte zunächſt die
beamtenpolitiſche, wirtſchaftliche und finanzielle Entwick
lung ſeit 1927, kann dann auf die verſchiedenen Urſachen
zu re die zu der jetzt geplanten Reichshilfe der
Feſtbeſoldeten geführt haben. Er bezeichnete ſie als einen
Aprozentigen Gehaltsabbau, beabſichtigt, um in Verbin
dung mit Lohn und Gehaltsſenkungen in der Privat
wirtſchaft und bei der Reichsbahn eine Preisſenkung zu
erreichen. Er bezweifelte ernſtlich, geſtüst auf alle bis
herigen Erfahrungen, daß auf dieſem Wege die an und
für ſich notwendige Preisſenkung erreicht wird und be
fürchtete, daß letzten Endes die Beainten, wie alle Ar
beitnehmer, die Leidtragenden ſein würden. Es ſei alſo
nicht mangelndes Mitgefühl mit den unter der Arbeits
loſigkeit leidenden Volksgenoſſen, ſondern grundſätzliche
wirkſchaftspolitiſche Erwägungen, die uns zur Abwehr
verpflichteten. Er kam dann auf die ſonſtigen gegen die
Beamtenſchaft gerichteten Sparmaßnahmen zu ſprechen,
Unterſtrich die damit verbundene, immer ſtärker werdende
rechtliche Unſicherheit in der Beamtenſtellung und ſchloß
mit dem Appell an den Volksſtaat, auch den Beamten
gegenüber die Verfaſſung hochzuhalten, wie es der
Volksſtaat mit Recht auch von der Beamtenſchaft ver
lange.

Die Ausführungen von Wilhelm Flügel ſowohl als
von Hubert Lengz wurden oft von ſtürmiſchen Zu

en

SP Orttimmungskundgebungen unterbrochen. Auf Vorſchlag
lügels nahm dann die Rieſenverſamimlung einſtimmig

folgende Entſchließung an:
„Die Mitglieder des Deutſchen Beamtkenbundes,

zu Tauſenden verſammelt im Syortpalaſt Berlin,
unterſtützt durch Juſtimmungskelegramme aus
allen Teilen des Reiches, erheben lauk und öffenk
lich Proteſt gegen die von der Reichsregierung im
Ausgabenſenkungsgeſetz, im Spargeſetz und im
Deckungsprogramm gegen die Beamtenſchaft ge
planken Maßnahmen Sie ſehen darin eine un
geheure rechtliche und wirtſchaftliche Schädigung
der Beamten, zum Teil nur möglich unker Am
gehung der Verfaſſung, äußerſt unſozial in ihrer
Ark, die zudem die allgemeine Arbeitsloſigkeit ver
größert und das Vertrauen der Beamkenſchaft zum
demokratiſchen und ſozialen Volksſtaat unkergräbt.

Die Verſammelten erklären ſich nach wie vor
bereit, gemeinſam mit allen leiſtungsfähigen Volks
ſchichten nach Maßgabe ihres wirkſchaftlichen
Könnens im Rahmen eines umfaſſenden Aufbau-
planes zur Geſundung der Finanz- und Wirt
ſchafkslage des deutſchen Volkes beizukragen, die
güs augenblicklicher Verlegenheit entſtanden, keine
Gewähr für eine weilſichtige aufbauende Finanz-
politik bietet.

Die Verſammelten bekunden volles Verſtänd-
nis für die Not aller darbenden Volksgenoſſen,
die zu beheben auch ihre ernſte Sorge iſt. Sie ſind
aber auch entſchloſſen, jeden Eingriff in ihre rechk
lichen und wirkſchaſtlichen Lebensinkereſſen ge
ſchloſſen abzuwehren und geloben dem Deufſchen
Beamkenbund jede Ankerſtützung in dem auf
gezwungenen Abwehrkampfe.“

Schweres Erdbeben in Nordperſien.
Paris, 16. Juni. (TU.) „Havas“ meldet aus

Teheran über Kalkutta, daß ſich in Nordperſien ein
ſchweres Erdbeben ereigneke, bei dem nicht weniger
als 10 Dörfer zerſtört worden ſind.

Nach den letzten Berichten von der indiſchen
Nordweſtgrenze ſind die Afridi nunmehr völlig
bis an die afghaniſche Grenze zurückgedrängt worden.

Präſident Hoover hat das vor einigen Tagen
vom Senat verabſchiedete deutſch amerikaniſche
Schuldenabkommen unterzeichnet.

e
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Reichsbahn erhöht Perzonentarife
ab Sepfemhber

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft hat auch in ſeiner Sitzung nur eine
Teillöſung aus der finanziellen Kriſe dieſes
größten deutſchen Wirtſchaftsbetriebes gefunden.
Nachdem bereits durch die Reform der Sktückgüter
kariſe am I. Junt eine Mehreinnahme von 30 Mil
lionen ſichergeſtellt worden iſt, ſollen jetzt auch die
Perſonentariſe erhöht werden, allerdings erſt am
J. September, alſo wenn der größte Teil des Reiſe
verkehrs ſchon vorüber iſt. Die Reichsbahn erhofft
aus dieſen Maßnahmen eine weitere Einnahmen
ſteigerung um 45 Millionen Mark. Der Fehlbetrag
des lauſenden Geſchäftsjahres beträgt aber, ver
arg mit dem Vorſahre, ſchon heute 260 Millionen
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Gedanken ausſprechen:

Nimmt man an, daß an den Wohlfahrtsausgaben
und den Penſionen nur geringe Abſtriche möglich ſind,
ſo könnte das reſtliche Defizit von 200 Millionen nur
durch eine 7- bis 10prozentige Lohnkürzung bei den
300 600 Beamten und den 400000 Arbeitern der
Reichsbahn herausgeholt werden.

Aber abgeſehen von dem enormen Ausfall an Kauf
kraft, den eine ſolche Maßnahme nach ſich ziehen
würde, erhebt ſich hierbei noch ein anderes Problem,
deſſen Tragweite vorläufig noch gar nicht abzuſehen iſt:
Die Gehälter der Reichsbahnbeamten ſind nach dem
Geſetz den Gehältern der Reichsbeamten gleichgeſtellt.
Wer den Gehaltsabbau bei den Eiſenbahnbeamten
fordert, fordert zugleich einen allgemeinen Abbau der
Beamtengehälter. Wir glauben zu wiſſen, daß dieſe
Überlegungen auch in maßgebenden Kreiſen nicht mehr
unbekannt ſind, aber anſcheinend findet man keinen
anderen Weg, oder, ſoweit man andere Möglichkeiten
ſah, verzweifelte man an der Möglichkeit ihrer Ent
wicklung.

260 en MarkeAcsfehrifbers ca en e
Die Ausfuhr ſtieg im Mai auf 1096,5 Mill. RM.,

d. h. um 120 Mill. RM. gegenüber April; die Ein
fuhr ſank auf 830,9 Mill. RM., alſo um 57 Mill. RM.
gegenüber dem Vormongk. Der Ausfuhrüberſchuß er
höhte ſich damit im Mai auf 266 Mill. RM. Der Zoll
abrechnungsverkehr erforderk im Mai nur kleinere Kor-
rekturen der Einfuhrzahlen, ſo daß als wirklicher
Monatsausfuhrüberſchüß faſt 24 Millarde Reichsmark
angenommen werden kann.

Dieſe Entwicklung des deutſchen Außenhandels iſt
um ſo bemerkenswerker, als gleichzeitig die Durch
ſchnittswerte der Ein und Ausfuhr als Folge der
internationalen Preisbaiſſe weiter zurückgegangen ſind.
Unter Berückſichtigung dieſer Preisbewegung ergibt ſich
volumenmäßig nahezu ein Sichgleichbleiben der Ein
fuhr, für die Rohſtoſfeinfuhr ſogar eine leichte Steige-
rung, und eine Erhöhung der Ausfuhr um 130 Mil
lonen Reichsmark, gemeſſen an den Vormonakspreiſen.

Der Aunteil der Reparationsſachlieferungen an der
Ausfuhr bekrägt im Mai 78,8 Mill. RM. gegenüber
51 Mill. RM. im Vormonak.

Die Doung- Anleihe in Deutſchland
überzeichnet.

Nach den vorliegenden Ergebniſſen der Zeichnung
auf die internationale 5prozentige Anleihe des Deut
ſchen Reiches von 1930 iſt der aufgelegte Betrag von
36 Millionen Reichsmark, wie der „Deutſche Handels
dienſt“ mitteilt, erheblich überzeichnet worden.

Die Geſamtſumme der Zeichnungen
beträgt nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa
98 Millionen Reichsmark. Es muß deshalb
eine Kürzung der gezeichneten Beträge
ſtattfinden. Die Zuteilung an die Zeichnungsſtellen
erfolgt noch im Laufe des Sonnabends durch die
Leitung des Konſortiums. Die Bezahlung der zuge
teilten Beträge durch die Zeichner hat nach den Zeich
nungsbedingungen bekanntlich in der Zeit vom 14. bis

M. zu erfolgen.

Es iſt mehrfach darauf hingewieſen worden, daß die
dringendſte Finanznot der Reichsbahn mit einem Schlage
behoben wäre, wenn das Reich wenigſtens auf einen
Teil der Beförderungsſteuer, die ja jetzt nicht mehr als
Reparationspfand gilt, verzichten würde. Aber man hat
wohl die Hoffnung auf eine baldige Geſundung des
Etats, die dem Reich ein ſolches Opfer ermöglichen
würde, vorläufig aufgegeben und will den Hebel wieder
an die Stelle des ſchwächſten Widerſtandes anſetzen.

Den neuen Ausfall von Konſumkraft, der ſich zu
nächſt beim Einzelhandel und von da aus in der ganzen
Wirtſchaft fühlbar machen muß, hofft man dadurch wett
zumachen, daß die auf dem Perſonalkonto erſparten Be
träge für Sachausgaben verwendet werden ſollen, alſo
lediglich produktive ſtatt konſumtive Verwendung finden
ſollen. Bisher hat die Reichsbahn ihren Etat, abgeſehen
vom Arbeiterabbau, im weſentlichen durch Droſſelung
der Sachausgaben ausbalanciert.

Auch bei der Reichsbahn wie bei der nordweſtlichen
Eiſeninduſtrie eine gleichzeikige Lohn und Preis
ſenkung vorzunehmen. Die Preisſenkung würde in
dieſem Falle nur im Verzicht auf eine Preiserhöhung
beſtehen.

Die Erhöhung der Wagenladungstarife, alſo die
Verteuerung des Transporkes von billigen Maſſen
gütern, wird vom Verkehrsminiſterium abgelehnt und
wohl auch von der Reichsbahn ſelbſt als unerkrägliche
Belaſtung der ohnehin auf dem Tieſpunkt angelangten
Konjunktür angeſehen. Sind aber ſo der Einnahme-
ſteigerung Grenzen gezogen, ſo bleibt der Reichsbahn
nur ſo argumentiert man das Mittel der Aus
gabenſenkung. Die Sachausgaben ſind, wie die Klagen
aller Lieferanten der Reichsbahn beweiſen, vielleicht
ſchon ſchärfer gedroſſelt worden, als es im Intereſſe
der Betriebsſicherheit bei der Eiſenbahn und der allge
meinen Volkswirtſchaft wünſchenswert wäre. Alſo
haben die Experten den DreiMilliarden-Perſonaletat
der Reichsbahn unter die Lupe genommen.

Dieſer Etat ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
Beamtengehälter 1195 Millionen;
Arbeiterlöhne 1000 Millionen;
Ruhegehälter 482 Millionen;
Wohlfahrt und Unterſtützung 312 Millionen;
zuſammen 2989 Millionen Mark.

e

er WehenBerlin, 16. Juni. (WTB.) Jn der mit den
Fahnen der vertretenen Nationen feſtlich geſchmückten
Krölloper fand heute vormittag die Sitzung der 2. Welt
kraftkonferenz ſtatt, an der neben dem diplomatiſchen
Chor zahlreiche Vertreter der Behörden der Länder,
Staaten und deutſchen Behörden, ſowie der Wiſſenſchaft,
der Wirtſchaft und der Preſſe teilnahmen. Nach einem
einleitenden muſikaliſchen Vortrag ergriff der Ehrenvor
ſitzende der Weltkraftkonferenz Exzellenz von Miller das
Wort zu einer Anſprache und begrüßte zunächſt die Teil
nehmer, Gäſte und Mitarbeiter der Konferenz. Er be
tonte im beſonderen, daß die Konferenz unter dem
Ehrenprotektorat des Reichspräſidenten von Hindenburg,
der das größte Intereſſe an der Konferenz hätte, ſtehe
Unter Hinweis auf die moderne Entwicklung der Energie,
der Energiequellen und ihrer Ausnutzung unterſtrich
Gxzellenz von Miller ſodann die Bedeutung und Auf
gaben der Weltkraftkonferenz für alle Staaten der Erde.
Er verwies auf die Arbeit der modernen Jngenieure und
erklärte zum Schluß, daß es Sache der Behörden und der
Regierungen ſei, die Arbeit der Jngenieure zum Nutzen
der Menſchheit zu fördern.

Hierauf ergriff Reichskanzler Dr. Brüning das Wort
zur Eröffnungsrede.

Moskau und Balkanfahrt des „Graf
Zeppelin.

Das Fahrtenprogramm des „Graf Zeppelin“ für
die nächſten Monate wird wie folgt ergänzt:

10. Auguſt: Landungsfahrt nach Dortmund,
17. Auguſt Landungsfahrt nach Kaſſel;
7. September: Landungsfahrt nach Bielefeld;
9. bis 11. September Landungsfahrt nach

Moskau;
14. September: Landungsfahrt nach Breslau
T Oktober: Balkanfahrt ohne Landung
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Hſe chfnes schen Sowfetfs
Es dürfte in Europa wenig bekannt ſein, daß es

Segenden in China gibt, wo die bolſchewiſtiſchen
Sowjets ungeſtört ihre Macht ausüben. Dieſe chineſiſchen
Sowjets ſtützen ſich dabei auf eine Rote Armee, die
zwar nicht übermäßig groß iſt, aber eine gute Organi
ſation aufweiſt. Sie zählt heute 13 Korps und ſteht
mitten im Kampf gegen ihre zahlreichen Feinde. Rund
die Hälfte aller chineſiſchen Provinzen ſtehen heute im
Zeichen des Partiſanenkrieges, der von der Roten Armee
angezettelt worden iſt. Von 773 Landesbezirken, die
zum Kriegsgebiet gehören, befinden ſich 127, alſo bei
nahe in der Gewalt der Roten Armee, die „offiziell“
62 400 Mann zählt, in Wahrheit aber viel größer iſt,
da man dazu noch zahlreiche Kom
pagnien der Roten Garde und der Jugendgarde, ſchließ
lich mehrere bewaffnete Bauernbünde rechnen muß.

Nicht überall, wo die chineſiſche Rote Armee herrſcht,
haben ſich die Sowjets gebildet, doch wächſt ihre Zahl
ſtändig. Es ſteht mit Sicherheit feſt, daß es in China
heute 18 rote Regierungen gibt, mit anderen Worten:
18 Kreisſowjets, die über rund 100 Landesbezirke
regieren. Es ſind 6 chineſiſche Provinzen, die in ihren
verſchiedenen Teilen die Sowjets aufweiſen, nämlich die

Provinzen Kiangſi, Fukien, Hupe,
Hünan, Kwangtung und Kwangſi. Amſtärkſten iſt von den Sowjets die Provinz Kwangtung
überflutet, deren Hauptſtadt Kanton iſt, der wichtigſte
ſüdchineſiſche Hafen und die Heimatſtadt der geſamten
chineſiſchen revolutionären Bewegung. Kanton ſelbſt be
fand ſich nur vorübergehend in den Händen der Sowjets
Es war in den Tagen des dortigen letzten großen Auf
ſtandes, der ſich im Dezember 1927 ereignete, und zur
Gründung der ſogenannten „Kommune von Kanton“
(Kach dem Vorbild der Pariſer Kommune 1870) führte.
Der Kantoneſer Aufſtand wurde damals von den
TſchiangkaiſchekGenerälen blutig niedergerungen, mit
dem Erfolg, daß die roten Führer Chinas auf eine
offene Tätigkeit in größeren Städten verzichteten und
ihre Hauptaufmerkſamkeit auf die ländlichen Bezirke
lenkten. Sie nützen dabei nicht ungeſchickt die traurige
Lage der chineſiſchen Bauernſchaft aus. Sie ſäen Un
zufriedenheit und ernten den von ihnen erſehnten
Bürgerkrieg. Dieſer Bürgerkrieg ähnelt in vielem den
Partiſanenkämpfen, die ſich während des ruſſiſchen
Bürgerkrieges 1918/20 überall dort abgeſpielt haben, wo
die Macht der Sowjets vor der Weißen Armee vorüber
gehend verſchwinden mußte. Die Nankinger Zentral
regierung iſt ſich der Gefahr klar bewußt, die für ſie die
chineſiſche Rote Armee und das von ihr geſchützte
Sowjetſyſtem bildet. Aber ſie glaubt, zuerſt anderer
Schwierigkeiten Herr werden zu müſſen, die ihr vom
Norden her in der Geſtalt der abſpenſtigen Marſchälle
Yenhſiſchan und Fengjuhſiang drohen. Inzwiſchen greift
die chineſiſche Sowjetbewegung immer weiter und tiefer
um ſich, und der Kampf mit ihr wird immer ſchwieriger
und komplizierter.

Die Politik der chineſiſchen Sowjets iſt, im Vergleich
zu den ruſſiſchen Zuſtänden, als „gemäßigt“ anzuſehen.
So hüten ſich die Sowjets, den Privathandel zu zer
ſtören, wie ſie es in Rußland zuerſt getan haben. Nicht
nur Kleinhändler, ſondern ſogar Großkaufleute werden
geſchont. Nur werden ſie allmählich durch hohe Steuern
abgedroſſelt. Dies geſchieht auf eine, für die Geſamt
bevölkerung möglichſt ſchmerzlofe e Viel radikaler
als in den Städten zeigen ſich die Sowjets auf dem
flachen Lande, wo ſie rückſichtslos den Groß grund
beſitz zugunſten der Bauern enteignen.Uberhaupt ſuchen ſie mit allen Kräften die Sympathien
der Bauernmaſſen zu erwerben, was jedoch nicht leicht
iſt, weil auch die Sowjets ohne Steuern nicht aus
kommen können und gerade die chineſiſchen Bauern
maſſen hatten ſtets unter der Laſt ungerechter, über
menſchlicher Steuern unſagbar zu leiden. Die Steuer
politik der Sowjets unterſcheidet ſich von dem in China
üblichen Steuerſyſtem nur durch eines: an Stelle der
unzähligen verſchiedenen Steuern kennen die Sowjets
nur eine einzige, die ſogenannte Einheitsſteuer. Jhre
Höhe und die Art ihrer Einziehung trägt im übrigen
einen halb chineſiſchen Charakter

Die chineſiſchen Sowjets ſuchen eine Art Arbeits
und Sozialgeſetzgebung dürchzuführen. Auch ſind ſie be
ſtrebt, die Lage der chineſiſchen Frau zu erleichtern.
Dies ſind allerdings nur Beſtrebungen, die auf dem
Papier ganz anders ausſehen als in Wirklichkeit Trotz
ihres Liberalismus“ üben die chineſiſchen Sowjets
einen Terror aus, wie es von ihnen nicht anders er
wartet werden konnte. Überall dort, wo ſie ihrer Macht
gewiß zu ſein glauben, ſuchen ſie die Errungenſchaften
der Revolution zu „vertiefen“. Sie treten da in die
Fußtapfen ihrer Vorbilder mit gllen Folgen, die ſich
daraus für die Bevölkerung ergeben.

Daß im heutigen China die Sowjets mehr oder
minder ungeſtört exiſtieren dürfen, iſt ein Beweis für
die Zerriſſenheit und Herrenloſigkeit des Reichs der
Mitte von heute. In dieſer Hinſicht iſt für die nächſte
Zeit eine Wendung zum Beſſeren nicht zu erwarten
Die Machtloſigkeit Nankings dauert fort folglich
rn wohl die chineſiſchen Sowjets ihr Weſen weiter
reiben.

Theaternot
Wieviel deutſche Thegker werden im Winker wieder

eröffnet.
Mit dem Ende der diesjährigen Spielzeit hat die

Not der deutſchen Theater ſcheinbar ihren Höhepunkt
erreicht und die Frage wird heute ſchon aktuell,
wieviel von den ſtädtiſchen Theatern und den Privat
bühnen in der nächſten Saiſon wieder eröffnet werden.
Eine ganze Reihe deutſchr Städte berichtet, daß die
Wiedereröffnung ihrer Bühnen im kommenden Herbſt
ſehr ernſtlich in Frage geſtellt ſeien. Der Statiſtiker
des Deutſchen Städtekages, Dr. H. Meyer, hat durch
eine Rundfrage feſtgeſtellt, daß vor allem ſchuld an
dem unaufhaltbaren Verfall des deutſchen Theaters
der Rückgang der Beſucherzahlen iſt. Für die Platz
ausnutzung der Theater hat er errechnet, daß nur
etwa 50 bis 60 Prozent der verfügbaren Plätze im
Durchſchnitt beſetzt ſind. Das heißt alſo: die deutſchen
Stadttheater ſpielen im Durchſchnitt vor halbleeren
Häuſern.

Rechnet man bei der Aufſtellung einer ſolchen
Statiſtik die großen Bühnenorganiſationen wie Volks
bund, Volksbühne uſw. nicht mit, dann ſinkt dieſer
Prozentſatz ſogar auf 40 bis 45 Prozent. Aus einigen
mittleren Städten im Reich wird ſogar gemeldet, daß
im Saiſondurchſchnitt nur noch ein Viertel der ver
fügbaren Plätze beſetzt worden ſei, ſo z. B. in Tilſit,
in Mannheim und in Brandenburg.

Unter dieſen Verhältniſſen iſt es eigentlich ganz
ſelbſtverſtändlich, daß weitaus die meiſten deutſchen
Theater nur noch von den ſtädtiſchen Subventionen
leben. Die Zuſchüſſe der Städte und Provinzen an
die Stadt und Landestheater betrugen 1927 ungefähr
50 Prozent der Theatereinnahmen, in der Saiſon
1928/29 betrugen ſie 54,9 Prozent und in der ver
floſſenen Saiſon ſind ſie auf mindeſtens 60 Prozent
geſtiegen.

Wie lange die Städte und Länder dieſe ungeheure
Belaſtung ihrer Etats aushalten werden, bleibt offen.
Schon heute proteſtiern die Stadtväter überall immer
wieder ſehr energiſch gegen die Zurverfügungſtellung
„angeblich unproduktiver“ Mittel für ihre Bühne.
Dieſer Proteſt hat ſeinen Grund natürlich nicht in
der Verkennung der hohen kulturellen Aufgaben der
deutſchen Theater, ſondern in der Finanznot der

Berlins kaes
Reviſion der deutſchen Rußlandpolitik? Die Tagung der Schlichtungs

kommiſſion in Moskau.
Von heute ab tagt in Moskau die deutſch

ruſſiſche Schlichktungskommiſſion, der es
obliegt, alle ſchwebenden Fragen in den Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern zu regeln. Dieſe Tagung
muß als Abſchluß der Verhandlungen gelten, die drei
Monate lang gedauert haben, ohne daß es den ver
handelnden Staaten bisher gelingen konnte, eine Eini
gung zu erzielen. Zur Debatte ſtand eine Reihe von
wichtkigen, ja entſcheidenden Problemen rechtlicher, diplo
matiſcher und wirtſchaftlicher Art. Eine ſcharfe Tren
nung zwiſchen den verſchiedenartigen Fragen zu ziehen,
war dabei nicht gut möglich. Mehr als in jedem
anderen Land ſind in Rußland Politik, Wirtſchaft und
Recht ineinandergeflochten, aufs engſte miteinander
verbunden. Dies gehört zum Arbeitsſyſtem der Sow
jets, und daran iſt ja nun einmal nichts zu ändern. Die
größte Schwierigkeit beſteht dabei darin, daß dieſer
inneren Verflochtenheit der wirtſchaftlichen, politiſchen
und rechtlichen Probleme keine äußere entſpricht, ſo
daß die Delegierten am Konferenztiſch ſich ſtets vor
eine künſtliche Situation geſtellt ſehen, da ſie die ein
zelnen Momente getrennt zu betrachten gezwungen ſind.
Deswegen gehören die Verhandlungen mit Ruſſen heute
zu den komplizierteſten, die man ſich denken kann.

Die deutſchen Delegierten in Moskau ſind um ſo
weniger zu beneiden, als die deutſcheruſſiſchen
Beziehungen in der letzten Zeit im allgemeinen
eine äußerſt ungünſtige Wendung genom-
men haben. Eine Abkühlung hat ſich auf der
ganzen Linie bemerkbar gemacht. Während die deut
ſchen Wirtſchaftsleute mit immer größeren Schwierig
keiten in Rußland zu kämpfen hatten, entwickelten die
Parteiinſtitutionen, die im Kreml ihre Hauptunter
ſtützung haben, überall im Ausland, in erſter Linie
aber in Deutſchland, eine fieberhafte Tätigkeit, die den
deutſchruſſiſchen Beziehungen nicht zugüte kommen
konnte. Es iſt eine alte Mär, daß die Sowjetregierung
mit der Exekutive der kommuniſtiſchen Internationale
nichts Gemeinſames zu tun hat. Darauf pocht ſtändig
die Sowjetdiplomatie, wenn ſie der Unterſtützung kom
muniſtiſcher Propaganda im Auslande beſchuldigt wird.
Es wurde ſchon ſeit langem überall erkannt, daß nichts
lächerlicher und primitiver iſt, als die Behauptung, die
Sowjetregierung ſei von der Komintern unabhängig.
Die WKP., die allruſſiſche kommuniſtiſche Partei, iſt
das mächtigſte und einflußreichſte, ja das einzig leitende
Mitglied der kommuniſtiſchen Jnkernationale und
dieſe Partei regiert heute über Rußland. Der mäch-
tigſte Mann des Sowijetſtaates iſt Stalin, aber
Stalin gehört der Sowjetregierung gar nicht an, er iſt
„nur“ der Generalſekretär der Partei. Merkwürdiger-
weiſe aber war es gerade Stalin, der im Laufe der
letzten Monate eine Unzahl von Verordnungen und
Direktiven unmittelbar an die Organiſationen des

Auch Trier Ist fref

Die franzöſiſchen Tanks verlaſſen die Stadt
Nun wurde auch Trier, die ſchöne Moſelſtadt, eins der Hauptbeſatzungszentren, von den franzöſiſchen

Truppen geräumt.

Städte ſelber. Was im kommenden Winter aus den
Theatern werden ſoll, iſt eine Frage, die nicht nur
die Bühnenangehörigen beſchäftigt, ſondern weiteſte
Kreiſe der Bevölkerung. Und es ſieht durchaus nicht
danach aus, als wenn ein gangbarer Ausweg aus
dieſer geradezu kataſtrophal gewordenen deutſchen
Theaternot gefunden werden kann.

Der fünfzigjährige Walter von Molo
als junger Ehemann.

Walter von Molo und ſeine junge Frau
Annemarie, geb. Mummenhoff.

Der Präſident der Deutſchen Dichterakademie, der
Dichter Walter von Molo, der in dieſen Tagen ſeinen
50. Geburtstag feiert, hat ſich kürzlich in zweiter
Ehe mit Fräulein Annemarie Mummenhoff

vermählt.

Staates, an die lokalen Sowjets, geſandt hat. Als
nämlich Gefahr im Verzuge war, und der ſofortige
r der Stalinſchen Politik auf dem flachen

ande drohte, war anſcheinend keine Zeit mehr, an
„Formalitäten“ zu denken. Da telegraphierte Stalin
prompt los und ſeine Stimme wurde mehr beachtet,
als die ſpäter erfolgten Dekrete der Sowjetregierung.

In allernächſter Zeit, am 25. Juni, tritt der
16. Parteikongreß in Moskau zuſammen (der urſprüng
lich am 15. Juni eröffnet werden ſollte). Dieſem Kon
greß kommt eine viel größere Bedeutung zu, als einer
beliebigen Tagung des Sowjetparlamenks, das offiziell
Sowjetkongreß heißt. Auf dem Partei und nicht auf
dem Sowjetkongreß werden die wichtigſten Entſchei
dungen getroffen über die Maßnahmen, die im Laufe
der nächſten zwei Jahre den Sowietſtaat beherrſchen
werden. Beſtimmungen des 16. Parteikongreſſes wer
den alſo für das Schickſal des Landes und für die
Handlungen der Sowjetregierung entſcheidend ſein. Wie
kann aber ein Land, in welchem eine Sektion der kom
muniſtiſchen Internationale abſoluter Herr der Lage
iſt, nichts mit der kommuniſtiſchen Internationale ſelbſt
zu r haben? Das wird wohl immer ein Rätſel
bleiben.

Nun, für die fremden Staaten iſt es längſt kein
Rätſel mehr. Aber man ſucht darüber hinwegzukom
men, ſo gut es eben geht. Jn dem deutſchen amtlichen
Kommniqué, das dieſer Tage über die deutſchruſſiſchen
Verhandlungen ausgegeben wurde, heißt es u. a.: „Jn
offener Ausſprache ſind die beiden Regierungen ſich von
neuem darüber klar geworden, daß die grundſätzliche
Verſchiedenheit der beiden Staatsſyſteme kein Hinder
nis für die gedeihliche Weiterentwicklung ihrer freund
ſchaftlichen Beziehungen zu ſein braucht. Dabei gehen
beide Regierungen davon aus, daß alle Verſuche einer
aktiven Beeinflüſſung der inneren Angelegenheiten des
anderen Landes zu unterbleiben haben.“ Dieſe Sätze
ſind für die künſtige Geſtaltung der deutſcheruſſiſchen
Beziehungen entſcheidend. Die Erkenntnis, die im
erſten Satz enthalten iſt, würde bei ihrer konſequenten
Durchführung eine entſcheidende Wendung zur Beſſe
rung in der deutſchen Rußlandpolitik führen. Eine
Vorbedingung dazu iſt allerdings, inwieweit der
Sowjetſtaat in der Praxis bereit ſein wird, jegliche
„aktive Beeinfluſſung der inneren Angelegenheiten“
Deutſchlands für die weitere Zukunft zu unterlaſſen.
Mit Verbindlichkeitserklärungen noch ſo reſoluter Art
iſt es nicht getan. Es kommt ausſchließlich auf Taten
an. Sorjetrußland kann feſt davon überzeugt ſein,
daß die deutſche Hffentlichkeit ſich künftighin nicht irre
führen laſſen wird in der Erkenntnis, daß der Weg zur
Beſſerung der deutſchruſſiſchen Beziehungen von Mos
kau aus angetreten werden muß. S.

3600 Burgen im Deutſchen Reich
In einem Bericht über neue Ausgrabungen an vor

und frühgeſchichtlichen Befeſtigungen in Nord und Oſt
deutſchland teilt der Direktor bei den ſtaatlichen
Muſeen zu Berlin, Dr. Wilhelm Unverzagt, mit:

Kaum ein Teil Deutſchlands dürfte ſo zahlreiche
vor und frühgeſchichtliche Wehranlagen aufweiſen, wie
das große, trotz ſeines einheitlichen Geſamteindrucks
im einzelnen vielgeſtaltige Tiefland öſtlich der Elbe.
Eine erſte Zählung, die vor kurzem ſtattfand, hat hier
das Vorhandenſein von rund 3600 Burgen in dem
heutigen Gebiet des Deutſchen Reiches ergeben. Dieſer
Beſtand iſt durch den modernen landwirtſchaftlichen
Betrieb mit ſeiner intenſiven Vodenbearbeitung, die
immer größere Jnanſprüchnahme von Bodenflächen
ſeitens der Induſtrie und die vermehrte Bautätigkeit
auf dem Gebiete des Verkehrsweſens dauernd ge
fährdet. Ein durchaus lückenhafter geſetzlicher
Schutz erleichtert die Zerſtörung dieſer ehrwürdigen
Denkmäler der nationalen Frühgeſchichte. Vielfach
geht gerade hier die öffentliche Hand mit ſchlechtem
Beiſpiel voran. Die Zerſtörungen am Schloßberg bei
Burg im Spreewald, dem größten der märkiſchen
Burgwälle, durch den Bau der Spreewaldbahn, und
die faſt reſtloſe Vernichtung der Hildagesburg unweit
Wolmirſtedts bei der Anlage des Mittellandkanals
hätten leicht vermieden werden können. Angeſichts
dieſer Tatſachen iſt im April 1927 auf Anregung der
Baltiſchen Kommiſſion in Kiel, der beteiligten Fach
kreiſe und der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen
ſchaft eine Arbeitsgemeinſchaft zur Erforſchung der
nord und vſtdeutſchen vor und frühgeſchichtlichen
Wall- und Wehranlagen gegründet worden. Jhr Ziel
iſt, die vor und frühgeſchichtlichen Befeſtigungen vom
Stromgebiet der Elbe bis zur Weichſel und Memel
nach einheitlichen Grundſätzen und Methoden zu er
forſchen und damit die Aufgaben der Siedlungs
forſchung in dieſen Gebieten planmäßig zu fördern.
Sie ſetzt ſich aus den zuſtändigen berufsmäßigen
Trägern der Forſchung zuſammen. Es iſt eine
Beſtandsaufnahme der in Frage kommenden Boden
denkmäler in Ausſicht genommen.

Neben dieſer ſyſtematiſchen Tätigkeit hat die
Arbeitsgemeinſchaft aber bereits an einer Reihe von

DTrauerfeier für Exzellenz v. Harnack.
Berlin, 16. Juni. Jm Harnack-Haus der Kaiſer

Wilhelm Geſellſchaft fand geſtern mittag eine Trauer
feier für den verſtorbenen Präſidenten der Kaiſer
Wilhelm Geſellſchaft, Erxzellenz Adolph v. Harnack,
ſtatt, an der zahlreiche Vertreter der deutſchen Wiſſen
ſchaft und des öffentlichen und geiſtigen Lebens
Deutſchlands teilnahmen. Staatsminiſter a. D.
SchmidtOtt, Reichsminiſter Dr. Wirth, der als Ver
treter des Reichspräſidenten und der Reichsregierung
ſprach, und der preußiſche Unterrichtsminiſter Dr.
Grimme würdigten die Verdienſte des großen Ge
lehrten.

Der aufgebahrte Sarg m Kremas
to rium Berlig«-Wilmersdorf.

Ofe cdeutsech-russ sehen
Bezfehnun gen
Von zuſtändiger amtlicher Stelle wird mitgeteilt:

Jm Verkehr zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion
ſind im Laufe der Zeit verſchiedene Fragen aufgetaucht,
die im Intereſſe der Weiterführung der beiderſeitigen
freundſchaftlichen Beziehungen der Bereinigung
bedürfen. Die beiden Regierungen haben daher
die Geſamtheit dieſer Fragen zum Gegenſtand zu
ſammenfaſſender diplomatiſcher Beſprechungen gemacht,
die zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt ſind.
Bei der Verhandlung der vorliegenden Einzelfragen
ehen beide Regierungen übereinſtimmend von demWenſch aus, die entſtandenen Schwierigkeiten im

Geiſte des Rapallo- Vertrages und der
anderen zwiſchen ihnen beſtehenden Verträge zu über
winden und damit auch bei fortſchreitender inter
nationaler Entwicklung die Politik fortzuſetzen, die ſie
auf Grund dieſer Verträge nun ſchon lange Jahre hin
durch verfolgt haben. In offener Ausſprache ſind ſie
ch von neuem darüber klargeworden, daß die grundne Verſchiedenheit der beiden Staatsſyſteme kein

Hindernis für die gedeihliche Weiterentwicklung ihrer
freundſchaftlichen Beziehungen zu ſein braucht. Dabei
ehen beide Regierungen davon aus, daß alle Verſche einer aktiven Beeinfluſſung der

inneren Angelegenheiten des anderen
Landes zu unterbleiben haben. BeideRegierungen ſind entſchloſſen, auf dieſer Grundlage die
gegenſeitigen Beziehungen zu pflegen und an die ſich
ihnen künftig ſtellenden Aufgaben heranzutreten,
mögen dieſe Aufgaben das unmittelbare Verhältnisdwiwen den beiden Ländern oder andere ihre Inter

eſſen berührende a betreffen. Sie ſind überzeugt,
daß ſie auf dieſe Weiſe ſowohl dem Vorteil ihrer
Länder als auch der Sicherung des Weltfriedens dienen
werden.

beſonders gefährdeten Punkten den Spaten angeſetzt.
Unterſtützungen ſeitens der Notgemeinſchaft der Deut
ſchen Wiſſenſchaft, des Reichsminiſteriums des Jnnern,
des Preußiſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung und der unmittelbar beteiligten
lokalen Stellen haben hier die Rettung wertvollen
wiſſenſchaftlichen Materials für die deutſche Vor und
Frühgeſchichte ſozuſagen in letzter Minute ermöglicht.

Bücherbeſprechungen
F. Aufruhr auf Madagaskar. Daß die Kolonifierungder c nicht immer friedlich zuging, iſt allgemach

eine bekannte Tatſache geworden. Jetzt erſcheint im
Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, ein Buch „Aufruhr in
Madagaskar“ (2 M.) eines etwa 50fährigen Deutſchen
namens Max Mezger, das weiteren Stoff hierfür liefert.
Der Verfaſſer lebte 18 Jahre auf Madagaskar, wurde
Faktoreileiter, Direktor und ſchließlich Beſitzer einer
eigenen Firma. Das Buch vervollſtändigt die Geſchichte
der franzöſiſchen Koloniepolitik. Denn es behandelt die
ſogenannte „pénétration pacifigue“ Madagaskars, über
die bisher kaum etwas durchgeſickert war. Mezger bringt
weder eine Aneinanderreihung der ſo beliebten Stati
ſtiken noch ein vom madagaſſiſchew Standpunkt aus ge
rechtfertigtes, aber zweckloſes Gejammere über die ver
letzten „unveräußerlichen Menſchenrechte“. Jm Rahmen
eines abenteuerlichen Romans vielmehr wird die auf
ſchlußreiche Geſchichte der madagaſſiſchen Kolonie auf
gerollt. Die handelnden e Fe ſind machtvoll und
unſerer lebhaften Anteilnahme ſicher: zwei kriegführende
Völker. Das eine wird hauptſächlich in einem vehaäbigen
General, einem mutigen Leutnant und einem grauſamen
Sergeanten verkörpert. Gegen ſie ſteht Kutavu auf, der
tragiſche Freiheitsheld, erſt Anhänger der Grande
Nation, dann gefürchteter Rebell. Wie es in unſerer
Maſchinenzeit ſo zugeht, fiegen die raffinierteren und
brutaleren Waffen. In einer Todeshöhle eingeſchloſſen,
fallen die letzten Getreuen unter den Schüſſen der
Fremdenlegionäre. Der „gemeine Maſſenmörder
Kutavu wird verwundet gefangengenommen und vor ein
Kriegsgericht geſtellt. Um dem Schauſpiel zu entgehen,
das die Behörde aus der Hinrichtung machen will, geht
er gemeinſam mit der ſchönen, geliebten Raſua in den
Freitod. Die Salons haben über Jahre hinaus einen
angenehm gruſeligen Geſprächsſtoff. B. R. F.
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er urg und Umgegend Länder und Junglehrernok.Jm Preußiſchen

16. Juni.

Die Linde blüht.
Die Linde iſt einer der letzten Bäume, die uns
im Juni ihr beſcheidenes Blütenkleid zeigt. Jhr
Blühen kündet uns an, daß nun der Sommer be
De Würziger Duft entſtrömt den beſcheidenen

lüten, die als Tee ein ausgezeichnetes a
rn Fieber und andere Krankheiten geben. A
echt deutſcher Baum wurzelt der Lindenbaum tief
in unſerm Volkstum, ja man kann ſagen, die Linde
iſt der Deblingsbaum des deutſchen Volkes
ſeit altersgrauer Zeit ſpielte ſie, eine Rolle. Bei
den alten Germanen galt ſie als heiliger Baum,
deſſen mutwillige Beſchädigung großer Frevel war.
Die Weoe zu den heiligen Hainen waren mit Linden
eingezäunt und unter ihren breiten ſchattigen Kronen
verſammeſlten ſich die alten Germanen zu ernſter Be
ratung, um Thing und Gericht zu halten. Jn
keinem Dorf fehlte der Lindenbaum und auch heute
noch werden in vielen Gegenden Deutſchlands alte
Sikten und ſinnige Bräuche unterm Lindenbaum ge
pflogen. Kein Wunder, wenn ſie auch im deutſchen
Volkshied gar oft beſungen wird. „Es ſtot ein lind
m himmelreich, do blüſend alle eſte „under
der Unden bei ſpil und tanz Und kein ger
ringerer als der unvergleichliche Franz Schubert
ſchuf die wunderbare Melodie des bekannten. „Am
Brunnen vor dem Tore da ſteht ein Lindenbaum.“
So iſt die Linde im Lied und in ſinn e Bräuchen
zu einem Liebling des deutſchen Volkes geworden
und gerade in ihrer Blütezeit fühlen wir ſo vecht die
e Poeſie, die dieſen echt deutſchen Baum um
gil

Ein Auto ſchleudert gegen die überlandbahn.
Am Sonnabend kam dem 10.40 Uhr von Merſeburg nach
Halle fahrenden Uberlandbahnzug kurz vor der Halte
ſtelle Freienfelde ein Perſonenkraftwagen entgegen, den
ein weiterer Perſonenkraftwagen links überholte. Hier
bei ſtreifte der überholende Wagen den erſten Wagen,
wobei er anſcheinend eine Reifenpanne erlitt und ins
Schleudern geriet. Dadurch ſtieß er gegen den Hinter
perron des ÜberlandbahnAnhängewagens und fuhr in
den Straßengraben. Der Überlandbahnwagen wurde nur
gering, während der Kraftwagen erheblicher beſchädigt
wurde. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Der Funkverein Merſeburg hielt eine
Monatsverſammlung ab. Nach der enEingänge und Abrechnung über die letzten geſe ligen
Veranſtaltungen des Vereins fand eine Ausſprache
über „Praktiſches für den Hörer und Baſtler“ ſtatt.
Es wird beabſichtigt, zur Belebung der Verſamm
lungen kurze, aktuelle Vorträge in allgemein
verſtändlichſter Form zu halten. Der Beſuch der
Verſammlungen wird ſich dann auch für die notoriſ
fernbleibenden Mitglieder intereſſant und lohnen
eſtalten. Von der Einrichtung der Ort lichen

Fanthirre durch die Poſt und Sendegeſellſchaft
wurde Kenntnis genommen. Funkverein, wie
auch der Arbeiter Radioklub haben Mitglieder für
dieſe gute Sache r Hoffentlich wird den über
e törungen nun energiſch Siubat ge
boten.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Lieferwagen und
Radfahrer ereignete ſich am Sonntag gegen 11.15 Uhr
an der „Grünen Linde Perſonen wurden bei dem
i nicht verleßt. Die Schuldfrage iſt noch un
geklärt.GHoldener Friede. Am 15. Juni, gegen 7.50 Uhr,
wurde das überfallkommando alarmierk. Es handelte
ſich um eine Schlägerei in der Eckehardtſtr. 25 zwiſchen
e Ein Einſchreiten war nicht mehr erforder

ich.
Handſchriften berühmter Perſönlichkeiten

Hierüber ſpricht im Rahmen ſeiner Vortragsreihe
am Dienstag Privatgelehrter Hans Stein. Siehe

nzeige!)

Motorrad gegen Motorrad.
Ein Unfall ereignete ſich an der Ecke Seffnerſtraße

Karlſtraße, indem ein Motorradfahrer von einem anderen
angefahren wurde. Trotzdem beide Kraftfahrer die
Bremſen angezogen hatten, war der Zuſammenprall
doch noch ſehr heftig. Ein älterer Herr, welcher zur
gleichen Zeit die Straße paſſterte, wurde von dem
anderen Motorradfahrer umgeworfen. Der Verletzte
konnte aber nach einiger Zeit ſeinen Weg wieder fort
ſetzen. Beide Motorräder wurden ziemlich beſchädigt.

Leben und Tod auf dem Gotthardtsteich.

Jn der Nacht zum Montag iſt am Schilf des
hinteren Gotthardtsteiches ein großer ch w an
verendet aufgefunden worden, der das Oberhaupt
einer Schwanenfamilie von einer Schwänin und
ſieben Jungen war. Die Todesurſache konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, doch konnte man eine äußere
Verletzung nicht finden. Dagegen ſcheint einer der
beiden kleinen Schwäne, die in der vorvergange
nen Woche erſt geboren wurden, dem Leichtſinn von
Kindern zum Opfer gefallen zu ſein, da er offen
bar von einem Stein wurf getötet worden
iſt. Für ihn iſt jedoch bereits wieder Erſatz da, da
in dem Schwanenhauſe bei der Kläranlage ein einzel
ner junger Schwan das Licht der Welt erblickte.

Familienabend im DHV.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchnationalen

Handlungsgehilfen Verbandes veranſtaltete einen
Familienabend im „Feldſchlößchen“. Bei guter Muſik
re im Garten gar ſchnell die Zeit. In der kurzen
Anſprache wies Verkrauensmann Bock darauf hin, daß
das geſteckte Ziel. 400 000 männliche deutſche Kauf
mannsgehilfen Ende Juni d. J. auf dem Kölner Ver
bandstag des DHV. zur Hffentlichkeit reden laſſen zu
können, geſichert ſei, da der DHV. die ſtattliche Zahl
von 400 000 Mitgliedern bereits vor einer Woche erreicht
hat. Nach Einbruch der Dunkelheit fand man ſich im
Saale zum Tanz zuſammen. Herr Stein Neu
Röſſen, erfreute die Anweſenden durch einige deutſche
Volkslieder.

H

Baden verboten?
m Polizeipräſident, Polizeiamt Merſeburg, teilt

Das hochſommerlich warme Wetter veranlaßt viel
Perſonen, auch außerhalb der Badeanſtalten in der
freien Saale zu baden. Sie begeben ſich hierdurch in
eine ſehr große Gefahr, deren ſich die meiſten nicht
bewußt ſind. Abgeſehn von der häufigen Strudel-
bildung in der Saale kommt es ſehr oft vor, daß die
Kräfte den Schwimmer ſo plötzlich verlaſſen, daß er,
ohne daß rechtzeitig Hilfe herbeieilen kann, in die
Tiefe ſinkt. Der Oberpräſident hat aus dieſen Gründen
durch eine Polizeiverordnung das Baden in der freien
Saale verboten, und zwar von der Gemarkungsgrenze
zwiſchen Leung und Merſeburg bis zum Meuſchauer
Wehr. Wer trotz dieſes Verbots in der freien
Saale badet, macht ſich ſtrafbar.

e

anderen
die ſ.

s Stäcite in Not
Driſckencde Lasten durch die Arhbeitsſosigkeit

Vom Magiſtrat wird uns zu unſerer Mitteilung
über das wachſende Defizit der Stadt Merſeburg
u. a. ergänzend geſchrieben

„Die Finanzlage aller deutſchen Ge
meinden ſteht zur Zeit völlig unter dem
Zeichen des kataſtrophalen Anwachſens
der Wohlfahrtserwerbsloſen. Noch beiAufſtellung der Haushaltspläne konnte man hoffen
daß mit Beginn des ſpäten Frühjahrs und des
Sommers die Zahl der Erwerbsloſen auf ein durch
aus erträgliches Maß zurückgehen würde, wie das,
abgeſehen von ganz beſonders ſchwierigen Zeiten,
regelmäßig einzutreten pflegte. Wenn man auch
und dies hat auch die Stadt Merſeburg getan
unter Berückſichtigung der weichenden Konjunktur
erheblich höhere Beträge in den Haushaltsplan ein
ſehte, um den ausgeſteuerten Erwerbsloſen die not
dürftigen Unterſtüßungen zur Verfügung ſtellen zu
können, ſo hat doch wohl keine Stadt daran gedacht,
daß die Zahl der Ausgeſteuerten im Frühling oder
Sommer ſich nicht nur gleichbleiben, ſondern ſogar
erheblich ſteigern könnte. ie von den Städten
haushaltsplanmäßig eingeſetzten Beträge reichen nicht
im entfernteſten aus, um den Anforderungen zu ge
nügen, die eine gleichbleibende oder ſteigende Zahl
von Wohlfahrtserwerbloſen im Laufe des Rechnungs
jahres 1930 bei gleichmäßig ſinkender Konjunktur
an den Stadtſäckel ſtellen wird. So iſt auch in
Merſeburg der haushaltsplanmäßig zur Ver
fügung ſtehende Betrag zur Zeit tatſächlich ſchon
überſchritten worden.

Die Spitzenorganiſationen der Städte haben in
nicht zu verkennender Deutlichkeit devartige Forde
rungen an die Reichsregierung gerichtet. Sie haben
dabei darauf hingewieſen, daß die Städte unter
dieſem allgemeinen wirtſchaftlichen Druck der ihren
Wohlfahrtshaushalt bis zur Unerträglichkeit an
geſpannt hat, erliegen müſſen, weil ihnen auf
keinen Fall Mittel zur Verfügung ſtehen, um dieſen
Ausgaben gerecht zu werden, die die allgemeine
Notlage abgeſehen von einzelnen örtlichen Ver
ſchiedenheiten mit ſich gebracht hat.

Aus Vorſtehendem ergibt ſich mit aller Deutlich
keit, daß es ſich bei der außerordentlich ungünſtigen
Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und bei
den daraus ſich ergebenden ſtarken Mehrausgaben im
Wohlfahrtsweſen nicht um eine beſondere Erſcheinung
in der Stadt Merſeburg handelt, ſondern daß hier
eine allgemeine Not ſämtlicher Städte vorliegt, die
von den Spitzenorganiſationen ſorgfältig überwacht
und nachgeprüft wird, und zu deren Beſeitigung die
Spitzenorganiſationen ihrerſeits bei der Reichsregie
u alle erforderlichen Schritte unternehmen.

s kann nur die Hoffnung ausgeſprochen werden,
daß dieſe Schritte von Erfolg begleitet ſein werden,
weil bereits jetzt feſtſteht, daß die Mehrzahl der
deutſchen Städte nicht in der Lage ſe in
wird, den immer ſteigenden Aufgabender Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge
aus eigenen Mitteln gerecht zu werden.
Es iſt bereits im Eingang dieſer Zahlen zum Ausdruck
gebracht worden, daß die geldliche Notlage bei allen
Städten etwa gleichmäßig ſich auswirkt, mit anderen
Worten, daß es ſich nicht um Fehlbeträge handelt, die
infolge beſonderer Schwierigkeiten der einen oder

adt auftreten, ſondern um ſolche, die durch
chlechte allgemeine Wirtſchaftslage im ganzen

Reiche bedingt ſind und die infolge der ſtarken Mängel
der Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzgebung auf den
Städten hängenbleiben. So hat ſich in den Städten mit
mehr als 25 000 Einwohnern in der Zeit vom 31. Ja
nuar bis 30. April 1980 die Zahl der Wohlfahrts
erwerbsloſen von 271 000 auf 328 000 fortlaufend ge
ſteigert, während die Zahl der Unterſtützten in der
Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge in der glei

ſchen Zeit von 1047 000 auf 1 028 000 zurückgegangen
iſt. Ein ganzes Drittel der Zahl der Verſicherungs
unterſtützten muß z. Z. als Wohlfahrtserwerbsloſe von
den deutſchen Städten unterhalten werden, wobei nicht
verkannt werden darf, daß deren Zahl in den nächſten
Wochen und Monaten auch dann weiter ſteigen kann,
wenn die Empfänger der Arbeitsloſen und Kriſen
unterſtützung infolge einer ſaiſonmäßigen Belebung der
Konjunktur abnehmen werden. Denn immer größere
Scharen Erwerbsloſer, die bei der abſinkenden Konjunk
tur des letzten Herbſtes und Winters Arbeitsloſen

verſicherung in Anſpruch genommen haben, werden
nach Ablauf der Verſicherungszeit dort ausſcheiden und
müſſen von den Gemeinden als Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtützt werden. Für die Geſamtheit der
Städte und Landgemeinden ergibt ſich
wie der Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr.
Mulert, in der letzten Ausgabe der Mitteilungen des
Deutſchen Städtetäges berechnet hat, bei vorſichtiger
Schätzung nach dem gegenwärtigen Stande eine Mehr
belaſtung durch Wohlfahrtserwerbsloſe
mit etwa s300 bis 350 Millionen Reichs
mark. Jn dem Artikel des Präſidenten des Deut
ſchen Städtetages wird dann weiter ausgeführt, daß
dieſe Entwicklung in der Mehrzahl der deutſchen
Städte, insbeſondere der deutſchen Großſtädte, ein
ſolch ſchnelles, zum Teil raſendes Tempo eingeſchlagen
habe, daß ihnen die im Februar und März 1930 auf
geſtellten Haushaltspläne für das Rechnungsjahr 1930
ſchon jetzt vollkommen über den Haufen geworfen wor
den ſind und daß ungedeckte Fehlbeträge von nie ge
kanntem Ausmaße ſelbſt in den beſtgeſtellten Städten
ungusbleiblich ſeien.

Für Merſeburg beſonders iſt dabei noch fol
gendes zu berückſichtigen:

Während bisher immer damit gerechnet werden
konnte, daß eine Konjunkturverſchlechterung auf die
Kohlen und chemiſche Induſtrie unſerer nächſten Um
gebung von verhältnismäßig geringem Einfluß bleiben
würde, haben ſich in den Jahren 1929 und 1930 zum
erſten Male erhebliche Anzeichen dafür bemerkbar ge
macht, daß auch das Ammoniakwerk Merſe
burg nicht nur als Aufnahmeſtelle für erwerbslos
Gewordene nicht mehr in Frage kam, ſondern daß es
ſelbſt in erheblichem Maße aus Gründen, die hier
nicht zu erörtern ſind, dazu übergehen mußte, ſeiner
ſeits Entlaſſungen und Betriebseinſchränkungen vorzu
nehmen. Dadurch ſind die Laſten der Stadt Merſe
burg auf dem Gebieke des Wohlfahrksamtes ganz
außerordentlich geſtiegen, obwohl ſie immerhin noch
nicht an die Laſten anderer Städte der Provinz Sachſen,
wie z. B. Halberſtadt, Quedlinburg und Mühlhauſen,
verhältnismäßig heranreichen.

Erſchwerend kommt auch noch hinzu, daß der Prä
ſident des Landesarbeitsamtes in Erfurt durch Ver
fügung vom 30. April 1930 vom 4. Mai 1930 ab ſämt
liche Arbeitsloſe zwiſchen 21 und 30 Jahren, die nicht
nachweisbar überwiegend Ernährer einer Familie ſind,
von der Krifenfürſorge ausgeſchloſſen hat. Wie mit
geteilt wurde, iſt das Landesarbeitsamt Mitteldeutſch
land das eingige Landesarbeitsamt, in deſſen Bezirk
der Kreis der Kriſenunterſtützten ſo ſtark zu Laſten
der Gemeinden eingeengt worden iſt. Auf
dieſe Weiſe hat ſich das Heer der in Merſeburg
zu verſorgenden Wohlfahrtserwerbsloſen auf einen
Ruck wieder um 83 Menſchen vermehrt.
Die Zahl der Wohlfahriserwerbsloſen bekrägt damit

jetzt rund 600.
Selbſtverſtändlich hat auch die Stadt Merſeburg gegen
dieſes Vorgehen Stellung genommen.

Fragt man ſich nun, welche grundſätzlichen Er
örterungen an dieſe Tatſache zu knüpfen ſind, ſo muß
zunächſt einmal folgendes feſtgeſtellt werden:

Die Wohlfahrtsämter der Städte ſind in erſter
Linie und ausſchließlich dazu da, dann einzugreifen,
wenn aus örtlichen Verhältniſſen heraus Notſtände
eintreten, die ſich im Rahmen der Stadtverwaltung
ausgleichen laſſen und die Unterſtützung von Fall zu
Fall erfordern. Bei den Wohl ahrtserwerbsloſen
handelt es ſich aber durchaus nicht mehr um ſolche
Aufgaben Hier liegt vielmehr ein ſich über das ganze
Reich erſtreckender Notſtand vor, der ſeine Gründe
nicht in örtlichen Verhältniſſen, ſondern darin findet,
daß im ganzen Reich die Wirtſchaftslage ſich immer
ſchlechter geſtaltet hat, ohne daß die einzelnen Städte
irgendwelche Möglichkeit gehabt hätten, dieſer Entwick
lung engegenzuwirken. Es kann unmöglich Aufgabe
der Städte ſein, deren Finanzlage ganz allgemein
ſchon außerordentlich ungünſtig iſt, das Reich von
Wohlfahrtsaufgaben zu entlaſten, die durch einen, über
das ganze Reichsgebiet ſich erſtreckenden, aus über
örtlichen Gründen entſtandenen Notſtand ſich ergeben.
Vielmehr muß das Reich unter allen Umſtänden dafür
ſorgen, daß, wenn ſchon die Städte zunächſt das Geld
zur Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen aus
geben müſſen, dieſe wenigſtens in wirkſamer Weiſe
entlaſtet werden.

ehe
Konzerte des Leipziger Schubertbundes

in Merſeburg.
Es muß wohl dem Leipziger S chubert

b und dem im Jahre 1909 gegründeten Neuen
Leipziger Männer- Geſangvereinnach dem Bibelworte gehen: „Was das Herz voll
iſt, das gehet der Mund über.“ Einen Ausflug nach
Lauchſtädt hatte er geplant, und dabei war es
ſein Wunſch geweſen, die Reiſe in Merſeburg
zu unterbrechen und hier im Dom ein Konzert
zu geben. Wir können uns freuen über dieſen Be
ſuch der Sängerſchax aus der benachbarten Groß
ſtadt; denn ein Kirchenkonzert von einem Männer
chor dargeboten, gehört doch in Merſeburg zu den
Seltenheiten. Der „Schubertbund“ war in ſtatt
licher Zahl vertreten und füllte den Chorraum in
ſelten geſehenem Ausmaße. Mit der Kompoſition
„O bone Jeſu von Paleſtring führte er ſeine Zu
hörer in die Glanzzeit des mehrſtimmigen Geſanges.
Die wundervolle Feinheit der kontrapunktiſchen Je
ſtaltung des überaus kunſtvollen mu ikaliſchen Ge
webes brachte der Männerchor prächtig zur Dar
ſtellung. Vor allem möge die meiſterhafte dyna
miſche Herausbildung hervorgehoben werden.

Mit Antonio Lotti wurde die Brücke zur neuzeit
lichen Kirchenmuſik geſchlagen und in Grolls acht
ſtimmigen Graduale eine Probe wirkungsvoller Vokal
muſik des 19. Jahrhunderts geboten. Auch der Schutz
patron des gaſtierenden Leipziger Geſangvereins,
Franz Schubert, war natürlich auf dem Programme
vertreten. Wir hörten von ihm „Gott, meine Zu
verſicht“, das „Heilig“ aus der Deutſchen Meſſe und
„Die Alimacht“, deren Wiedergabe wohl allen ein tiefes
Erleben geworden iſt. Dasſelbe gilt von Beethovens
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, das ja
beſonders wirkungsvoll iſt, wenn es ein ſolch ge
waltiger Männerchor vorträgt. Konzertſängerin Liſa
Kum mer ſang mit ſtrahlend hellem Sopran Händels
„Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt. Ernſt und ein
dringlich erklang die Arie aus Mendelsſohns Elias
„Höre, Jſrael“.

Die Orgelbegleitung hätte an manchen Stellen
zurückhaltender ſein können. Jn Kurt Freitag,
der die Solopartie in der „Allmacht“ ſang, beſitzt
Schubertbund einen Tenor, auf den der Verein mit
Recht ſtolz ſein kann, und um den ihn andere
Männerchöre beneiden werden. Jedenfalls war das
Konzert des Neuen Leipziger Männergeſangvereins
eine hochwertige Leiſtung und wird den zahlreichen
Zuhörern eine feſtliche und erhebende Stunde ge
weſen ſein.

Groß zirkus Amarant in Sicht?
Der Großzirkus Amarant wird, wie bereits ange

kündigt, in den nächſten Tagen ſeine Rieſenzelte in
unſerer Stadt aufbauen, um allen Freunden echter,
circeniſcher Kunſt Hervorragendes zu bieten. Raub-
tiervorführungen, u. a. Elefanten, Eisbärengruppen
von ſeltener Schönheit, blendend dreſſterte Exoten
gruppen, Freiheitsdreſſuren der beſten Raſſepferde,
dann Zwergpferde, ſeltene fremdländiſche Tiere, klaſ
ſiſche römiſche Wagenrennen auf der 400 Quadratmeter
großen Rennbahn, werden dem 64 Nummern ſtarken
Programm eine ſenſationelle Abwechſlung geben. Ama
rant verbindet echte, alte Zirkuskunſt mit den modern
ſten Darbietungen artiſtiſcher Wertleiſtungen. Amarant
ſpielt immer auf zwei Bühnen zugleich, aber dank
ſeiner guten Organiſation iſt er in der Lage, die beiden
Bühnen in wenigen Minuten zu einer zu vereinigen.Der Großzgirkus hat durch ſein weltſtädtiſches Rieſen

programm in allen bisherigen Gaſtſpielſtädten rieſigen
Erfolg zu verzeichnen gehabt. Ausverkaufte Häuſer
kennt man ſehr oft. Bei Amarant können aber auch
4000 Menſchen guten Platz finden.

Wer iſt am 22. Juni wahlberechtigt?
Vielfach muß man feſtſtellen, daß in der Elternſchaft

unſerer Schulen Unklarheit beſteht über die Frage, wer
bei den Elternbeiratswahlen wahlberechtigt iſt. Es ſei
deshalb noch einmal darauf hingewieſen, daß das Wahl
recht ſämtlichen Eltern der die Schule beſuchenden Kinder
zuſteht, ferner den Adoptiv und den Stiefeltern ſowie
Pflegeeltern, die ein Schulkind dauernd und im weſent
lichen unentgeltlich in ihrer Familie erziehen. Sowohl der
Vater als auch die Mutter jedes Schulkindes muß ſich
an der Wahl beteiligen. Wenn die Kinder verſchiedene
Schulen beſuchen, ſo müſſen die Eltern ihr Wahlrecht an
allen Schulen ausüben, die von einem ihrer Kinder be
ſucht werden. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
auch bei den Elternbeiratswahlen Wahlrecht unbedingte
Wahlpflicht bedeutet. Die ſchulfeindlichen Elemente
haben ihre ſtärkſte Stütze an den Nichtwählern.

Kriminal-Kommiſſar-Laufbahn
geſperrt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, iſt die Kriminal-Kommiſſar-Laufbahn durch
einen Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſters ſo
wohl für Anwärter aus freien Berufen als auch
für ſolche aus beamteten Stellungen bis auf weiteres
h weil der Bedarf für abſehbare Zeit

Schulſtellen von Amts wegen angängig. Es iſt aber
im Intereſſe der Junglehrer Vorſorge getroffen, daß

f Grund der B immungen neue Planſtellen eingerichtet werden men

keine Hilfslehrerſtellen geſchaffen g werden ſollen. Die
wiederholten Verſuche, die Kbernahme von
bewerbern durch andere Länder zu erreichen, ſind am
Widerſpruch der Länder geſcheitert.

Lehrzeit darf vier Jahre nicht über
ſchreiten.

Jn einem Urteil des Reichsarbeitsgerichts (RAG.
379/29) heißt es, die Gewerbeordnung ſchreibe in
s 130 a Abſ. 1 für das Handwerk vor, daß die Lehr
zeit in der Regel drei Jahre dauern ſoll, daß
ſie den Zeitraum von vier Jahren nicht überſteigen
dürfe. Dieſes Verbot greife auch dann Platz, wenn
im Einzelfall abnorme Verhältniſſe obwalten, welche
den Zeitraum von vier Jahren für die Ausbildung
nicht genügend erſcheinen ließen. Der Lehrvertrag
könne bei einer verabredeten Lehrzeit von vier Jahren
dem Lehrling nicht die Verpflichtung auferlegen, nach
Ablauf dieſer Zeit die infolge von Krankheit verloren
gegangenen Arbeitswochen durch Fortſetzung der
Lehre nachzuholen. Eine Vereinbarung dieſes Jnhalts

ſei wirkungslos. x
Volkskundliche Fragebogen.

Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte Halle hat ſoeben
Fragebogen verſandt, deren Antworten für den Atlas
der deutſchen Volkskunde Verwendung finden ſollen.
Man will auf dieſe Weiſe neue Angaben gewinnen.
die noch in keinem Buch auf ondern in
mündlicher berlieferunglebendig ſind. Die ausgeſandten Fragebogen enthalten

olgende Fragen: Gibt es eine oder mehr
Arten täglichen Brokes? Wann findet der Dienſt

ſammengeſtellt? Was geſchieht mit
an beſtimmten Tagen des

im Ortsbereich ein Feuer angezündet? uſw.

wünſchen, daß die Bemühungen den Atlas der Wer

Wie der Amtliche e Preſſediewſt einer
Entſchließung des Kreisausſchufſes des Landkreiſes
Hirſchberg Schleſien entnimmt, ſoll infolge der
ſtarken Zungahme des Kraſtverkehrs auf den
ſtraßen beizeiten daran gedacht werden, guch dem
Fußgaänger wieder ſichere und geſunde Verkehrs
möglichteiten von Ort zu Ort zu ſchaffen. Bei der
jetzigen Verkehrsentwicklung Kann man die not

darauf angewieſen, ſtaubfreie W
ahſeits der Kunſtſtraßen,
ſchattige Wälder oder über Wieſen zu legen.

ch der Ausbau derartiger Wege in der Hauptſa
Vereine ſein

Zuſchüſſen zum Bau von ſtaubfreien Wanderwege
im Kreiſe Hirſchberg“ intereſſteren allgemein die

gegebenen „Techniſchen Beer Bau ſührung u e
füllen ſind: a) Die Linienführung iſt nach Möglich

raben W
tergrund ſind nach

Möglichkeit zu vermeiden c die Wegebreite ſoll das

o s
eſchreiten eſchüttung zu befeſtigen; e) an abſchüſſigen Stellen iſt

der Weg durch einfache Schutzgeländer aus Hols
oder aus Granitſteinen mit übergelagertem Holm

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Kber
Nimmt die Redattion nur die vreßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiztert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Vom Bahnhofsvorplatz.
Man kann öfters beobachten, wie Reiſende auf dem

Bahnhofsvorplatz vergebens nach den Bedürfnisanſtalten
ſuchen; der Mangel ſolcher Einrichtungen auf einem
Bahnhof von der Bedeutung des Merſeburger iſt ein
unhaltbarer Zuſtand. Die Bahnverwaltung kann doch
niemand zumuten, erſt durch den Warteſaal zu gehen.
Der Verkehr auf dem hieſigen Bahnhof, in den fünf
Eiſenbahnlinien einmünden, iſt ſehr lebhaft; man wird
kaum einen ähnlichen Bahnhof finden, wo ſolche An
ſtalten außerhalb der Sperre fehlen. Für den Er
weiterungsbau des halliſchen Bahnhofs werden jetzt
Millionen Mark aufgewendet; vielleicht fällt hierbei auch
ein kleiner Betrag für unſern Bahnhof ab, denn der
viergleiſige Ausbau der Strecke dürfte in den nächſten
Jahren kaum durchgeführt werden.

Die Unzulänglichkeit des Bahnhofsvorplatzes und
ſeiner Zugange iſt außerordentlich verkehrshindernd.
Man beobachte nur, mit welcher Mühe und Vorſicht der
Leipziger Omnibus um die Ecke Bahnhofſtraße Halleſche
Straße fahren muß, um ſogleich eine zweite ſcharfe
Wendung nach links in die enge Zufahrtsſtraße zum
Bahnhof zu nehmen. Es iſt zu verwundern, daß hier
noch kein Zuſammenſtoß oder Unfall erfolgt iſt. Hier
muß ſobald als möglich Wandel geſchaffen werden. Es
iſt dies auch durchaus nicht ſchwierig, denn man braucht
nur den Vorgarten des Poſtgebäuds etwas zu verkleinern
und die Vorgärten in der engen Zufahrtsſtraße hinter
„Müllers Hotel“ wegzunehmen. Wenn hierbei einige
ältersſchwache Bäume fallen müſſen, ſo iſt dies wirklich
nicht zu bedauern.

Mögen die zuſtändigen Behörden hier recht bald

Abhilfe ſchaffer G.

m

e.
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Verluſt von Gegenſtänden auf der Eiſen

n.
Hat ein Reiſender einen Gegenſtand im Zuge, im

Warteſaal oder ſonſt auf dem Bahngebiet liegengelaſſen,
ſo begiebt er ſich zweckmäßig nach dem nächſten Bahn
hof und fertigt dort eine Verluſtanzeige an. Der Bahn
hof veranlaßt dann die Weiterſendung der Verluſt
anzeige nach dem Fundbüro. Jſt kein Bahnhof in der
Nähe, ſo genügt ein kurzes Schreiben an das am Sitz
der Reichsbahndirektion befindliche Fundbüro. Das
Schreiben muß enthalten: 1. Tag des Verluſtes. 2. Ge
näue Bezeichnung der Fahrſtrecke oder, iſt der Gegen
ſtand auf einem Bahnhof geblieben, nähere Angabe
des Ortes. 3. Die Abfahrks- und Ankunftszeit des
Zuges, damit die Zugnummer ermittelt werden kann.
4. Die genaue Bezeichnung des verlorenen Gegen
ſtandes, evtl. unter Beifügung einer kleinen Skizze.
5. Angabe des Ortes und der Anſchrift, wohin der
Gegenſtand, wird er gefunden, geſandt werden ſoll.
Die Reklamationen ſind ſtets an das Reichsbahn
Fundbüro und nicht an die Reichsbahndirektion ſelbſt
zu v da ſonſt die Nachforſchungen verzögert
werden.

Der Appetit der Schwalben.
Die Schwalben und ihre Jungen entwickeln einen

ganz außerordentlich ſtarken Appetit und vertilgen
eine ungeheure Menge von Jnſekten. In der erſten
Zeit, d. h. ſolange noch das Schwalbenpaar beim
Niſten iſt, fängt jedes der beiden Tiere ungefähr
600 Fliegen und Mücken am Tag, was im Monat
die ſtattliche Zahl von rund 36 000 Jnſekten ergibt.
Sobald jedoch ſpäter die Fütterung der Jungen be
ginnt, erhöht ſich dieſe Zahl ganz veträchtlich, da die
beiden Alten nunmehr ununterbrochen nach Futter
ausfliegen.

Eine exakte Berechnung, die ſich auf ein
gehende gründliche Beobachtungen ſtützt, hat ergeben,

daß, wenn beiſpielsweiſe ein Neſt 5 Junge beher-
bergt, ein Schwalbenpaar zur Atzung der Brut nicht
weniger als 270 000 Jnſekten während eines r
Monats herbeiſchaffen muß. Die Geſammtzahl
Jnſekten, die die Schwalben bei uns jährlich ver
tibgen, beträgt daher viele Milliarden.

Die Gefahr der Fleiſchvergiftungen.
Die warme Jahreszeit, in der wir uns jetzt be

finden, bringt die Gefahr von Fleiſchvergiftungen in
erhöhtem Maße mit ſich. Beſonders in den Monaten
Mai bis Oktober iſt große Vorſicht beim Genuß von
Fleiſch anzuempfehlen. Der OHffentlichkeit iſt nur zum
Teil bekannt, wie groß die Zahl der Fleiſchvergiftungen
iſt. Nach den Ermittlungen des Reichsgeſundheits-
amtes wurden in den letzten 3 Jahren 2000 Fleiſch
vergiftungen gezählt, ganz zu ſchweigen von den Fällen,
die aus den verſchiedenſten Gründen nicht zur Kennt
nis der zuſtändigen Stellen kamen. Am gefährlichſten
iſt der Genuß von verdorbenem Hackfleiſch: die Sta
tiſtik beweiſt, daß gerade durch dieſes Fleiſch die
meiſten Vergiftungen hervorgerufen werden. 1926
waren 57 Prozent, 1927 etwa 74 Prozent und 1928
rund 40 Prozent aller Vergiftungen auf den Genuß
von Hackfleiſch zurückzuführen. Von der Wurſtfabri
kation iſt am gefährlichſten die Leberwurft.

Die Bedeutung
der Klein und Mittelſtädte.

Miniſter Dr. Waentig veröffentlicht zum Reichs
ſtädtetag im neueſten Heft des Reichsſtädtebund“
ein Geleitwort, das beſonders prägnant Weſensart
und Unentbehrlichkeit der Mittel und Kleinſtädte
umreißt. Mittel und Kleinſtädte ſind eine notwendige Form der Siedlung. Sie ſpielen eine e

deutende Rolle bei der kommunalen Schich:
Bevölkerung, daher ſind ſie als Teile des Syſtems
der kommunalen Organiſation unentbehrlich. Als
vollberechtigte Glieder dieſer Organiſation, ſo führt
Miniſter Dr. Waentig aus, haben ſie Anſpruch auf
Anerkennung ihrer beſonderen Eigenart und damit
auch Anſpruch auf gerechte h e ihrer
finanziellen Nöte und Bedürfniſſe. Möge der
künftige Finanzausgleich, den der Reichsſtädtebund
wohlüberlegt auf ſeiner diesjährigen Tagung zum
Gegenſtand der Erörterung macht, die Erwartungen
erfüllen, die berechtigter Weiſe an ihn geſtellt werden
können. Sein Ziel muß ſein, den mittleren und
kleineren Städten ebenſo wie den größeren und den
noch kleineren Gliedern der kommunalen Gemein
ſchaft ein kommunales Eigenleben zu ſichern, ein
Eigenleben, das, ſo ſparſam auch für abſehbare Zeit
die Ausgaben bemeſſen werden müſſen, das Weſens
element der Selbſtverwaltung auch in finanzieller
Beziehung verkörpert: Selbſtbeſtimmung und Selbſt
verantwortung.

Der DHV. in Mitteldeutſchland.
Die fortgeſetzte Wirtſchaftsnot konnte nicht ver

hindern, daß der Zuſammenſchluß der Arbeitnehmer
faſt aller Beruſsgruppen auch in den letzten
Monaten weitere Fortſchritte machte. Allerdingsmacht man die Geiche Beobachtung auch in anderen

Wirtſchaftsſtänden. Eine ungewöhnlich ſtetige Ent
wickkung kann der Deutſchnationale Handlungs
gehilfenVerband ausweiſen, der mit faſt 380 000
Mitgliedern das Jahr 1930 begonnen hat und ſeit
her weiter kräftig vorwärts gekommen iſt. Der
Gau Mitteldeutſchland im DHV. konnte 1929 einen
Reinzuwachs von nahezu 2000 Mitgliedern ver
zeichnen und gibt ſeinen Anhängern bekannt, daß im
Monat April die Zahl von 30000. Verbands
mitgliedern überſchritten ſei. Der größte Teil der
neu in den Beruf eingetretenen Kaufmannslehrlinge
konnte vom DHV. gewonnen werden. Bekanntlich
nimmt der Verband nur männliche Kaufmannslehr-
linge und Kaufmannsgehilfen auf, während weibliche
kaufmänniſche Angeſtellte im Verband der weiblichen
Handels und Büroangeſtellten ihre Berufs
vertretung ſehen. Dieſe Mitgliederentwicklung des
Verbandes dürfte ihre Begründung ebenſo in der
pielſeitigen ſtandespolitiſchen Arbeit, wie in der
überpartkeilich nationalen Grundeinſtellung finden.
Vielleicht trägt aber auch die zunehmende Exiſtenz
unſicherheit der kaufmänniſchen Angeſtellten, die
Stellungsnot und der ſoziale Druck dazu bei, daß
der einzelne aus geſundem Selbſterhaltungsgefühl
Gemeinſchaft und Rückhalt in der Standesorgani
ſation nicht länger entbehren mag.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Am Sonnabendabend iſt ziemlich kühle Luft von
Norden her in unſern Bezirk eingedrungen. Damit ging
die Temperatur ziemlich ſtark herunter. Sie hielt ſich
auch am Sonntagvormittag endlich wieder einmal unter
20 Grad. Die obere Decke der Kaltluft wurde durch eine
tiefe Wolkendecke bezeichnet. Der Brocken ragt ſchon
über dieſe hinaus und hat am Morgen 15 Grad Wärme.
Er hat in den letzten 24 Stunden keine merkbare
Temperaturänderung erfahren. Niederſchläge ſind in
dieſer Zeit nur vereinzelt in Mitteldeutſchland auf
getreten, dagegen hatte das Gebiet von Paris frühmorgens
ſchwere Gewitter. Der Luftdruck ſteigt über Jütland an.
Damit klart das Wetter wieder auf und bleibt im
ganzen trocken.

Ausſichten: Bei ſchwachem Nordwind wolkig bis
heiter und nur mäßig warm. Jm ganzen trocken.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Tocogung der evangelſischen
Arbeffer-vereine

36, Verbande des Verbandes evengelischer Arbefter-
n Volkesverefne Mitteldeutschſancds n Mersebetrg

Die Vertreterverſammlung
trat am Sonnabend zur Beratung zuſammen. Von 41
dem Verbande angehörenden Vereinen waren 39 ver
treten; außerdem waren zahlreiche Gäſte anweſend.
Paſtor Rie m begrüßte im Namen des Ortsvereins und
Spellmeyer, Halle, im Namen des Verbandes.
Als Vertreter der Merſeburger Polizeibehörde und des
Polizeipräſidiums war Regierungsrat Herrmann er
ſchienen, der dem Verband die Grüße dieſer Behörden
überbrachte und einen guten Verlauf der Tagung
wünſchte Sodann nahm der Vorſitzende das Wort zum
Jahresbericht, der ſich auf die Jahre 1928/29 und
1929/30 erſtreckte. Er gab dabei ein Bild der inneren
und äußeren Entwicklung des Verbandes, der etwa
2775 Mitglieder zählt. Eine Reihe Ortsvereine:
Buckau, Mücheln, Zörbig, Hohenmölſen ſind eingegangen,
wohingegen andere: Teuchern, Sudenburg, Lemsdorf,
Staßfurt (Jugendgr.) neu entſtanden ſind. Die Gründe
dieſer Erſcheinung wurden klargelegt und auf die ge
planten Wochenlehrgänge und Führerfreizeiten hin
gewieſen. Jn der Ausſprache, an der ſich zahlreiche
Redner beteiligten, wurde immer wieder betont, daß
man nicht nur auf äußeres Wachstum, ſondern auf
innere Ertüchtigung ſehen müſſe.

Pfarrer Küſel, Magdeburg, erſtattete ſodann den
Kaſſenbericht, aus dem hervorging, daß der Ver
band die ſchwere finanzielle Kriſe von 1928 überwunden
hat. Sodann wurden die Wahlen zum Vorſtand
vorgenommen, die von den Zweigvereinen geſtellten An
träge wurden beraten und teils abgelehnt oder zurück
gezogen. In einem Schlußwort gab Pfarrer Küſel
ſeiner Freude über den erfolgreichen Verlauf der Sitzung
Ausdruck.
Die Veranſtaltungen des Sonntags begannen mit

einer Führung der auswärtigen Gäſte durch Merſeburg.
Dann ſammelte man ſich am Schulplatz, um zum ge
meinſamen

Kirchgang
anzutreten. Vom Poſaunenchor des Männer und
Jünglingsvereins geleitet, bewegte ſich der aus etwa
150 Perſonen beſtehende Feſtzug mit einer Anzahl
Fahnen zur Stadtkirche. Die Feſtpredigt hielt der
2. Vorſitzende des Verbandes, Pfarrer Knüppel,
Magdeburg. Er ſtellte dem Menſchenopfer: Krieg, das
Notopfer für die Brüder gegenüber, ging dann kurz
auf die Augsburgſche Konfeſſion (1530) und den daraus
ſprechenden Bekennermut unſerer Väter ein und ſchloß
mit den Worten der Reformationslieder. Mehrere
Poſaunenvorträge und eine Motette des Mittelſchul
chores (Leitung: Mittelſchullehrer Schol I ſchmückte die
erhebende Feier aus nach deren Beendigung der Feſt
zug durch die Breite Straße zum Ehrenmal zog,
um ſowohl dort als auch am Grabe des Prof.
Bithorns auf dem Maximifriedhof einen Kranz
niederzulegen. Um 1 Uhr vereinigten ſich die Teilnehmer
zu einem Feſtmahl.

Um 3 Uhr begann im großen Saale des „Caſino“
die Kundgebung

des Verbandes. Nach Einbringung der Fahnen und
einem von Hermann Selle gedichteten, von Lehrer
Keck vorgetragenen Vorſpruch erfolgte die Be
grüßung durch den Vorſitzenden des Merſeburger
Vereins Pfarrer Riem und den Verbands

ſitzenden Spellmeyer, der die erſchienenenvor t
Ehrengäſte begrüßte. Jm Auftrage der Stadt war
Stadtrat Dr. Trumpler erſchienen. Regierungs
präſident von Harnack und die Generalſuper

Zweckverband Leung.
Verkehrsunfall.

NeuRöſſen. Jn der Nähe des Haupteinganges
der Leunawerke in der Spergauer Straße fuhr am
Sonntag gegen Mittag ein aus der Kolonie kommender
Motorradfahrer auf ein Auto auf, da ſpielende Kinder
die Durchfahrt hinderten und die Sonne ſtark blendete.
Der Fahrer wurde vom Kotflügel des Kraftwagens
erfaßt und flog auf das Straßenpflaſter, wodurch er
ſtark bluktende Verwundungen am Schenkel und am
Kopfe erlitt. Straßenpaſſanten nahmen ſich des Ver
letzten an, und durch das Auto wurde er in ärztliche
Behandlung gebracht. Sein Motorrad mußte auf einem
vorbeikommenden Laſtauto abtransportiert werden.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
s Röſſen. Der Ausſchuß für Bildungsweſen bringt

an ſeinem Filmabend am 17. Juni einen Tierfilm
aus Jnnerafrika, „Tembi“, dann Charly Chaplin in
ſeinem Großfilm „The Pilgrim“, die Ufa-Wochenſchau
und einen Trickfilm. Nachmittags wird der Film
„Tembi“ mit einem heiteren Beiprogramm gegeben,

Zweckverband Bad Dürrenberg.

Faſt 2000 Kurgäſte.
z Bad Dürrenberg. Die am Sonnabend erſchienene

6. diesjährige Kurliſte weiſt einen Neuzugang von
200 Kurgäſten auf, deren Geſamtzahl ſich damit auf
1966 beläuft.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Einbruchsdiebſtahl.

S Spergau. Am 14. Juni, gegen 14.50 Uhr, wurde
von unbekannten Tätern beim Landwirt Reinhard
Knauth in Spergau, Dürrenberger Straße 3, ein
gebrochen. Entwendet wurden ein Portemonnaie mit
20 bis 30 RM. Jnhalt. Einer der Täter iſt auf dem
Kraftrad I 58614 geflüchtet. Bekleidung: Graue
Windjacke, blaue Mütze.
Leipziger Schubert-Bund ſingt im Goethe Theater.

S Bad Lauchſtädt. Der Leipziger Schubert-Bund,
der zuvor in Merſeburg ein Domkonzert veranſtaltet
hatte, brachte in ſeinem Konzert im Goethe-
Theater weltliche Lieder zum Vortrag. Neben
Männerchören mit Klavierbegleitung von Schubert,
von denen der „Gondelfahrer“ am ſchönſten gelang
und reichen Beifall erntete, kamen Volkslieder
unſerer modernen Tonſetzer zur Aufführung, von
denen „Der Leiermann“ von DOthegraven und
„Mitternacht“ von Bruckner. beſonders hervor
zuheben wären. Liſa Kummer entzückte die Zu
hörer mit Liedern von Richard Trunk und dem
„Hirt auf dem Felſen“ von Franz Schubert. Die
Klarinettenbegleitung wurde mit feinſter Technik von
einem Mitgliede des Vereins ausgeführt. Soliſtin
und Chor mußten ſich zu einer Zugabe bereit erklären,
n die begeiſterte Zuhörerſchaft herzlichen Beifall
zollte.

30 Jahre Kriegerverein.
s Wallendorf. Der Kriegerverein Wallendorf

Kriegsdorf beging am Sonntag das 30. Stitfungsfeſt,
verbunden mit Fahnenweihe. Das Feſt wurde mit

e hch h

intendenten Eger und Stolte hatten ſchriftliche
Grüße geſandt.

Den Feſtvortrag hielt Landtagsabgeordneter
Meyer, Hermsdorf, über „Der Kampf um
die Seeledes deutſchen Volkes“. Er wird
auf der einen Seite ohne Gott und ohne Chriſtus
auf der anderen Seite mit Gott und mit Chriſtus
geführt. Gerade die letzten 10 Jahre ſtehen im
Zeichen der Entchriſtlichung und Ent h r
rechte Pfingſtgeiſt fehlt uns. Gerechtigkeit, Wahr
haftigkeit, Bekennermut müſſen uns als höchſte
Tugenden gelten.

Nach dieſem reichen Beifall findenden Vortrage
verlas Pfarrer Knüppel. folgende Entſchließung, die
einſtimmig angenommen wurde.

Entſchließung.
Der Verband evangeliſcher Arbeiter- und Volks

vereine Mitteldeutſchlands, deſſen Vertreter zur 36. Ver
bandstagung am 14. und 15. Juni in Merſeburg ver
ſammelt ſind, empfindet die Auswirkungen der Ratio
naliſierung nicht nur in der zermürbenden Mecha
niſierung der Arbeit, der der Verband durch ſeine
Geſinnungsarbeit zu begegnen verſucht, ſondern
in der ungeheuerlich großen, langandauernden Arbeits
loſigkeit, die auch noch durch mancherlei andere Urſachen
hervorgerufen iſt.

Dieſe Not, an der viele ſeeliſch und körperlich zu
grunde gehen, zu lindern, ſieht der Verband als die
vornehmſte Aufgabe der Gegenwart an. Er fordert da
her, auf Grund der Richtlinien des Evangeliums, neben
den Arbeitern auch die wirtſchaftlich ſtärkeren Schichten
auf, ſich der großen Verantwortung dieſer Not gegen
über bewußt zu werden und aus dieſem Verant
wortungsgefühl heraus die Pflicht zu er-
kennen, ein beſonderes Not opfer aufzubringen. Auf
welche Kreiſe ſich die Aufbringung dieſes Notopfers
ausdehnen und wie die geſetzliche Formulierung ſein
ſoll, muß durch Sachverſtändige feſtgelegt werden, die
dahingehende Vorſchläge den geſetzgebenden Körper-
ſchaften des Reiches vorzulegen haben.
Selbſtverſtändlich darf der Ertrag dieſes Notopfers

nicht zur Deckung des allgemeinen Defizits im Reichs
haushalt verwendet werden, ſondern einzig und allein
zur Finanzierung von neuen Arbeitsmöglichkeiten, um
die Arbeitsloſigkeit, wenn nicht aus der Welt zu ſchaffen,
ſo doch weſentlich zu lindern. Ein ſolches Notopfer
würde gleichzeitig dazu beitragen, die einzelnen Volks
genoſſen einander näherzubringen.

Der zweite Teil brachte die Ehrung dreier Ver
einsjubilare: Kundt, Mehlgarten, Lühr,wobei Pfarrer Riem auch der Toten des Vereins
und namentlich des Prof. D. Bithorn gedachte.
Pfarrer Küſel dankte dem Merſeburger Verein für
die freundliche Aufnahme, dem Verbandsſekretär
Krüger für die rührige Vorarbeit und allen übrigenfür ihre Mitwirkung, und Spellmeyer, Halle, ſchloß

den Verbandstag. Am Abend wurde das Stiftungs-
feſt im kleineren Kreiſe fortgeſetzt. Pfarrer Knüppel
hielt eine weitere Feſtrede, in der er auf die Wirt
ſchaftsnöte unſerer Zeit, ihre Urſachen und ihre
Heilung durch den Geiſt des Chriſtentums und der
Bruderliebe hinwies. Nachdem Verbandsſekretär
Krüger das Ergebnis der Tagung in markigen
Worten zuſammengefaßt hatte, wurde der Abend mit
Dankesworten des Vorſitzenden geſchloſſen. Jn
fröhlicher Stimmung blieb man noch einige Stunden
zuſammen.

einem Fackelzug nach den Orten Löpitz, Löſſen, Tra
gärth, Pretzſch, Wegwitz eingeleitet, welchem ſich ein
gemütliches Beiſammenſein in Wallendorf anſchloß.
Sonntag morgen war großes Wecken, ab 1 Uhr Emp-
fang auswärtiger Vereine. 14.30 Uhr fand eine kurze
Gedächtnisfeier am Wedelldenkmal ſtatt, in wel
cher Lehrer Brachmann der elf Schillſchen Offiziere
und der damaligen ſchweren Zeit gedachte. Dann er
folgte unter Vorantritt von Reitern, die Schillſchen
Offiziere darſtellend, der Um zug von Kriegsdorf durch
Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz und nach Wallendorf
zurück. Jm Garten des. Gaſthofes wurde die neue
Fahne geweiht. 35 Fahnen waren es, die ſich um das
neue Symbol der Treue ſcharten, und die Worte, die
auch auf ihr zu finden ſind: „Die Treue iſt das Mark
De Ehre“ wurden ihr auch auf den ferneren Weg ge
geben.

Ausgedienk.
Zöſchen. Sonntag wurde vom hieſigen Landwirt

ſchaftlichen Verein die alte Fahne nach der Kirche über
geführt. 60 Jahre hat ſie dem Verein als Kleinod ge
golden und ſo manchen Veteran zu Grabe gebracht.

Beim Baden den Leib aufgeriſſen.
S Lützen. Beim Baden im Fiſchteich ſprang der

15jährige Zarl Biehler, Gr. Görſchener Straße wohn
haft, leichtſinnigerweiſe von der den Teich von der
Karlſtraße abgrenzenden hohen Mauer in den für einen
ſolchen Sprung zu flachen Teich. Er muß auf einen
am Boden liegenden ſcharfen Gegenſtand aufgeſchlagen
ſein und hat ſich dabei den Ankerleib aufgeriſſen. Der
BVerunglückte mußte nach dem Diakoniſſenhaus in Leip
zig übergeführt werden.

Schwerer Skurz.
s Lützen. Um Eier abzunehmen, ſtieg die Ehefrau

Alma Schmidt, Siedlung, auf eine leerſtehende Tonne,
deren Boden jedoch durchbrach, ſo daß Frau Sch. mit
ſamt der Tonne umfiel. Sie zog ſich hierbei einen
doppelten Oberſchenkelbruch zu.

Aus dem Geiſeltal.

Pfingſtbier.
S Frankleben. Am Sonntag veranſtaltete die

Jugend von Frankleben in Siebecks Gaſthaus den
Abſchluß des ſog. „Pfingſtbieres“. Die für dieſe
Tage gewonnenen Schauſteller, wie Zucker und Los
buden, Rieſenluftſchaukel ſowie „Hagenbecks Tier
ſchau“ aus Merſeburg, boten den Beſuchern eine
angenehme Zerſtreuung. Weiter war das große
Bierzelt ein ſehr geſuchter Ort. Den Höhepunkt
des Abends bildete ein Brillantfeuerwerk.

Nuns um Querfurt.
8 Die Obſtbuden ſind da
O Querfurk. Nachdem die Verpachtung des Anhan

ges der ſtädtiſchen Kirſchenplantagen erfolgt, ſind jetzt
die betreffenden Sbſter dabei, ihre transportablen
Sbſterbuden an die von ihnen gepachteten Plantagen
zu bringen und aufzuſtellen. Wochenlang werden nun
dieſe Kennzeichen der Kirſchenernte das Landſchafts
und Straeßnbild beherrſchen.

Stkraßenſperrung.

O Querfurk. Wegen Ausführung von Dampfwalz-
und Teerungsarbeiten werden die nachbenannten Pro
vingialſtraßen geſperrt: Die Provinzialſtraße Naum
burg-Huerfurt von Kilometer 18,1 bis Kilometer 19,
von Kilometer 20 bis Kilometer 21 und von Kilometer
22,6 bis Kilometer 24, das iſt zwiſchen Gleina
und Steigra, für die Zeit vom 6. Juni bis
12. Juli für jeden Verkehr und von Kilometer 17,5
bis Kilometer 21,7, gleichfalls zwiſchen Gleina und
Steigra, für die gleiche Zeit für den Durchgangsver-
kehr. Der Durchgangsverkehr wird verwieſen auf
die Straßenverbindungen Gleina Baumersroda
Mücheln Albersroda Schnellroda Jüdendorf
Ealzendorf nach Steigra. Die Provinzialſtraße Merſe
burg Huerfurt von Kilometer 32,7 bis Kilometer
33,650, das iſt zwiſchen Weidenbach und
Schafſtädt, für die Zeit vom 16. Juni bis 12. Juli
für jeden Verkehr. Der Durchgangsverkehr wird auf
die Straßenverbindungen von Schafſtädt über Steuden,
Aſendorf, Obhauſen nach der Provinzialſtraße Schaf
ſtädt Merſeburg verwieſen.

Weißenfels und Umgebung.

Weißenfelſer Werbewoche.
A Weißenfels. Auf Anregung des Verkehrsver-

eins und des Bundes der Kaufleute findet in der Zeit
vom 15. bis zum 22. Juni eine Weißenfelſer Werbe
woche ſtatt. Dieſe begann am Sonntag mit einem
großen Radrennen im Stadion, das ſich zahl
reichen Beſuchs erfreute. Am Montagabend findet ein
Platzkonzert am Märchenbrunnen und am Mitt
woch ein ſolches auf dem Marktplatz ſtatt. Am
Donnerstag wird die Ausſtellung des Haus
frauenvereins „Der neuzeitliche Haushalt“ er
öffnet, während am Freitag große Handball
wetttämpfe im Stadion ſtattfinden, an die ſich
abends ein e auf der Saale und inder Badeallee anſchließt. m Sonnabend findet in
den Stadthallen ein Boxſtädtekampf Chemnitz
gegen Weißenfels ſtatt, und ſeinen Abſchluß findet die
Werbewoche mit Vorkämpfen für die Gaumeiſter
ſchaften des SaaleElſter-Gaues der BMBV., die am
Sonntagnachmittag im Stadion veranſtaltet werden.
Zwiſchendurch findet am Sonntag, 22. Juni, ein
Blumenkorſo für Radfahrer, Automobiliſten und
Motorradfahrer ſtatt. Mit der Werbewoche iſt auch
eine große Schaufenſterſchau verbunden.

Großfeuer in einer Färberei.
A Weißenfels. In der Färberei Rogoſch brach

am Sonnabendvormittag in einem Schuppen, in dem
ſich Heu und Stroh befand, Feuer aus. Die ſofork an
rückende Feuerwehr bekämpfte das Feuer mit dee
Dampfſpritze und mehreren Schlauchleikungen, konnke
aber einen eigentlichen Brandherd nicht enkdecken, da
das ganze Gebäude verqualmt war. Sie richtete ihr
Haupiaugenmerk auf das an den Schuppen anſchlie
ßende Maſchinenhaus. Außer an Heu und Skrohvorräten
iſt kaum nennenswerter Schaden entſtanden. Jnfolge
des ſtarken Waſſerdrucks platzten anfangs zwei
Schläuche der Haupkrohrleikung.

Aufgeklärte Einbrüche. t
Weißenfels. Seit längerer Zeit ſind in Weißen

fels und Umgebung durch Einbrecher die Räucher und
Vorratskammern, namentlich bei ärmeren Leuten,
heimgeſucht und aus ihnen die teilweiſe mühſam er
ſparten Vorräte entwendet worden. Endlicharäſto es
gelungen, dieſem Treiben ein Ende zu bereiten. Durch
die hieſige Kriminalpolizei wurde der Produktenhänd
ler S. H. aus der Langendorfer Straße und der bei
ihm wohnende Arbeiter F. St. feſtgenommen. Bei der
Durchſuchung gelang es, faſt die geſamten Wurſtwaren
uſw. aus den Einbrüchen in Uichteritz und Dehlitz zu
beſchlagnahmen, ſo daß ſie den Eigentümern wieder
ausgehändigt werden konnten. Anfangs leugneten
beide jegliche Täterſchaft bei weiteren Straftaten. An
Hand des nach und nach herbeigeſchafften Beweis
materials konnten ihnen aber bisher noch drei weitere
Einbrüche, teils in Weißenfels, teils in der Umgebung,
nachgewieſen werden. Auf ihr Konto kommen beſtimmt
noch bedeutend mehr Einbrüche. Ermittlungen in dieſer
Richtung ſind im Gange.

Eine unglaubliche Roheit.
Leißling. Eine unglaubliche Roheit beging ein

Bierfahrer. Beim Abladen von Eis vor einem hieſigen
Geſchäft ſah ihm ein fünfjähriger Junge zu, was er ihm
verbot. Als das Kind ſich nicht ſchnell genug entfernte,
warf er ihm das zum Zerſchlagen des Eiſes benutzte
Beil nach und traf das Kind am Fuß, wodurch ihm die
Sehne zerſchnitten und der Knochen gebrochen wurde,
ſo daß es ins Weißenfelſer Krankenhaus übergeführt

werden mußte.

Aufgeklärte Diebſtähle.

A Hohenmölſen. Der Einbruch bei dem Fleiſcher
meiſter Sch., wobei 13 Bratwürſte und eine Zungen
wurſt von 4 Pfund geſtohlen worden waren, iſt nun
aufgeklärt. Den Ermittelungen der Ortspolizei gelang
es, als Einbrecher den erwerbsloſen Arbeiter R. R.
und den erwerbsloſen Sattlergehilfen Sch. feſtzuſtellen.
Der Haupttäter R. iſt flüchtig, nachdem er die Ehefrau
eines Freundes zum Mitgehen bewogen hat. Den be
teiligten Sattlergehilfen hat ſein Komplice R. auch noch
betrogen, indem er erzählte, daß die Würſte aus dem
Verſteck geſtohlen worden ſeien. Soweit bisher in Er
fahrung gebracht werden konnte, iſt die Aufklärung
weiterer Diebſtähle aus der näheren Umgebung von
Hohenmölſen zu erwarten.

Aus der Stadt Halle.

Mittelelbiſcher Speditionsverein gegen
Magiſtrat.

Anläßlich der Gründung der Mitteldeutſchen
HafenAG. (Mihag) hatte der Magiſtrat eine Denkſchrift
über die Stellung der Stadt Halle in der Binnenſchiff
fahrt für die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten
herausgegeben. Auf Grund dieſer Denkſchrift hat der
Mittelelbiſche Speditionsverein den Magiſtrat wegen
Geſchäftsſchädigung und unzuläſſigen Wettbewerbs ver
klagt. Nachdem dieſe Klage bereits vor einiger Zeit
vom hieſigen Amtsgericht abgewieſen worden war, Hat
auch in zweiter Jnſtanz das Oberlandesgericht in Naum
burg auf Abweiſung der Klage erkannt.

Reklameteil.
Der Eletne Fritz iſt von Tante Frkeda et n. Er zieht

freudeſtrahlend aus, mit neuen ren Strümpfen,und en angetan. Auf der Straße macht Fritz einenFreudenſprung. Doch, o weh, da ſpringt er mitten hinein in

W r e 1 e re en r Se anin unanſehn aus. anndoch ögli Tante Frieda kommne

r t „Na, t weine nicht,er Schaden i wieder emacht!“r, deſſen Haus ſich das ne Unglück a piet vt.
Er nimmt W mit in ſeine Werkſtatt und bearbeitet deſſen
Schuhe mit Lurus-Cre Zwiſchen Weinen und Lachenme.

itz auf ſeinen einen wamnderbaren Hochgehe rein e e h e an
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Hrtsgeſchichtliches aus Stadt und
Kreis Merſeburg

Schloß Dölkau in der Luppe-Aue
und das Schiefergrabenhaus in den Harzbergen.

Von Bürgermeieſtr i. R. Kern.
Der Schloßherr (von 1879 bis 1914) Doktor Graf

Adolf v. HohenthalDölkau verfaßte die Familiennach
richten, aus denen ich erzählen darf, zum Gedächtnis
ſeiner Gattin, Gräfin Martha geb. Gräfin v. Pfeil und
Kl. Ellguth a. d. Wildſchütz. Dieſe, geboren 25. Auguſt
1850, verſtarb am 7. Juli 1913, und ſchon im November
1914 folgte ihr Graf Adolf in die Ewigkeit. Sie ruhen
in dem hiſtoriſchen Altranſtädt.

Dieſes Rittergut gelangte im 18. Jahrhundert in den
Beſitz des Freiherrn Johann Jakob v. Hohenthal
Dölkau, der 1790 in den Reichsgrafenſtand erhoben
wurde. Auf dem Schloßhofe Altranſtädts wurde am
1. September 1907 ein von ſchwediſchen Patrioten ge
ſtifteter Obelisk enthüllt zur Erinnerung an den Frie
den zwiſchen König Kael II. von Schweden und Kur
fürſt Auguſt II. von Sachſen (1706/07), ſowie an die
Konvention mit Kaiſer Joſef J., durch welche den
ſchleſiſchen Proteſtanten Glaubensfreiheit zugeſichert
wurde. Unter den ſchwediſchen Gäſten war auch
Miniſter a. D. Graf Douglas, ſowie der ſchwediſche
Geſandte Graf Taube, Berlin. Auch ſchleſiſche Depu
tierte nahmen daran teil. Jm November 1907 kehrte
auch Kronprinz Guſtav von Schweden auf Schloß
Dölkau ein.

Das Schloß Dölkau entſtand im Jahre 1806 als
ſchlichte Sommervilla unter Graf Adolfs Großvater.
Auch ſeine Eltern bewohnten es nur im Sommer.
Ständiger Familienſitz war Leipzig. Der Umbau zum
jetzigen Schloß erfolgte nach 1879, nachdem es Graf
Adolf mit ſeiner jungen Gattin bezogen hatte; erwohnte bis dahin als Ulanen Rittmeiſter in Garniſon
Potsdam. Die Erweiterungsbauten nahmen Jahre in
Anſpruch unter Hofbaumeiſter Bohm, Berlin. Graf
Adolfs Vater ſtarb 1879; ſein älterer Bruder Emil 1872
als Kriegsverletzter. Ein EmilStift (Kinderheim) auf
Dölkau erinnert an ihn noch jetzt.

Eine Tafel im neuen Schloß verkündet vom alten
ſchlichten Landhaus: „Jn dieſem Hauſe weilte König
Wilhelm I. am 20. September 1865. Jhn begleiteten
Kronprinz Friedrich und Kronprinzeſſin Viktoria, die
Prinzen Karl, Albrecht und AlbrechtSohn von Preu
ßen ſowie der Miniſterpräſident Graf v. Bismarck,
nachmaliger Kanzler des Deutſchen Reichs.“

Auch das junge Grafenpaar ſtand dem Kaiſerhauſe
nahe. Graf Adolf war Kammerherr J. M. Auch
Gräfin Martha wurde von der kaiſerlichen Familie
wiederholt ausgezeichnet. So auch im Jahre 1900 in
Eisleben bei der 700-Jahr Feier des Mansfelder Berg
baues, an der Kaiſer und Kaiſerin teilnahmen. Graf
Adolf nahm als Deputierter der alten Mansfelder
Gewerkſchaft daran teil. Als ſolcher ſtand er mit den
Mansfelder Landen in enger Verbundenheit, und in
dem Namen „GrafHohenthalSchacht“ leben die Er
innerungen an ihn fort. Auch die Gräfin Martha teilte
dieſe engen Beziehungen zu den Mansfelder Landen
und ſeinen Harzwäldern. Von 1898 bis 1912 verlebte
das Grafenpaar jährlich einige Monate der Erholung
(die Gräfin litt ungemein durch die böſen Ausdünſtun

en des Luppeſchlammes) dort in ſeinem trauten „Schie
ergrabenhaus“, nahe der dortigen Oberförſterei und
dem Gute Hilkenſchwende, das ſie damals beſaßen. Von
dort aus unterhielten ſie enge Beziehungen zu dem
alten hohen Fürſtenſchloß Stolberg mit ſeinen herr
lichen Waldungen und der Lutherbuche.

Auch zum anhaltiſchen Herzogshauſe beſtanden
herzliche Beziehungen; im Jahre 1899 machte das
Grafenpaar Beſuche im Schloß Ballenſtedt. Unterſeinen Verwandten lieſt man U. a. die Namen v. Bre
dow, v. Brockdorf, v. Kroſigk, v. Oppen, v. d. Recke,
v. Solms, v. Strachwitz, v. Schulenburg, v. Schmettau,
v. Schwerin. Unter den vielen hohen Jagdgäſten
findet man auch den Fürſten Heinrich Reuß (XIV.).
Der Graf beſaß übrigens eine eigene Gemsjagd im.
Pinzgau in Tirol.Auch Muſikgrößen von nah und fern waren häufig
Gäſte im Schloß, auch Merſeburger, darunter der ehe
malige Regierungspräſident v. Dieſt. Auch berühmte
Kanzelredner verkehrten als Gäſte im Schloß, darunter
der bekannte Hofprediger A. Stöcker; er nahm teil an
der Feier anläßlich der Verleihung der theologiſchen
Doktorwürde an den Grafen. Der Graf war Mitglied
vieler vaterländiſcher Körperſchaften (Parlamente), auch
der Kreisvertretungen (Kreistag). Herzgewinnende
Freundlichkeit war dem Grafenpaar beſonders eigen,
und in ihren mancherlei Werken chriſtlicher Nächſten
liebe leben ſie weiter. So ſchreibt Direktor König vom
Horburger Kinderheim (Samariterherberge) anläßlich
des 75jährigen Beſtehens desſelben im Mai 1928 u. a.:
„Paſtor Franz gewann auch den Dölkauer Schloß
herrn D. Graf v. Hohenthal als Freund und Helfer
für das Heim, und er wurde ihm ein wahrer Segen.“
Gegründet wurde dieſe Anſtalt im Jahre 1853 vom
Ortspfarrer D. Klee, Horburg.

Auch die Kindererholungsſtätte „MarthaHohenthal
Haus“ in Solbad Dürrenberg iſt eine Stiftung des

Die Provinz Sachſen in der Geſchichte
der evangeliſchen Kirchenmuſik

Auf dem kirchenmuſikaliſchen Kongreß der
vom 10. bis 12. Juni in Halle tagte, hielt
Profeſſor Arno Werner Bitterfeld, einenVortrag über das Thema „Die Provinz Sachſen
in der Geſchichte der evangeliſchen Kirchenmuſik“,
dem wir folgendes entnehmen:

Die Provinz Sachſen iſt auch mit Bezug auf die
Kirchenmuſik kein einheitliches Gebilde. Während im
Norden unſerer Heimatprovinz, in der Altmark, die
Menſchen nüchterner und härter ſind und deswegen
auch Muſik bei ihnen nicht in beſonders hohem Maße
gepflegt wird, ſtellt das Gebiet des ehemaligen Erz
bistums Magdeburg mit Halle als Reſidenz, vor allen
Dingen aber die thüringiſchen Gebiete, die Grafſchaft
Mansfeld mit Eisleben, Nordhauſen, Mühlhauſen,
Erfurt geradezu das Kraftzentrum dar, aus dem die
evangeliſche Kirchenmuſik entſtanden iſt.

Ein zweites Kernſtück evangeliſcher Kirchenmuſik
bilden die Gebiete des ehemaligen Königreichs
Sachſen, die 1815 zur preußiſchen Provinz gemacht
wurden. Hier ſetzte ſchon zu Luthers Zeiten eine plan
mäßige Pflege der Kirchenmuſik ein, die es ermöglichte,
daß das ganze Volk auf eine hohe Stufe muſikaliſcher
Leiſtungsfähigkeit gehoben wurde und

200 Jahre die Führung der deutſchen Muſik
übernehmen konnte. Noch heute iſt dieſe alte Vor
machtſtellung der ehemals kurſächſiſchen Lande nicht
ganz verlorengegangen.

Von Wittenberg, im alten Kurkreis, trat das deut
ſche Kirchenlied ſeine welterobernde Reiſe an. Luthers
Lieder flogen wie ein Sturmwind durch alle deutſchen
Lande, ſo daß ein Jeſuit mit Recht ſagen konnte,
Luther habe durch ſeine Lieder mehr Ketzer
gemacht als durch ſeine Lehre. Wanderer
oder Handwerker, vor allen Dingen ſächſiſche Schuh
machergeſellen, brachten ſie von Ork zu Ort und weskten
die helle Begeiſterung der Bürger. Auf Flugblätternboten ſie die Texte im Druck feil. Als eine Zuſamment

faſſung ſolcher Flugblätter ſind
die erſten evangeliſchen Geſangbücher

betrachten, die 1524 in Wittenberg und Erfurt er
Shienen Die Pflege dieſer Geſänge wurde von Amts
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hilfsbereiten Grafenpaares an den Vaterländiſchen
Frauenverein MerſeburgLand. Die Einweihungsfeier
fand am 29. Juli 1914 ſtatt; die Gräfin erlebte ſie
nicht. Dieſer vaterländiſche Frauenverein iſt im Jahre
1900 von ihr mit begründet.

Auch verſchiedene Kirchen bewahren der Gräfin
dankbares Gedenken, u. a.
Kötzſchlitz (1883).

in Zweimen (1894) und
Selbſt die evangeliſche Kapelle in

Sulden (Tirolh) am Ortler in 1800 Meter Höhe gelegen,
gehört dazu ſie nahm an ihrer Weihe (1911) teil. Am
Tage der ſilbernen Hochzeit des Grafenpaares (1899),

7

Trauriger Abſchluß einer Jugendliebe.

auf Verlan
Richard G

den ſie in der Stille der Harzwälder verlebten, brachte
die Gemeinde von Zweimen eine Marmortafel in ihrer
Kirche an zur dankbaren Erinnerung an das Jubelpaar.

Die Alpen hat das Grafenpaar öfter beſucht, auch
die Hohenthalhütte an den Gletſchern des GroßVene
digers. Jhre größte Reiſe machten ſie im Jahre 1891
nach Agypten und Paläſtina und beſuchten hier all die
hiſtoriſchen Stätten des gelobten Landes Jn einem
Briefe erwähnt die Gräfin die freudige Begegnung mit
Paſtor Boit in Jeruſalem, jetzt Merſeburg; ſie hörten
ihn dort auch predigen

Tötung auf Verlangen
Das Drama auf den Klausbergen

vor dem Großen Schöffengericht Halle.
Wegen Vergehens gegen S 216 StGB. Tötung

gen) hatte ſich der 18 Jahre alte Gärtner
raw a tſch aus Kaſſel zu verantworten.

G. arbeitete als Gärtner in einer Gärtnerei in
Oberlößnitz bei Dresden. Er lernte dort die in dem
ſelben Betriebe tätige Hausgehilfin Lotte Me nzel
aus Meißen kennen und lieben. Als G. eines Tages
in dem
wurden

immer des Mädchens angetroffen wurde,
eide friſtkos entlaſſen. Auf der

Suche nach Arbeit kamen ſie nach Halle. Als alle
ihre Bemühungen, Arbeit zu erhalten, fehlſchlugen,
beſchloſſen ſie, gemeinſam aus dem
zu geben,
Am Nachmittag des 6.

lausberge.
Tat: Nachdem ſi
auf die

Leben
da ſie keinen anderen Ausweg ſahen.

Mai d. J. begaben ſie ſich
Jn der Nacht geſchah dann die

die Liebenden noch einmal geküßt
hatten, entblößte das Mädchen ſeine Bruſt, und G.
brachte ihr einen Stich ins Herz
Do d. des Mädchens zur Folge hatte.

bei, der den
Darauf ver

letzte ſich G. mit einem Seitengewehr, ſo daß er be
wüußtlos wurde. Am anderen Morgen brachte er
ſich noch 15 Stiche mit ſeinem Gärtnermeſſer bei,
die jedoch auch nicht tödlich waren. Nunmehr ſtellte
er ſich ſelbſt der Polizei.

Dex Angeklagte iſt geſtändig.

der Tat wir
Sachverſtändigen beſtätigt.

Seine Schilderung
die Ausſagen der ärztlichendurch

Es liegt kein Grund vor,
zu bezweifeln, daß die Tötung auf Verlangen des
Mädchens geſchehen ſei.
her auf die geſetzliche
Jahren

Schluß

Das Gericht erkannte da
Mindeſtſtrafe von drei

Gefängnis.

der Plädoyers
im LeungaProzeß

Die Reihe der Plädoyers am letzten Verhandlungs
tage eröffnet R.A. Dr. Fackenheim für den An
geklagten Liebelt. Er plädiert auf Freiſpruch. Wenn
Liebelt fahrläſſig gehandelt hat, ſo tat er es nur auf
Anweiſung ſeiner Vorgeſetzten. Hätte Liebelt dieſen An
weiſungen zuwidergehandelt, hätte er gehen müſſen.
Den Mut dazu brachte er in Anbetracht ſeiner Familie
nicht auf.

Dasſelbe
Weber und

ſagte R.A. Wettig für die Angeklagten
Ungelenk. Auch ſie konnten ſich den An

weiſungen Schlevoigts nicht entziehen Bei Weber ſtellt

der Verteid
meſſen des

iger eine geringe Geldſtrafe in das Er
Gerichts. Bei Ungelenk beantragt er Frei

ſpruch. Nun erhalten
die Anugeklagten das letzte Wort.

Sie bitten teils um Freiſpruch, teils um Nachſicht.

Schönfeld ſpricht als letzter Seine Verteidi
gungsrede dauert über eine Stunde Er ſchildert ſeinen
Werdegang
Betrugsabſicht in Abrede.
Schilderun
trüblichen

als Unternehmer in Leung und ſtellt jede
Sehr bewegt iſt er bei der

ſeiner durch die Krankheit ſeiner Frau be
amilienverhältniſſe: Alles hat man mir ge

nommen, W Heimat und Ehre. Ich bin ein armer
Mann. Das utachten des Dir. Mainz, nach dem ich
noch 750 000 M. beſitzen ſoll, iſt ein Jrrtum und auf
falſchen Vorausſetzungen aufgebaut
25 Jahren
Strafe dem

Die Ur
21. Juni, 8

Am Fr
Plädoyers der

Nie habe ich in
Arbeit jemand betrogen. Ich ſtelle die
Gericht anheim.“
teilsverkündung erfolgt
Uhr.

eitag e die F ort ſetzung der
n wälte. Die Angeklagten

onnabend, den

n und Frau Kretzſchmar waren
idiesmal perſön

(Halle) führte in ſeiner
feld aus, d
aufnahme nicht
wegen B
auf ein m i
Freiſpruch. Jünger
von Aufträ
ſeien mündliche

wegen aufs
Küſtern übe
wurden.

ch s RA Dr. Fackenheim
Verteidigungsrede für Schön

aß die Ergebniſſe der Beweis
zu einer Beſtrafungetruges ausrei chen. Er plädierte

des Urteil, im Falle Jün ger auf
habe auf die Vergebung

gen keinen Einfluß gehabt. Jn der Tat
Aufträge in großer Zahl erteilt, die

lebhafteſte gefördert und zu jener Zeit den
rgeben, die in allen Pfarrdörfern eingeſetzt

Die Küſter ſollen ſie (das Volk) die deutſchen
Geſänge aus Luthers Geſangbüchlein fein langſam
ſingen lehren und nicht unbekannte Lieder, die eine
Reuter (Reit er) melodie haben, in die Kirche einführen
Auch das Elternhaus ſtellte ſich willig in den Dienſt
dieſer Sache
und jungen

und ſorgte dafür, daß die Kinder, Burſchen
Mädchen die geiſtlichen Geſänge lernten.

So berichtet der ſüddeutſche Zinkeiſen 1584 in einer
Geſangbuchvorrede: „Jn Sachſen, das wir rühmen
müſſen, kommt das junge Volk auf die Feiertagnach
mittage, da
und Tanz g
ſänger, ehe

man ſonſten allerlei Spiel, Leichtfertigkeit
eſtattet, in die Kirchen, und ſingen die Vor
die Schulmeiſter mit den ihren und das

andere gemeine Volk zufammenkommen, dem jungen
Volk etliche
lernen und

geiſtliche Lieder für, damit es dieſelbigen
begreifen und hernach daheim in den

Häuſern oder auf dem Felde bei ihrer Arbeit anſtatt
der ſchnöden, leichtfertigen und ärgerlichen Buhl und

Bubenlieder nachſingen möge.“ge.
Beherrſcht wurde die Muſik des 16. Jahrhunderts

durch die mehrſtimmige Vokalmuſik und den reinen
Chorgeſang.
vollzog ſich
Wandel in

Gegen Ende des Jahrhunderts jedoch
innerhalb von 50 Jahren ein vollſtändiger
der Art des Muſizierens. Angeregt durch

Jtalien, bürgerte ſich in Deutſchland die „neue“ Muſik
ein, deren Weſensſtücke waren: Begleitung des Ge
ſanges durch Orgel und Orcheſterinſtrumente, die nicht
bloß eine Verſtärkung der Singſtimmen darſtellten,
weiterhin eine Auflockerung des bisher gebräuchlichen
ſtrengen Satzes. Obgleich ſich viele Kantoren dieſer
neuen Muſik ablehnend gegenüberſtellten, fand ſie die
Unterſtützung der
der Stadtve

beweglicheren Organiſten und auch
rwaltungen. In dieſer Zeit entſtanden auch

zahlreiche ſtädtiſche Kapellen, „Stadtpfeifereien“, die
ſowohl die Kirchenmuſik als auch das Muſizieren bei
Hausfeſten der Bürger übernahmen.

Die neu e Muſik des 16. und 17. Jahrhunderks
wurde durch hervorragende Söhne der Provinz Sachſen,

ſo Heinrich Sch u tz aus Weißenfels, Michael Prä
kori u s aus Creuzberg im Werratal und andere rege
gefördert.
nahm ihren
von Halle.

Aber auch die Geſchichte der Orgelmuſik
Ausgang von der Provinz Sachſen ſpeziell
Der Hallenſer Samuel Scheidt darf als

zu Unklarheiten in der Rechnungslegung führten.
Es kam hinzu die Jnflation. Rückſchauend ſich die
Sachlage vorzuſtellen, ſei ſchwierig.

RA. Dr. Fackenheim krikiſiert die Ausſagen der
ne die heute noch in Leung tätig ſind, ſowie die

utachten der Sachverſtändigen und geht dann dar
auf ein, daß die et ſchlecht gehalten habe,
insbeſondere die riegsfarbe. Während unten ge
ſtrichen wurde, ſei häufig oben die Farbe ſchon ab
geblättert. Auch bei der ſpäteren Verwendung von
uten Farben ſeien die EGinflüſſe von Säuren5 groß geweſen, daß häufige Anſtriche nötig waren.

uch die Zuſchläge ſeien berechtigt geweſen, andere
irmen hätten ebenfalls wegen Arbeitserſchwerniſſen
uſchläge erhalten. Daß Schönfeld erſt nach Jahren
uſchläge m habe, ſei daraus zu erklären, daß
ei einem Neuanſtrich erſt die Arbeitserſchwerniſſe

erkannt wurden. Uberhaupt ſei die verſpätete Ein
reichung von Rechnungen auf den großen Umfang
von Arbeiten zurückzuführen.

Zu einer Verurteilung in dieſer Strafſache ſeien
100 Prozent Schuld notwendig. Ergebe die Be
weisaufnahme ſelbſt 99,5 Prozent, ſo müſſe frei
geſprochen werden.

Amtsgericht Mücheln.
Wegen Kupferdiebſtahls

auf der Grube „Eliſe II“ hatten ſich der Arbeiter H.
aus Stöbnitz und der Altwarenhändler St. aus
St. Micheln zu verantworten. H. war der Be
günſtigung und Hehlerei und St. der Hehlerei an
geklagt. H. hatte den Dieb des Kupferdrahtes nach

t. Micheln vegleitet, um das geſtohlene Gut dort
zu verkaufen. Er verteidigte ſich damit, daß er bis
zum Verkauf des Drahtes nicht gewußt hätte daß
es ſich um Diebesgut handelte. Erſt auf dem Heim
weg von St. Micheln habe ihm der Dieb davon er
zählt. Seine Schuld ergab ſich jedoch daraus daß
er anderentags abermals mit nach St. Micheln
ging um den Erlss mit abzuholen, den ſie tags zu
vor nicht erhalten hatten. Er wurde deshalb an
Stelle einer verwirkten. Gefängnisſtrafe von
ſ0 Tagen zu 20 RM. Geldſtrafe verurteilt. Dem
Angeklagten St. war zur Laſt gelegt, den geſtohlenen
Kupferdraht gekauft zu haben rn er nach den
zweifelhaften Angaben der überbringer annehmen
mußte, daß dieſer geſtohlen ſein konnte. Nach dem
Ergebnis der Verhandlung konnte er aber nur fahr
läſſig gehandelt haben. Er wurde deshalb frei
geſprochen.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Erfolgreiche Berufung.

Das Amtsgericht in Lützen hatte die Arbeiter Hans
H. und Emil Br. aus Kleingöhren zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt, da dieſe für ſchuldig
befunden wurden, am Abend des 14. Dezember 1929
den Landwirt Otto Reiſchke aus Kleingöhren über
fallen und gemeinſchaftlich mißhandelt zu haben. Die
Angeklagten, die beſtritten, die Täter geweſen zu ſein,
legten gegen das Urteil Berufung ein und hatten da
mit auch Erfolg, obwohl ein ringe Verdacht be
ſtand, daß ſie die Täter waren. eide hatten früher
bei dem Landwirt R. in Arbeit geſtanden, und als
dieſem einige Tage vor dem Überfall Holz geſtohlen
wurde, ließ er bei den Angeklagten eine Hausſuchung
vornehmen. Am Abend des 14. Dezember begab ſich
R. in das Dorf, um eine Fahrradlaterne zu borgen.
Auf dem Rückwege erhielt er plötzlich einen Schlag
über den Hinterkopf, ſo daß er ins Wanken geriet. Als
er ſich umdrehte, hörte er, wie einer der Täter ſagte:
„Das iſt erſt der Anfang; dich und den ſchwarzen
Spitz (gemeint war der Landjäger) bringen wir noch
Um die Eckel“ Der als Zeuge vernommene R. be
hauptet mit aller Beſtimmtheit, daß er den An
geklagten Br. an der Stimme erkannt habe, und kein
anderer als er und ſein Freund H. könnten die Täter
geweſen ſein, da er von beiden mit Haß auf Schritt
Und Tritt verfolgt werde. Da auch einige Entlaſtungs
zeugen auftraten, die bekunden, daß ſich die An
geklagten zur Zeit der Tat in ihrer Wohnung be

Begründer der deutſchen Orgelmuſik gelten, ſoweit es
ſich um Orgelmuſik handelt, die inſtrumenteigenes Ge
präge trägt. Weiter ſind zu nennen als hervor
ragende Führer der Hrgelmuſik Händels Lehrer
Zachau, Handel ſelbſt, Friedemann Bäch, die ſämtlich
in Halle wirkten, und viele andere Auch der
Hrgelbau fand in unſerer Provinz hervorragende
Meiſter.

Das OHrafkorium,
das geiſtliche Gegenſtück zur deutſchen Oper, erreichte
ſeine höchſte Blüte in den Werken Händels. Jn
Weißenfels trat eine muſikaliſche Form ins Leben, die
150 Jahre lang die Kirchenmuſik beherrſchte, bis ſie
vor 106 Jahren, inhaltlos geworden, der Wieder
belebung alter Muſik das Feld räumen mußte, nämlich
der Kantate. Der Hoſdiakonus Neumeiſter in Weißen
fels gab der Kantate die poetiſche Geſtaltung und der
Hofkapellmeiſter Johann Krieger das muſikaliſche Ge
wand. Eine große Anzahl Kantaten entſtanden in
jener Zeit.

Blick man zurück auf die Höhepunkte geſchichtlicher
Muſikentwicklung in unſerer Provinz, ſo kann man feſt
ſtellen: von ihr gingen aus das evangeliſche Choral
lied und die Anregung und erſten praktiſchen Werke
für den evangeliſchen Kunſtgeſang. Jm Kurſächſiſchen
erwuchſen in den Kantoreien kirchenmuſikaliſche Ge
meinſchaften in einer Fülle und Kraft des Wirkens,
die ſonſt ihresgleichen nicht findet die erſten und kräf
tigſten Vertreter der neuen Muſik und des Orgelſpiels
waren Söhne SachſenThüringens, die Kantate fand
in unſerer Provinz ihren Urſprung und das Hratorium
ſeinen vollendeten Vertreter Das halliſche Geſang
buch Freylinghauſens gewann beſtimmenden Einfluß
für ganz Deutſchland. Eine große Anzahl namhafter
Organiſten förderte die Entwicklung der Orgelkunſt.

Einſchränkung der Lehrbücher.
Schon oft in den letzten Jahren beſonders aber

wieder um den letzten Oſterkermin, ſind vielfach
Klagen darüber laut geworden, daß die Eltern durch
den Zwang zur Arnſchaffung der verſchiedenſten
Lehrbücher in den höheren und mittleren Schulen
über Gebühr belaſtet werden. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſchäftigt ſich ein

fanden, ſo konnte ſich das Gericht nicht von der Schrecd
der Angeklagten überzeugen, und hielt einen Jrrrum
des Zeugen R. nicht für ausgeſchloßen. Das Arteit
der Vorinſtanz wurde deshalb aufgehoben und die
Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe freigefprochen.

Verworfene Reviſion.
Der Tod auf Grube „von der Heydt“.

Am 22. Juni 1929 ereignete ſich auf der Grube
„von der Heydt“ bei Ammendorf ein ködlicher Un
glücksfall. Der Gleisarbeiter Paul Schwarze hielt den
zerriſſenen und ſtromloſen Draht der 3000 Volt führen
den Baggerfahrdrahtleitung hoch, damit andere Ar
beiter nicht darüber ſtolpern ſollten. Plötzlich ſank er
kot zuſammen, da der Strom wieder eingeſchaltet
worden war. Das war ſeitens des Elektrikers Albert
Rank aus Nachterſtedt geſchehen, der deswegen wegen
fahrläſſiger Tötung angeklagt, aber durch Urteil des
Schöffengerichts in Halle vom 10. Dezember 1929 frei
geſprochen worden war. Auf Berufung hin wurde er
durch Urteil der Strafkammer vom 14. Februar 1930
zu 50 RM. Geldſtrafe an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von zwei Wochen verürteilt.
Seine hiergegen ſich wendende Reviſion hat das Reichs
gericht jetzt verworfen.

Fahrläſſige Tötung eines Arbeits
kollegen.

Reviſion verworfen GrypAm 22. Juni 1929 ereignete ſich guf der Gr
„Von der Heydt“ bei Ammendorf ein tödlicher
Unglücksfall. Der Gleisarbeiter P. Schwarze hielt
den zerriſſenen und ſtromloſen Draht der 30 060 Volt
führenden Baggerfahrdrahtleitung hoch, damit andere
Arbeiter nicht darüber ſtolpern ſollten. Plötzlich ſank
S tot zuſammen, da der Strom wieder eingeſchaltet
worden war. Das war ſeitens des Elektrikers
Albert Rank aus Nachterſtedt geſchehen der des
wegen wegen fahrläſſiger Tötun angeklagt, aber
durch Urkeil des Schoffengerichts Halle freige
ſprochen worden war. Jn der Berufungsinſtanz
wurde er am 14. Februar 1930 zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt Seine hiergegen ein
gelegte Reviſion wurde vom Reichs gericht
verworfen J„J.J

Briefkaſten der Reda
Allen Anfragen m

g. die laufende Derngaguittung.
efmarken fügt werden.ar e eertte Auskunft d nicht abernommen.

R. B. Wenn der Pfarrer die Veranlagung von
Forenſen auf eine Allerhöchſte Kabinettsorder aus dem
Jahre 1844 ſtützt, ſo können Sie von uns nicht
langen, daß wir eine olche aus langer Zeit ſtammende
Order nachprüfen. ir müſſen Jhnen daher anheim
geben, den Widerſpruch zwiſchen dieſer Order und dem
Geſetz vom 28. Mai 1905 ſelbſt zu löſen.

K. K. Das Finanzamt verlangt mit Recht, daß
Sie Jhre Berechnungen vportegen. Es muß ihm doch
die Möglichkeit gewahrt werden, ſie zu prüfen. Das
liegt auch in Jhrem IJntereſſe. Sonſt können Sie min
deſtens keine Erleichterungen e hein d

F. 22. 1. Jhre Anfrage iſt unklar. EsSie den Unterhalt für den Pflegeſohn ſeit Jahren be
ſtritten haben, da der (wohl üneheliche) Pflegeſohn
keinen Unterhalt von ſeinem unehelichen Vater erhält.
Damit müſſen Sie ſich abfinden. 2. Sie ſind mit Recht
verurteilt worden. Sie hätten, wenn Sie einmal aus
treten wollten, den Amitsrichter davon in Kenntnis
ſetzen ſollen, damit Jhr Termin nicht inzwiſchen auf
gerufen wurde. 3. Sie haben die Räume als Ge
ſchäftsräume gemietet; denn Sie haben zweifellos einen
Vertrag unterſchrieben, in dem Sie höhere, und zwar
Geſchäſtsmiete, zu bezahlen ſich verpflichteten. Dazu
würden Sie nicht bereit geweſen ſein, wenn Sie die
Räume als Wohnräume gemietet hätten. Tauſchen Sie
möglichſt, aber mieten Sie Wohnungs und nicht Ge
ſchäftsräume.G. St. Verboten iſt der Zeitungsverkauf nicht er
muß aber angemeldet werden. Es kann zweifelhaft
ſein, ob die Beſtellung der Zeitſchrift unter die
Schlüſſelgewalt der Frau fällt. Denn in dieſer Zeit
ſchrift wird oft von Dingen geſchrieben, die der Haus
frau zu wiſſen nützlich ſind. Ehe Sie Prozeßkoſten auf
ſich nehmen, halten Sie ſeber die Beſtellzeit ein. Sonſt
könnte Jhre Frau noch in den Streit einbezogen

werden.R. J. Wenn der Kreis ſich darauf beruft, daß der
Hauswirt laut Vertrag einen höheren Mietzins anzu
ſetzen verpflichtet iſt, widrigenfalls ihm eine Hypothek
gekündigt wird, ſo iſt das Sache des Hauswirts und
des Kreiſes. Wird aber Jhnen gekündigt, ſo iſt nicht
verſtändlich, wie der Hauswirt das rechtfertigen will.
Es kann nur angenommen werden, daß das Haus
nicht unter Zwangswirtſchaft ſteht. Nur dann kann
gekündigt werden. Dann würde auch, dafern die Kün
digungsfriſt eingehalten worden, den Hauswirt ein
Vorwurf der Verantwortlichkeit nicht treffen. Zuviel
Miete haben Sie gar nicht bezahlt, ſondern nur die
vertragliche. Von Wucher kann keine Rede fein.

neuer Erbaß des preußiſchen niſters
Grimme mit dieſer Frage und ar Reihe von
Anordnungen, die einer Einſchränkung
Lehrbüſcher dienen ſollen.

In dem Erlaß, der in
für die

l der Eltern
ſtehen, und daß auch nerere methodiſche Grundſätze

ſtreng darauf zu achten, daß die Anſchaffung nicht
genehmigter Lehrbücher von der Schule unter keinen
Umſtänden gef
weiter

einem unnötigen Wechſel der Lehrbücher
entgegengetreten

ſolcherund Vorſorge getroffen daß, wenn einWechſel unvermeidlich iſt, das neue Lehrbuch nur
ſtufen weiſe von der unterſten Klaſſe her ein
geführt wird. Die Schulen werden angewieſen,
Wünſchen nach weiterer Verwendung älterer Auf
lagen von Lehrbüchern, ſoweit ir end angängig, ent
gegenzukommen. Unnötige Verſchiedenheiten bei der
Benutzung von Lehrbüchern in den einzelnen Schulen
ſollen nen e vermieden werden. Es ſoll dahin
geſtrebt werden, eine ſtärkere örtliche umd
regionale Ubereinſtimmung zu erzielen

Die Beſchaffung von Leſeſtoff, Quellenheften u.
dgl. neben den Lehrbüchern ſoll in angemeſſenen
Grenzen gehalten und auch dabei den wirtſchaft ichen
Verhältniſſen der Erziehungsberechtigten noch mehr
als bisher Rechnung n werden. Es ſoll ver
ſucht werden, in dieſer eziehung mit den Hilfs
büchereien u. dgl. zu helfen Auch bei der Be
ſchaffung ſonſtiger Lernmittel ſollen alle dieſe Ge
ſichtspunkte künftig in Betracht gezogen werden. Der
Miniſter verfügt, daß dieſer ganze Fragenkompler
alljährlich in einer Konferenz beſprochen und mit
dem Elternbeirat erörtert wird.
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Die Gefahren des Kalibergbaues
Der Verluſt der drei Kaliſchächte bei Vienenburg

hat wieder gezeigt, daß der Kalibergbau keineswegs ſo
r iſt, wie man leicht anzunehmen geneigt iſt.

Da in den Salzlagern keine exploſionsfähigen Gaſe wie
in den Kohlenflözen eingeſchloſſen ſind, und auch ein
Zubruchgehen der Strecken nicht vorkommt, demzufolge
keine Abſtützung der Stollen nötig iſt, hat zwar die
Meinung von der Gefahrloſigkeit des Bergbaues einige
Berechtigung. Aber an den größten Feind des Salzes,
das Waſſer, iſt dabei nicht gedacht. Gewiß bricht
Waſſer auch in andere Gruben ein, ſeine verheerende
Wirkung im Kalibergbau beruht aber darauf, daß
Waſſer und Salz ſich nicht vertragen, und das Salz
vom Waſſer gelöſt wird. Die ſogenannten Sicherheits
pfeiler, die in der Grube als Träger des darüber
liegenden Gebirges ſtehenbleiben müſſen, werden mit
der Zeit vom Waſſer aufgezehrt, ſo daß die Einſturz
gefahr wächſt. Noch gefährlicher iſt aber die löſende
Wirkung des Waſſers in den neben den Kalilagern
liegenden Salzſchichten, deren Auflöſung beträchtliche
geslogiſche Verſchiebungen herbeiführen kann. Die
Natur hat hiergegen allerdings in der Salztonſchicht,

d
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die über den jüngeren Steinſalzen liegt, einen Schutz
gewährt. Wenn aber das obere Salz zu ſtark abgebaut
vird, vielleicht ſogar eine Verletzung der Tonſchicht
ſtattfindet, dann kann ein in der Nähe vorbeiziehender
Grundwaſſerſtrom in das Salzlager eindringen und
den dort betriebenen Abbau „erſäufen“. Dieſer Fehler
iſt beim Vienenburger Unglück die Urſache des Waſſer
einbruches geweſen. Allerdings nicht etwa, weil män
in dieſen Wochen an die waſſerführenden Schichten ge
kommen iſt, ſondern der Fehler iſt ſchon vor fünfzig
Jahren gemacht worden, zu einer Zeit, als man noch
nichts Genaues von der geologiſchen Einlagerung des
Salzes wußte. Man kämpft in Vienenburg ſeit Jahr-
zehnten gegen das Waſſer. Wenn es jetzt in ſo großen
Mengen auftrat, daß der Bergmann den Kampf auf
geben mußte, ſo hat das in irgendeinem Vorgang im
Erdinnern ſeine Begründung. Die aus den über den
Salzen liegenden Schichten eingeſtrömten Waſſer
mengen haben wiederum an ihrem Urſprungsort Hohl-
räume entſtehen laſſen, deren Zuſammenbruch ſich in
Senkungen der Erdoberfläche erkenntlich machte. Jn
noch viel größerem Umfange traten derartige Waſſer
einbrüche gegen Ende des vorigen Jahrhunderts bei
den weſtlich von Staßfurth gelegenen Schächten ein.
Sie ſind damals alle erſoffen und verlorengegangen.
Die Folge hiervon war eine ſtarke Einſenkung des
Stadtgeländes, wodurch zahlreiche Häuſer und auch die
alte Stadtkirche in Bewegung kamen. Der Turm der
Kirche kann jedenfalls mit dem ſchiefen Turm von Piſa
in Wettbewerb treten. Alles in allem läßt ſich ſagen,
daß eine Bekämpfung des in ein Kalibergwerk ein
gedrungenen Waſſers kaum Ausſicht auf Erfolg hat.
Das einzige, was der Bergmann gegen das Erſaufen
von Schächten tun kann, iſt: Jnnehaltüng eines reſpekt
vollen Abſtandes von der ſchützenden Salztonſchicht.
Aber die Natur macht mitunter auch durch dieſe Rech
nung einen Strich.

Elektriſches Kochen
Die Vorteile des elektriſchen Kochens und Bratens

werden immer mehr erkannt. Nachdem die Elektro
induſtrie eine ganze Reihe zweckmäßiger und preis
würdiger Geräte herausgebracht hat, nimmt deren An
wendung immer mehr zu. Das elektriſche Bügeleiſen
und der elektriſche Kochtopf ſind bereits im Haushalt
zu einer Selbſtverſtändlichkeit geworden, und jedes neue
elektriſche Gerät, das der Hausfrau auf den Geburts
tags oder Weihnachtstiſch geſtellt wird, macht ihr be
ſondere Freude.

Wenige Handgriffe genügen, um mit der elektriſchen
Kaffeemaſchine den Kaffee beqguem am Frühſtückstiſch
zu bereiten. Die Hausfrau braucht nicht mehr fort
während in die Küche gehen, um das Kochen des
Waſſers abzupaſſen. Das kochende Waſſer tritt in der
Kaffeemaſchine ſelbſttätig durch ein Steigrohr in den
mit Kaffee gefüllten Becher. Der im Behälter ſich an
ſammelnde Kaffee fließt durch einen Ablaßhahn in die
Taſſen. Ein Pfeifſignal meldet die Beendigung des
Kochvorganges an.

Sehr zahlreich ſind die Annehmlichkeiten, die durch
das elektriſche Kochen in der Küche gewonnen werden.
Die ſtete Betriebsbereitſchaft, die von anderen Koch
verfahren unerreichte Sauberkeit und das Reinbleiben
der Luft ſind Vorzüge, die für die Hausfrau in der
Küche von größtem Wert ſind. Die Kochplatte geſtattet
ſchnelles Zubereiten und Aufwärmen von Speiſen und
Getränken aller Ark. Sie beanſprucht wenig Raum.

Der elektriſche Tiſchherd beſitzt zwei oder drei Koch
platten, jede Platte iſt mehrfach regulierbar, man kann
daher je nach dem Kochgut langſam und ſchnell kochen
laſſen.
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Die Welt der Technik

Am 16. Juni wird in Berlin die Weltkraftkonferenz
ſichtigun
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Waſſerkraftbauken, ein Haupthema der Berakungen.

Links: Der Rieſenſtaudamm von Arizona, daneben: Eine Rieſenturbine für das ShannonKraftwerk, rechts: das Stauwerk von Zſchopau (Sachſen).
Unten: Eine Stauſtufe des neuen Mainkraftwerkes, daneben: Das Walchenſeewerk, das größte Elekrizitäts werk Süddeutſchlands.

feierlich eröffnet werden.
gsreiſen durch die Zentren der deutſchen Technik vor.

Ausſichtswagen fi

Der neue Ausſichkswagen
oberbayeriſchen Gebirgsbahnen

Von München nach Reichenhall fuhr kürzlich ein
neuer Eiſenbahnzug, der nur aus Ausſichtswagen be
ſtand. Zu den fünf Perſonenwagen gehörte auch ein
Packwagen mit Küche. Von allen Sitzplätzen aus hat
der Reiſende gute Ausſicht durch beſonders breit ge
haltene Fenſter. Das Innere der 21 Meter langen
Wagen iſt durch eine Schiebetür unterteilt, der Aufſtieg

r das Hochgebirge

der Reichsbahn für die

liegt an den Enden der Wagen. Die Polſterklaſſe
enthält 46, die Holzklaſſe 80 Plätze. Während des
Sommers ſoll dieſer Zug als Sonderzug für die Be
ſucher der Oberammergauer Feſtſpiele verkehren.
Andere zur Verfügung bleibende Wagen fahren nach
Berchtesgaden und Reichenhall.

!GSSSGÜOmuunÜn o
Eine beſondere Stellung nimmt in der Küche das

elektriſche Bratrohr „Carnifix“ ein. Es kann ohne
weiteres auch auf einem Holztiſch aufgeſtellt werden, da
der Unterbau ſo ausgeführt iſt, daß die Tiſchtemperatur
40 Grad nicht überſteigt. Braten und Backwerk geraten
in dem Bratrohr vorzüglich, da Ober und Unterhitze
ſehr fein reguliert werden können. Die Anheizzeit be
trägt nur etwa 20 Minuten.

Eine Kombination von Tiſchherd und Bratrohr
„Carnifix“ iſt der elektriſche Volksherd der AEG. Union
Elektrizitäts- Geſellſchaft. Dieſer wurde entwickelt, um
jedem, auch dem wirtſchaftlich Schwachen, die An
ſchaffung der elektriſchen Küche möglich zu machen.

Schließlich ſei noch die elektriſche Bratpfanne er
wähnt, bei der das umſtändliche Hantieren wie bei den
für offenes Kohlen und Gasfeuer eingerichteten üblichen
Bratpfannen fortfällt. Die eigentliche Bratpfanne iſt
aus einem Stück gezogen, innen blank geſcheuert, der
Griff iſt angeſchweißt. Die Bratpfanne dient zum
ſchnellen Bereiten von Pfannengerichten aller Art.

Ueber 3 Millionen Tonnen
Schiffsneubauten

Die Weltſchiffbautätigkeit iſt zur Zeit außerordent
lich rege. Nach den letzten amtlichen Ausweiſen be
fanden ſich am Ende des erſten Vierteljahres nicht
weniger als 3,3 Millionen Bruttoregiſtertonnen im
Bau. Das bedeutet eine Steigerung um 150 000
Bruttoregiſtertonnen gegenüber dem Ende des Vor
jahres. Beſonders lebhaft iſt die Neubautätigkeit im
Tankſchiffbau. Hier gehen allein 890 000 Tonnen der
Vollendung entgegen. Hiervon ſind 780 000 Brutto

regiſtertonnen Motorſchiffe, die übrigen ſind Dampf
tankſchiffe. Jn Deutſchland ſind die Auftragsbeſtände
zurückgegangen, ebenſo in Holland und Japan; zu
genommen haben ſie dagegen in Danzig, England,
Schweden, Spanien und den Vereinigten Staaten.
Jntereſſant iſt auch die Art der Antriebsmaſchinen,
die die neuen Schiffe erhalten. 366 Schiffe erhalten
Kolbendampfmaſchinen, 65 Dampfturbinen, 487 Sl-
motoren. Man erkennt hieraus das ſtarke Anwachſen
der Motorſchiff-Flotte, aber auch, daß die Dampf
maſchine noch keineswegs überholt iſt, ſondern vermöge
verſchiedener techniſcher Verbeſſerungen vor allem für
die großen Schiffe immer noch die wirtſchaftlichſte
Antriebsart iſt. In den Schiffsgrößen von 4——10 000
Tonnen überwiegt der Motor als Antriebskraft, da
gegen befinden ſich keine Motorſchiffe, die größer als
30 000 Tonnen ſind, im Bau. Hier herrſcht die
Dampfkraftanlage nach wie vor.

Der OberleitungsOmnibus
Als neueſtes Verkehrsmittel erſcheint jetzt in

Deutſchland auch der OberleitungsOmnibus, vorläufig
erſt verſuchsweiſe, indem man verſchiedene Strom
abnehmer ausprobiert, die auf gewöhnliche Autos mit
Benzinmotoren geſetzt werden. Der Oberleitungs

Omnibus iſt elektriſch, den Betriebsſtrom nimmt er aus
über der Straße geſpannten Fahrdrähten, alſo ein
Mittelding zwiſchen Straßenbahn und Omnibus.
Leider erhält dieſer Wagen, der eine deutſche Erfindung
darſtellt, und ſchon zu Beginn dieſes Jahrhunderts
mehrfach praktiſch betrieben wurde, oft den höchſt
überflüſſtgen Namen Trolleybus, worunter ſich nie
mand etwas vorſtellen kann. Auch in der Literatur

Das Programm ſieht nebenden Feſtſitzungen und Arbeiten der Unterausſchüſſe Be

begegnet man der Unſitte, durch Feſthalten an dieſer
fremdländiſchen Bezeichnung die deutſche Sprache ver
unzieren zu wollen. Der Oberleitungs-Omnibus hat
gegenüber der Straßenbahn den n daß er an
keine Schienen gebunden iſt, und dem BenzinOmni
bus iſt er infolge des billigeren Betriebsmittels (Elek
trizität ſtatt Benzin) überlegen. Darum bemühen
ſich gerade die Städte um ſeine Einführung, die vor
die Notwendigkeit einer Erneuerung der en
bahnſchienen und des Wagenparks geſtellt ſind ax

Neue Verſuche über die Eignung von Rollen
Stromabnehmern für elektriſchen Omnibusbetrieb

in Berlin

Schiemann hat ſchon vor 30 Jahren dieſer Betriebs
weiſe eine große Zukunft vorausgeſagt. Damit hat er
auch recht behalten, nur nicht in Deutſchland, wo die
deutſche Erfindung jetzt als ausländiſche Großtat ge
bührend bewundert wird. Für die Ausdehnung des
OberleitungsOmnibuſſes in fremden Ländern folgende
Beiſpiele: Der gleisloſe elektriſche Betrieb datiert in
den Vereinigten Staaten ſeit dem Jahre 1910. Bis
zum Ende vorigen Jahres haben ſieben Eiſenbahn
geſellſchaften zuſammen 65 derartige Fahrzeuge in der
Nähe von Detroit, Neu Orleans, Chikago uſw. be
trieben. Die Streckenlänge beträgt rund 120 Kilo
meter. Auch zwiſchen Oſaka und Kobe in Japan iſt
kürzlich ein Oberleitungs-Omnibus in Betrieb ge
nommen worden. Als Fahrſtrom dient ein Gleich
ſtrom von 1500 Volt Spannung. Am ſtärkſten hat ſich
dieſer Betrieb in England entwickelt. Hier gibt es
23 Unternehmungen, die zuſammen ein Netz von 213
Kilometer betrieben und im letzten Jahre 100 Millionen
Fahrgäſte beförderten. Da die Ausgaben für einen
Wagenkilometer beim Oberleitungs-Omnibus nur
56 Pfennig betragen gegenüber 68 Pfennig bei der
Straßenbahn, konnten auf den meiſten Linien die
Tarife niedriger als beim Straßenbahnbetrieb ge
halten werden. Hieraus erkennt man, daß der Omni
bus mit elektriſcher Oberleitung durchaus wirtſchaftliche
Berechtigung hat. Bleibt nur zu hoffen, daß er auch
in Deutſchland, ſeinem Urſprungsland, wieder zu
Ehren kommt, um ſo eher, als wohl kein anderes Land
gerade ſo ſparſam ſein muß wie wir.

35 000 Menſchen in einem Raum.
In der amerikaniſchen Stadt Atlantic Eity iſt eine

Feſthalle für 35 000 Menſchen in Bau.



Landpropaganda machken. Zunächſt waren die Kom
muniſken in Laſtkraftwagen erſchienen, machten Um

fahrten und verkeilken Zeltel. Von einer anderen

a

empor.
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Aus Mitteldeutſchland

Schweres Verbrechen an einer
Arbeiterin.

Bitterfeld. Auf dem Wege nach Hauſe traf eine
jugendliche Arbeiterin aus Sandersdorf den Arbeiter
Fiſcher aus demſelben Dorf, der ſie mit auf ſein
Rad nahm. Unterwegs ſchleppte Fiſcher das Mädchenin ein Kornfeld, ſt a ch es mit en e in den r

und vergewaltigte es. Das Mädchen hatte ſo ſchwere
Verletzungen erlitten, daß es bis zum nächſten
Nachmittag bewußtlos im Kornfeld lag.
Als es wieder erwachte, ſchleppte es ſich auf die Straße.
Vorübergehende veranlaßten die ſofortige Uberführung
zum Arzt und in das Krankenhaus nach Bitterfeld. Der
Täter wurde verhaftet.
Großfeuer in einer Karoſſeriefabrik.

Altenburg. In der Sattlerei der Karoſſeriefabrikvon Albert Kleye brach in der Nacht gegen h aus

noch nicht ermittelter Urſache ein Brand aus. Das
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß das geſamte Fach
werkgebäude, in dem ſich die Sattlerei befand, den
Flammen zum Opfer fiel. Die ſtädtische Feuerwehr hatte
Mühe, mit mehreren Schlauchleitungen die angrenzenden
Maſchinen und Lagerſchuppen zu retten. Der Brand
ſchaden iſt erheblich, zumal größere Aufträge vorliegen.
deren Erledigung nun zurückgeſtellt werden muß.

Vorſicht beim Sprung ins Waſſer.
Pegau. Beim Springen im hieſigen Stadtbad

ſchlug ein Knabe mit dem Kopf ſo heftig auf, daß er
beſinnungslos am Boden des Baſſins liegenblieb. Nur
dadurch, daß ein Zuſchauer den Vorfall beobachtet hatte,
wurde der Knabe vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Der Mörder der Leipziger Studentin
unter dem Verdacht weiterer Sittlich-

keitsverbrechen.
Leipzig. Der Bauarbeiter L eiſchker aus

Bodau, der Mörder der Leipziger Studentin Charlotte
Müller, der zur Zeit in Zwickau in Unterſuchungshaft
ſitzt, wurde unter Bedeckung nach Aue gebracht, um dort
bzw. auch in Bockau verſchiedenen Perſonen gegenüber
geſtellt zu werden. Leiſchker ſteht im Verdacht, auch noch

andere Sittlichkeitsverbrechen verübt
zu haben, die bis heute noch ihrer Aufklärung harren.
Auch wurde eine Suche nach dem vermißten Photo
graphenapparat der ermordeten Studentin vorgenommen
den Leiſchker in die Mulde geworfen haben will. Die
Nachſuchungen hatten keinen Erfolg. Leiſchker wurde
abends wieder nach Zwickau ins Gefängni ückgebracht efängnis zurück

Blutige r Schlägerei
in Eythra

Ein Kommuniſt getötet, 22 Beteiligte
verletzt.

f Leipzig. Am Sonnkag kam es in En yfhra zuſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und
Nakionalſozialiſten, die aus Anlaß der Wahl dort

Seite kamen dann die Nationalſozialiſten in die Stadt
und machken ebenfalls Umfahrken. Die Kommuniſten

machten ſich durch Seitengaſſen an die National
ſozialiſten heran und bedrängken dieſe ſchwer, da ſie
zunächſt in Überzahl waren. Nun kam den Bedrängken
aus einem Nachbarork ein Laſtkraftwagen mit
Nationalſozialiſten zu Hilfe, und es enkwickelte ſich eine

regelrechte Schlägerei. Von beiden Seiten
wurde hauptſächlich mit Skeinen geworfen. Auch
ſchlug man mit losgeriſſenen Zaunlakken aufeinander

los. Ein Kommuniſt wurde gekötket.
22 Bekeiligke wurden verletzt. Die Ver
letzten wurden in das Krankenhaus Sk. Jakob ein
gelieferk, bis auf einen aber nach Anlegung von Noi
verbänden wieder entlaſſen

Die Nachricht, daß eine zweite Perſon auf dem
Transport nach dem Zwenkauer Krankenhaus ge
ſtorben ſei, beſtätigt ſich nicht. Die Ordnung wurde
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3] (Nachdruck verboten.)Sanft zog er ihren Arm durch den ſeinen und
ſtieg mit ihr zum Förſterhauſe hinauf.

„Na Mädel, kommſt du wirklich noch einmal nach
Hauſe! Wen bringſt du denn da mit? Potztauſend,
das iſt ja Bruno! Laſſen Sie ſich auch mal wieder
bei uns ſehen Jch dachte ſchon, ſeit Sie nicht mehr
zur Schule gehen, ſei Jhnen ein einfacher Förſter
zuwenig.

„Aber Herr Sandrock!“
„Wäre das ſo abſonderlich. Seit Sie mit dem

Baron ſo befreundet ſind
„Machen Sie ſich nicht luſtig über mich.“
„Fällt mir nicht ein. Der Baron hat mir

ſoviel Lobenswertes über Sie erzählt. Doch nun
kommen Sie, wir wollen in der Laube Platz nehmen.“

Der alte Förſter war mit dem Doktor früher
befreundet geweſen. Eines Tages war der ehrliche,
derbe Waldbär zu offen orden, hatte dem Doktor
ſeine Bedenken über deſſen phantaſtiſche Pläne ge
äußert und darüber war die Freundſchaft in die
Brüche gegangen. Seit einem Jahre hatte er nur
aus der Entfernung und mit Betrübnis den ſicheren
Ruin im Vorwerk mitangeſehen und im ſtillen über
den Toren geflucht, der in ſein ſicheres Verderben
rannte. Um ſo freudiger ſprach er mit Bruns und
gab ihm im Laufe der Unterhaltung wertvolle Winke.

Liſa hatte in der Laube zierlich gedeckt. Bruno
war es immer noch, als ſei alles ein Traum. Er

die Speiſen, die Liſa ihm vorlegte und trank den
in, den der durch eine unerwartete Erbſchaft

wohlhabend gewordene Förſter ihm kredenzte, aber
er wurde die Befürchtung nicht los, jeden Augen
h erwachen und wieder auf dem Tennisplatz

iegen.Dem wanderte er heimwärts, glücklich und doch

mit unendlich ſchwerem Herzen. Was er ſich nie
nun loderte es hell und heiß in ihm

Eine glühende Liebe zu Liſa erfüllte ihn.
konnte er jetzt daran denken, Liſas Herz,

Mysteriöser Tod
eines Freſbalionführer

War es ein VUnfalf ocer seine Ehefrau?
f Chemnitz. Am 6. i war ein hier anſäſſiger

Steuerheamter Fröbel, der als Freiballonführer
ſehr bekannt war, mit einer ſchweren Schußverletzung
im Unterleib in das Küchwald-Krankenhaus ein

liefert worden, wo er inzwiſchen ſeinen Ver
etzungen erlegen iſt. Nach ſeinen urſprünglichen
Angaben ſollte dieſe auf e Unvorſichtigkeit beim
parwang mit einer Piſtole zurückzuführen geweſen
ſein. Es tauchten aber auf Grund von Auße-
rungen, die der Schwerverletzte nachträglich ge
macht hatte,

Zweifel an der Richtigkeit dieſer erſten Angabe
auf. Die von der Sonderkommiſſion der Kriminal
gbteilung daraufhin vorgenommenen Erörterungen
haben ergeben, daß an dem Tage des Unfalls der
Verſtorbene mit ſeiner Ehefrau in der gemeinſamen
Wohnung infolge ehelicher Differenzen in Streit ge
raten war, in deſſen Verlauf er zwei ihm gehörige
Piſtolen aus dem Schreibtiſch genommen hat. Seine
Ehefrau hat eine dieſer Piſtolen an ſich genommen,
um, wie ſie behauptet, einem Unglück vorzubeugen.
Der Verſchiedene hat dann angeblich verſucht, ſich

e

durch das Leipziger Aberfallkommando wiederher
geſtellk. Die bekroffenen Perſonen wurden nach Waffen
durchſucht. Dabei wurden ein Schlagring und eine
Metallfahnenſpitze vorgefunden. Die feſt genommenen
Perſonen wurden dem Amtsgericht Zwenkau zugeführk.
Die weiteren Erörkerungen ſind ſofork aufgenommen
worden.

Todesopfer eines Raubüberfalles.
Der Kaſſenboke Goldacker geſtorben.

f. Leipzig. Der Kaſſenboke Gold acker, der
bei dem Raubüberfall am Donnerskagvormikkag durch
zwei Schüſſe in den Bauch und in den Oberſchenkel
ſchwer verletzt wurde, iſt trotz aller Bemühungen der
Arzte, ihn am Leben zu erhalken, am Sonnkaägvormitkag
7.45 Uhr im Krankenhaus geſtorben. Die drei Tätker
konnten trotz aller Bemühungen noch nicht ergriffen
werden. Auf ihre Ermittlung und die Wiederherbei
ſchaffung der geraubten Summe von 15000 M. iſt,
wie ſchon gemeldet, eine Belohnung von 1000 M. aus
geſetzt worden.

Aus dem Gerichtsſaal
„Hier ſchdimmt verſchiednes nich.“

i ſind der Schneider Werner Emil Hof
mann

„Jawoll, Herr Bräſidende. Das heeſd, echendlich
hees ch Emil Wernr. Awr das duhd ja wohl weidr
niſchd zur Sache

„Was ſoll das heißen Wenn Sie Emil Werner
Hofmann ſind, können Sie nicht Werner Emil Hof
mann ſein.

„Endſchuldchen Se nur, Herr Bräſidende, awr
ich dachde, s gende doch amende bei dr Beheerde voch
emma enne Verwechſlung vorgomm.“

„Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Alſo wie heißen
Sie nun eigentlich

„Jmmr noch Emil WernerS nd welches iſt der

„Werner. eHier iſt aber Emil unterſtrichen.“
„Ja, dann wärd das wohl doch enne Verwechf

ne ſinn. Jch wees ganz genau, daß ch Wernr
heeſe„Und wann ſind Sie geboren

„An 13. Mai 1889.“
„Wieſo denn Nach dem Aktenvermerk ſind Sie

am 17. Auguſt 1902 geboren.
„Echa, das ſchdimmd dann ehm widdr nich.“
„Was ſtimmt nicht? Jhre Angaben oder der

Aktenvermerk.“
„Das muß ch nu ſchon Jhn iewrlaſſn, Herr

Bräſidende. Jch bin jednfalls, wenn mich meine
Eldern nicht beſchwindeld hamm was ch nembei
bemerkd nich rechd gloowe, dr Schneidr Wernr
Emil mann geborn am 13. Mai 1889 in Hindr-

ort

„Was Hinterhermsdorf? Der Hofmann,
den wir hier hrauchen, ſtammt aus Obervottenbach.“

„Ja, verzeihn Sie giedichſt, Herr Bräſidende,
her ſcheind hier awr verſchiednes nich

ſchomm. Ich wees ganz genau, wer ch bin un bin
ganz beſchdimmd in Hindrhermsdorf uff de Weld ge

fmann
ufname r

die, wie er wohl wußte, umworben wurde, an das
ſeine zu binden Unwillkürlich dachte er an den
jungen Aſſeſſor von Horn, der alljährlich zur Jagd
kam und im vorigen Sommer ein paar Wochen in
der Mühle gewohnt hatte, die kurz hinter der Förſterei
am Bach ſtand. Er hatte ihn ſchon damals gehaßt,
ohne zu i warum heute wußte er es, weil
er Liſa die Kur machte.

Er war angelangt und trat leiſe in das Haus.
Da öffnete ſich die Tür und die Mutter ſtand vor
ihm.

„Du biſt noch auf?“ ſagte er erſtaunt.
„Jch habe auf dich gewartet. Haſt du Liſa ge

troffen und warſt du im Forſthaus?“
Ja

„Warxen ſie, war Liſa nett zu dir
„O ja, ſie war ſo lieb und gut zu mir wie eine

Schweſter.“
Sie hörte ſehr wohl den Ton und lächelte
„So ſei zufrieden, mein Junge, ich weiß, was du

denkſt. Warte ab, mein Kind, denn heut biſt du
noch zu jung. Liſa hat dich gern, daran laß dir
einſtweilen genügen

„Muttchen, du meinſt
„Jch meine W und ich darf nichts meinen,

aber ich habe zwei Augen und bin deine Mutter.“
„Mein liebes Muttchen!“
Knabenhaft froh klang es aus ſeinem Munde.

Sie küßte ihn lächelnd und gütig auf beide Wangen.
„Gute Nacht und ſchlafe wohl!“

Kapitel.
über den Hängen des Sollings begann es hell

zu werden. Die junge Sonne, die dort aufgehen
wollte, goß den erſten unbeſtimmten Schimmer über
die nächtlichen Wolken.

Bruno Fiſcher trat aus der Tür des Gutshauſes
und ſchaute in den langſam tagenden Morgenn. Er
ſtand in ſeinem dreiundzwanzigſten Jahre, war ein
abgeſchloſſener, gereifter Menſch, breiter geworden
und männlicher wie damals, als er mit achtzehn
Jahren über Nacht zum Manne wurde. Aber nichts
Sonniges lag um ſeine Augen, und nur ſelten wich
der Zug düſteren Grübelns, der ſich auf ſeiner Stirn
eingeprägt hatte, freundlichen oder gar heiteren
Mienen.

Jm ſelben Augenblick als er den Wirtſchaftshof
betrat, wurde dort die Glocke gezogen, die die Leute

ihn nach dem

wieder in den S der Waffe zu ſetzen. Bei dieſer
Gelegenheit hat ſi

aus der in der Hand der Ehefrau befindlichen
geladenen Waffe ein Schuß gelöſt und den Ehe
mann in den Unterleib getroffen.

Die Erörterungen in dieſer Angelegenheit ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Die 36jährige e wurde
der hieſigen Staatsanwaltſchaft zugeführt. Bis
kurz vor ſeinem Tode hat Fröbel behauptet, daß der Schuß auf einen Un
glücksfall zurückzuführen ſei, um inritterlicher Weiſe die Schuld an ſeiner
Verwundung auf ſich zu nehmen.

Ergänzend wird hierzu gemeldet:
Frau Fröbel, die um 2 Jahre jünger iſt als ihr

Mann, geſtand bei ihrer polizeilichen Ver
nehmung, daß ſie ihren Mann erſchoſſen
habe. Sie will dies allerdings nach einem voraus
gegangenen Streit getan haben. Ob der Schuß ab
ſichtlich oder verſehentlich gefallen iſt, iſt noch nicht
genau geklärt.

gomm. Meine Eltern wohn noch beide dord. Se
ham ſogar e Haus un

„Haben Sie Jhre Vorladung mit
„Ei ja, nadierlich, hier is ſe.“

„Geben Sie mal her. Es ſcheint mir hier tat
ſächlich ein Jrrkum vorzuliegen.“

„Das ſcheind mir voch ſo.“
„Ja zum Donnerwetter, was iſt denn das?

Sie haben eine Vorladung bekommen zu dem Ter
min eines anderen. Der Hofmann, den wir heute
hier brauchen, iſt beſchuldigt, bei einem Vereins
vergnügen die dort anweſende ledige Anna Stange
ſchwer beleidigt zu haben und, als mehrere Vereins
mitglieder darüber ungehalten waren, mit einem
Stuhl zu Tätlichkeiten übergegangen zu ſein.“

„Nee, Herr Bräſidende, da hamm Se ſich n
falſchn hierherbeſchdelld. Jch hawe zwar voch was
mid 'n Gerichd zu duhn, awr ſo e Raufbold, wie
Jhr Hofmann, bin ſch nu werklich nich. Jch hawe
gechn en Schdraafbefähl, den 'ch wächn meinr nich
brennindin Laderne begomm hawe, richterlichn End
ſcheid beandraachd. ch gloowe, hier liechd doch eene
kleene Verwechſlung vor, wenn Se voch vorhin
meendn, das ſei ausgeſchloſſn. Errn is ähm menſch
lich, Herr Bräſidende, un voch enne Beheerde gann
ſich emma verheddern!“

Anekdoten.
Auch eine Weltverbreitung.

Einige Tage, nachdem Moritz Benedikt die „Neue
Freie Preſſe“ begründet hatte, fragte Jakob Lippowitz,
der Herausgeber des „Neuen Wiener Journals“, mit
boshaftem Augenzwinkern:

„Nun, Herr Kollege, haben Sie ſchon einen durch
nud Erfolg mit Jhrem Blatte errungen?“

„O, und was für einen!“ entgegnete Benedikt.
„Stellen Sie ſich vor, da bekomme ich heute eine Karte
aus Leipzig, bitte aus Leipzig. Soweit iſt mein Blatt
ſchon gedrungen!“

Wertkbeſtimmung.
ören Sie,“ ſagte Paul Morgan zu Profeſſor

Wi ſenthal, „es kann Jhnen leid tun, daß Sie geſtern
nicht beim Jour der Familie Perlhefter waren!
„Na, was habe ich denn ſchon verſäumt?“ brummte

Profeſſor Wieſenthal. t
„Sehr viel!“ ereiferte ſich Morgan. „Es gab da

auch eine Wohltätigkeitslotterie. Jch habe den zweiten
Preis gewonnen!“

„Worin hat der beſtanden
„Oh! Ein fünf Minuten langer Kuß von der

Tochter des Hauſes, Fräulein Perlhefter, perſönlich!“
„So?“ knurrte Wieſenthal, von Neid erfüllt. „Und

was war der erſte Preis?“
„Eine Mark fünfzig!“

Roda Roda ſoll keine Witze machen.
Roda Roda erhielt eine Vorladung aufs Steueramt.
„Sie haben da eine Erklärung eingebracht!“ begann

der Steuerbeamte. „Aber ich möchte von Jhnen die
egreit erfahren. Wieviel haben Sie wirklich ver

ient?“ J„Genau ſoviel wie in der Erklärung ſteht!“ er
widerte Roda Roda kühl und ſachlich.

„Herr, machen Sie keine Witze!“ brauſte der Be
amte auf. Darauf wird Roda Roda ſchwermütig:
„Aber ich lebe doch davon!“

zum Appell rief. Noch immer hatte er weder Jn
fpektor nach Vogt. Sechs Knechte und zwei Vor
arbeiter, dazu die Frauen, die die Hofarbeit ver
richten. Die neuen ſagten zuerſt gnädiger Herr,
aber das mochte er nicht. Ein ſchöner gnädiger Herr,
der ſelbſt ſchwielige Hände hat vom Mitangreifen,
und der jeden Groſchen ſechsmal umdreht, ehe er
ihn ausgibt. Er gab guten Lohn und ſparte auch
mit Extravergütungen nicht; nur ſich ſelbſt gegen
über war er geizig, und die graue, dicke Joppe, die
Kniehoſen mit Ledereinſatz, die hohen Stiefel und die
Schirmmütze, die er trug, hatte er ſich vor Jahren
gekauft; man ſah ihnen die Spuren ihres bewegten
Lebens an, wenn auch die Mutter immer wieder
verſuchte, den verblichenen Glanz aufzufriſchen.
Wenn's für Erna oder Wilhelm oder die Mutter
galt, da hatte er immer eine offene Hand. Der
Vater ſorgte für ſich ſelbſt.

Mit kurzen, klaren Worten gab er die Arbeit aus,
dann ging er zum Gutshaus zurück, aus dem jetzt
die Mutter trat, um nach dem Geflügel zu ſehen.
Seit ſie nicht mehr nähte, hatte ſie die Sorge dafür
übernommen.

Bruno trat zu ihr und ſie gewahrte in ſeinem
Geſicht ein ſtilles Leuchten. Erwartungsvoll ſah ſie

Morgengruß an. Er ließ ſie nicht
lange in Ungewißheit.

„Heute wirſt du dich freuen, Muttchen, heute
paſſtert etwas Großes! Jch fahre mittag nach der
Stadt und bringe fünfhundert Mark auf die Spar
kaſſe. Lange genug hat's ja gedauert, denn immer
wieder tauchten neue Schulden auf, aber nun ſind wir
ſoweit. Heute vormittag kommt Löwenſtein, den
mir der Baron geſchickt hat und bezahlt mir das
Heu. Glaube mir, Muttchen, das wird mein ſchönſter
Gang ſeit fünf Jahren!“

„Und ob ich dir das glaube, mein lieber Junge,
denn wenn erſt der Anfang gemacht iſt, geht es ſicher
lich weiter.“

Bruno war ſchon wieder ernſt.
Eigentlich iſt es noch gar nicht der Anfang, eigent

lich müßte ich dem Baron das Geld geben als Ab
zahlung. Aber ich möchte ſo gern einmal ein paar
Pfennige auf der Kaſſe zu liegen haben.“

„Tu es nur, Bruno, der Baron iſt ja mit den
Zinſen zufrieden. Aber nun geh ins Haus, damit
dein Kaffee nicht kalt wird.“

RadioEcke
Mittwoch, 18. Juni.

Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Marie Holzmüller, Leipzig

e

12.00 Uhr Beethovenſtunde (Schallplatten).
13,00 zirka: Geſpielte Lieder re

Uhr d „Robinſon“, ein Hörſpiel für Kindere rgängen von Paul Mochmann. Spielleitung
I Blumau.

16.00 Uhr: Margarete a Altes und Neues vom Balkan.
16.30 Uhr: Konze Variationen. Funkorcheſter. Dirigent:

WeberBeruer

itsnachweis.
18.50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde
1 Dr, Wilsdorf, Johannes Kretzen und ReinholdBrummer: Dreigeſpräch über: Akkordarbeit und Rätio

Lotte Meuſel,
Mezzoſopran; Carl Münch, Violine. Am Flügel Der

omponiſt.Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr. Tanzmuſtk aus dem
Tanzpalaſt Weſtend, Dresden. Kapelle Plietzſch-Marko.

00,30——601.30 Uhr: Nachtkönzert. (Schallplatten.)

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

16.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr: Schallplatken. „Eine mütſikaliſche Weltreiſe.“
15.00 Uhr: Okto Wollmann: Wir machen eine Freilichtauf

führung.15.45 Uhr: Frauenſtunde. Käthe Günther: Welchen Wert hat
eine geeignete Fachbücherei für die ländliche Hausfrau

16.09 Uhr: Von mburg: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Willi Apel: Bach im Muſikunterricht.
17.55 Uhr: Freiherr von Gudenberg, Dr. Heinrich Michaelis:

Soldaten und Kriegslieder.
18.20 e Stunde. Haireddin: Erlebniſſe unter

n iren.18.40 Uhr: Dr. Paul Fechter: Das Drama der Gegenwart19.05 Uhr: Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: St

für Anfänger.
19.30 Uhr: Beamtennfunk. Dr. Dalchow: Die engliſche Selbſt

verwaltung.
20.00 Uhr: Von Hamburg: „Knoblauch.“

600 Uhr: Aus dem Berliner Sportpalaſt. II. Welt
konferenz. Verſuchsübert: einer funktel iſi
See n Franzisko und Reportage über
„Weltkraftfeſt“.

00 Uhr: ndfunk Hörſpiel der Rundfunkverſuchsſtelle:
„Orpheus 1930-31“ von Robert Seitz Paul Deſſau
Dirigent: der Komponiſt. Regie Bron:

Nach den Abendmeldungen: Abendunterhaltung.

Wichtigſte Programmdarbiekungen der Miraga v I5. bis 21. Juni 1930.

Mont 19 Uhr: Eröffn der Welt komfereng. 14.415a en 15 e u 15.50d e ehe Rundfunkorcheſter 18.20t gskonzert. ger er.Uhr: Die Sendeleitung ſpricht Aus dem Lebendas Leben. Geſpräch mit We en her en 1935 u
Volkstümliches Konzert. (Kapelle Agunte.) 21 Ahr: Studio der
Mitteldeutſchen Sender. (H. Kafka und H. Zucker leſen aus
eigenen erken.)

Dienstag. 16 Uhr: Max Müller, Leipzig. „Der Arbeitsſchulgarten als Lehr und Lernmittel im Urterricht der neuen
Schule. 16.30 Uhr „Die ſchöne Galathé“ von F. v. Suppé.
18.05 Uhr: Frauenfunk. 19.30 Uhr: esfragen der Wirtſchaft.
19.45 Uhr Unterhaltungskonzert. latten.) 20.40 Uhr

h e e wen den u„Geſpräch vor der Sintiniſchen Madonna.“ cdes Barock: Das barocke Orcheſter. (Leipziger
Sinfonieorcheſter.)

Mittwoch. 14.30 Uhr Jugendfunk. 16.30 Uhr. Nachmittagskonzert atte e Aktuelle Viertelſtunde. 19.05
Uhr: Hr. Wolsdorf, J. Krehen und R. Brummer. Drei
eſpräch über „Akkordarbeit und Rationaliſterung“. 1930 r

g a t e rn UhrUbertragung aus erliner Sportpalaſt:tragung der er r r Verbindung mit San n
zijzko.“ 9.30 r. (Nur den Leipziger Sender.) Nacht
konzert auf Schällplatten. gererighDonnerst 10.30 Uhr: Schulfunk. 14 Uhr: Hörbericht ausMeuſelwitz. n en e e neMeuſelwitz (mit Suſanne Bach).r We S bauliche Geſtältung chen

Richard Hick
e

erz un ederr itzri. A.20 Uhr:

La e 16 Uhrn au.enthüllen ihren inneren Bau.“ 16.30 Uhr: PSan dee 18.50 Uhr. ren der Wirtſchaft. 19 Uhr
Dr. E. Jolowicz, Leipzig tſchritte der ſeeliſchen KrankenS S ehe Se aSonderlinge als Erzähler. z. J. ahé. zAus einer alten Truhe. (Hausmuſik für Flöte, Bratſche und
Guitarre.)

Sonnabend. 12.30 Uhr. Erlebnisſtunde am
16 Uhr: Stunde der Jugendlichen. 16.30 Uhr: fUhrDTee“.
(Kapelle Leonhardt, Leipzig. 18.45 Uhr Dr. F. Schulze

Direktor de e le v g. e ee Eduard Knneke mit eigenen

21.40 Uhr: Fun

Er betrat ſein kleines Hinterſtübchen, wo eine
große Taſſe Kaffee und zwei Butterbrote für ihm
bereitſtanden. Mehr durſte ihm die Mutter nicht
hinlegen. Während er aß und trank, erledigte er
verſchiedene Eintragungen. Schließlich Tlappte er
das Buch zu und begab ſich zum Jnſpektionsgang
auf das Feld.

Als er von dort zurückkehrte, erſchien Löwen
ſtein, der ihm das Heu und die Frühkartoffeln ab
gekauft hatte, und zahlte ihm das Geld in Scheinen
auf den Tiſch. Wie klopfte ſein Herz vor Freude
über das Erreichte! Nachdem Löwenſtein gegangen
war, teilte er den Betrag ein in die Penſion und
das Schulgeld für Erna und Wilhelm, das Wirt
ſchaftsgeld für die Mutter, die Zinſen für den Baron
und einen Reſervefonds für Vaters unerwartete Aus
Den Für ihn blieben nur ein paar Mark Taſchen
geld.

Er hörte nebenan Stimmen. Es war wohl Be
ſuch beim Vater. Jetzt wurde die Tür geöffnet.

„Bruno, biſt du da? Komm mal herein
Er ging hinüber in das Zimmer des Doktors,

das von dichtem Tabaksqualm erfüllt war und ſah
dort einen Herrn.

„Notiere dir mal ach ſo, ich vergaß mein
älteſter Sohn Herr Patentanwalt Dr. Valentiner
aus Berlin. Entſchuldigen Sie, lieber Herr Doktor,
daß mein Sohn wenig ſalonfähig ausſteht, er wußte
nicht, daß Sie hier ſind, und hat nun einmal die
Marotte, ſelbſt den Jnſpektor auf unſerm Gute zu
ſpielen. Er iſt eben ein begeiſterter Landwirt.“

„Aber bitte, bitte.“
Alſo notiere mein Sohn führt nämlich die

Kaſſe, weil ich zu derartigen Dingen keine Zeit
habe Herx Dr. Valentiner bekommt jetzt gleich
fünfhundert Mark und ferner alle Monat weitere
dreihundert bis zur Höhe von zweitauſend Mark.
Herr Doktor meldet für mich die überſeeiſchen Pa
tente an, damit du weißt, wie du die Beträge zu
verbuchen haſt.“

Bruno war wie vom Donner gerührt.
„Jch habe im Augenblick
„Ach ſo, du haſt das Geld ſchon auf die Bank ge

ſchickt. Alſo dann ſende ich Jhnen die Summe zu.“
„Haben Sie die Freundlichkeit, es nicht zu ver

geſſen, denn ich muß das Geld auf dem Patentamt
einzahlen.“

„Ein Mann, ein Wort!“

a
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Aus aſſer Welt
Furchtbares Brandunglück

im Kreiſe Ratibor.
Vier Kinder verbrannk.

In der Ortſchaft Skanitz bei Rauden im Kreiſe
Ratibor brach in der Wirkſchaft des Bergarbeikers
Kiſchka Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit
über das Wohnhaus und die Stkallungen ausbreikete
und die Gebäude völlig zerſtörte.

Vier Kinder der Familie Kiſchka konnken nicht mehr
gerekkek werden und ſind in den Flammen um
gekommen. Die Ehefrau und zwei weitere Kinder er
ſitten ſchwere Brandwunden und wurden ins Kranken
haus gebracht. Jhr Zuſtand iſt ebenfalls lebens
gefährlich.

Schweres Unglück
bei der Reichswehr

Am Donnerskagabend ereignete ſich guf der Straße,
die von Hofgeismar durch den Reinhardk- Wald
nach Veckarhagen führt, ein ſchweres Unglück. Die
VI. Pioniere aus Minden an der Weſer befanden ſich
mit einer größeren Anzähl von Motorkrafkwagen mit
Ponkonanhängern auf einem Ubungsmarſch. Die Wagen
kamen auf dieſer Fahrt auf eine ſteil abfallende Straße
und konnken anſcheinend trotz ſtarken Bremſens nicht
gehalten werden. Sie fuhren infolgedeſſen zu einem
Knäuel zufammen. Eine ganze Anzahl Wagenwurde zerkrümmert, wobei neun Reichswehrſoldaken
unker ihnen drei ſchwer, verletzt wurden. Auch
ein Privakauko, das neben der Militärkolonne fuhr,
wurde in den Zuſammenſtoß hineingeriſſen.

Ein Aufſeher erſchießt einen Landjäger
meiſter und verletzt Werkdirektor und

Bürvvorſteher.
Auf dem Kaliwerk Kaiſerroda bei Salzungen der

Wintershall AG. in Kaſſel wurde am 6. Juni aus dem
Geldſchränk des Lohnbüros ein größerer Geldbekrag
geſtohlen. Die Werksleitung ſtellte ſogleich Ermitt
lungen an, und am Freikagnachmikkag wurden mehrere
Perſonen in Gegenwart des Werkspoliziſten Flachs
durch die Werksleikung und einen Direktor der Werks-
leitung aus Kaſſel über ihre Beobachtungen ver
nommen. Plötzlich, ehe man es ſich verſah, griff der
Werkspolizeibeamle Flachs zur Schußwaffe und feuerte
mehrere Schüſſe auf die Vertreter der Werksleitung
ab, die den kaufmänniſchen Direkkor Zenkgraf ſchwer,
aber nicht lebensgefährlich, und den Bürovorſteher
Engerk leicht verletzten während der der Vernehmung
beiwohnende Landjägeroberwachtmeiſter Gärtner durch
einen Schuß aus dem Dienſtrevolver des Flachs ſo
unglücklich getroffen wurde, daß er ſofork kot zu
ſammenſtürzke. Flachs wurde daraufhin verhaftek und
dem zuſtändigen Amtsgericht Salzungen zugeführk.

Ein Leipziger in der Schweiz
mit dem Kraftwagen verunglückt

Wie verlautet, iſt der Tiefbauunternehmer und
Brunnenbauer Eugen Engert aus LeipzigLindenau,
Birkenſtraße 10, der ſich ſeit etwa acht Tagen auf einer
Fahrt durch die Schweiz befindet, mit ſeinem Kraft
wagen bei St. Moritz einen etwa zehn Meter hohen
Abhang hinabgeſtürzt. Das Unglück ereignete ſich an
einer Kurve, trotzdem der Wagen nur mit ganz geringer
Geſchwindigkeit fuhr. Außer dem Chauffeur befanden
ſich noch die beiden Töchter Engerts in dem völlig neuen
Wagen. Während Engert einen Schädelbruch davontrug
und ſofort tot war, blieben die übrigen Inſaſſen völlig
unverletzt. Die Urſache des Unglücks ſteht noch nicht
feſt; der Wagen ſelbſt war unbeſchädigt geblieben.

Schreckliche Kinokataſtrophe
28 Kinder verbrannt.

Auf Veranlaſſung der Charkower Sowjets iſt eine be
ſondere Kommiſſion mit der Unterſuchung der furcht
baren Brandkataſtrophe betraut worden, der am Sonn
abend während einer Schülervorſtellung in einem
hieſigen Kino achtundzwanzig Kinder zum Opfer gefallen
ſind. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das Unglück
dadurch entſtanden, daß ein Filmband während der Vor
führung Feuer fing. Unter den fünfhundert Zuſchauern,
Eltern und Kindern, brach eine Panik aus. Trotz der
Bemühungen einzelner Beſonnener ſtürzte alles den
Ausgängen zu. Die meiſten der 28 Todesopfer wurden
bei dem Gedränge erdrückt. Sechs Kinder wurden außer
dem ſchwer und fünf Kinder leicht verletzt. Den be

Der Patentanwalt ging zu ſeinem Wagen, und
Bruno blieb am Fenſter ſtehen. Außerlich war er
ganz ruhig, aber die Falte zwiſchen ſeinen Augen
war tief und ſeine Lippen bebten. Jetzt kam der
e der ſeinen Gaſt bis zur Tür begleitet hatte,
zurück.„Du, hör mal, was ſoll denn das heißen Jch
habe doch Löwenſtein weggehen ſehen, da mußt du
doch Geld haben, oder pumpſt du dem vielleicht
Vater, iſt es denn nötig, daß du jetzt die aus

ländiſchen Patente anmeldeſt?
„Das überlaſſe gefälligſt mir! Jch verbitte mir

ſolche Einreden!“
„Nun denn, Vater ich kann das nicht bezahlen.

Du wetßt, wieviel Ausgaben wir haben da iſt
„Will ich gar nicht wiſſen. Was hat dir Löwen-

ſtein gegeben 2“
Gerade was wir brauchen.“

klang trotzig.
„Heraus damit!
„Fünſzehnhundert Mark.
Und da willſt du die Lappalie nicht bezahlen

Her mit dem Geld!“
Vater wir hatten verabredet, daß ich die Kaſſen

führung habe. Jch muß einteilen. Da iſt die Pen
ſion für Wilhelm und Erng

Die iſt erſt in einem Monat fällig. Du, Junge,
reize mich nicht! Alſo gib her!“

„Da ſind die fünfhundert Mark!“
„Oho, was für ein Ton iſt das!“ Jetzt gib mir

gefälligſt tauſend.“
„Hier iſt der Zettel über die notwendigen Aus

gaben. Fünfhundert Mark wollte ich auf die Spar
kaſſe legen.“

So etwas lebt nicht! Gib den Wiſch mal her!
Unſinn, ſoviel Wirtſchaftsgeld braucht Mutter nicht,
Und wenn du den Penſionen die Hälfte ſchickſt, dann
warten ſie, bis neues Geld kommt. Meine Er
findungen ſind wichtiger. Wir ſenden dem Anwalt
heute tauſend Mark, dann arbeitet er gleich freu
diger. Sollteſt froh ſein, daß der Mann ſich für
mich intereſſiert. Aber natürlich du denkſt nur
an das kleinliche Alltagsleben. Alſo her mit den
tauſend Mark und den zweihundert, die du mir groß
mütig als Taſchengeld aufgeſchrieben haſt.“ v

„Wenn denn doch alle Mühe vergebens iſt, ich
kann nichts dafür.“

Bruno warf dem Vater das Geld hin.

Seine Stimme

Welche Summe

Ferner
Die Pariſer Feuerwehr iſt, wie wir bereits kurz

berichteten, zur Affenjagd nach dem
Boulogne ausgerückt.

Bois deEs gelang ihr bis jetzt noch
nicht, einen während der Pfingſtfeiertage aus dem
Zoologiſchen Garten entſprungenen Affen feſtzuneh-

men. Dabei herrſcht unter den Bewohnern des dem
Bois zunächſt gelegenen Stadtviertels ſchon eine richtig
gehende Panik, da der Affe im Verlauf der letzten
24 Stunden

eine ganze Anzahl von Antaken vollbracht hak.
Zuerſt ſuchte er ſich in einem Hotel in Neuilly etwas
Eßbares zu verſchaffen. Er kletterte dabei in ein
Schlafzimmer, ſoff dort ſämtliche Parfümflaſchen aus,
fraß einige Proben Briefpapier und verſuchte ſchließlich

auch ein Skück vom Teppyich zu verſchlingen.
Da ihm dieſe Nahrung nicht behagte, zertrümmerte er
Spiegel und Fenſterſcheiben.
zweiten Beſuch bei einer Familie in Neuilly.

Hann machte er einen
Auch

dieſer Beſuch galt dem Schlafzimmer einer Dame, von
deren Toilettentiſch er ſich ein Stück Seife holte und
daran herumzuknaäbbern begann. Da ihm dies an
ſcheinend nicht gefiel, ſetzte er ſich auf das Bett der
Schläferin

und biß herzhaft in die Seife hinein.
Er beging dabei aber die Unvorſichtigkeit, die Dame
mit dem Schwanz an der Naſe zu kitzeln. Dieſe fuhr
entſetzt aus dem Schlaf empor und begann in ver
zweifelten Tönen um Hilfe zu rufen. Der Affe ent
ſchlüpfte aus dem Zimmer, ohne aber die Seife zu

ehr auf cier Affen ſage
Große Aufregung über den „Faſſadenkletterer“.

vergeſſen und kletterte auf den nächſten Baum. Von
hier ſah er intereſſtert der Feuerwehr zu, die ihn holen
wollte. Er langweilte ſich aber ſchließlich dabei, ſtreckte
aller Welt den Rücken zu und entſchwand in langen
Sätzen wiederum im Walde. Seine Spur iſt bishernicht gefunden worden. Die Bewohner von Neuilly
halten aber jetzt ſämtliche Zimmer auf das ſorgſamſte
verſchloſſen.

Der Affe im Bois de Boulogne iſt zum Helden des
Tages geworden.

Ganze Pilgerzüge von Tierfreunden ziehen nach
dem Wald hinaus,

um dem armen Tier Vananen, Kirſchen und Zucker
anzubieten, damit es nicht wieder nachts aus einem
Schlaſzimmer ein Stück Seife ſtehlen müſſe. Die gute
Rahrung ſcheint das Affchen in gute Stimmung verſetzt
zu haben und es zeigt ſich weniger menſchenſcheu; nur
vor der Uniform nimmt es als richtiger Landſtreicher
ſpornſtreichs Reißaus. Einige Untaten hat der Affe
aber doch wieder begangen. Nachts wurden die Be
wohner eines Hauſes am Rande des Bois durch ein
verdächtiges Geräuſch geweckt. Man vermutete Ein
brecher und alarmierte die Polizei. Als die heilige
Hermandad

mit gezücktem Revolver in die Wohnung eindrang,
enthüpfte der Affe wehenden Schwanzes aus dem
Fenſter. Jn dem Zimmer eines Hienſtmädchens ſoff
er eine Flaſche Tinke aus und beklexte mit dem Reſt
Spiegel, Tiſch und Stühle.

v
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troffenen Familien iſt von den Behörden jede Unter
ſtützung in Ausſicht geſtellt worden. Einige verant
wortliche Beamte der Kommiſſion für Volksaufklärung,
die die Schülervorſtellung veranſtaltet hatte, ſind ihrer
Poſten enthoben worden.

Das Marinedenkmal in Möltenort
bei Kiel eingeweiht.

S

Die feierliche Einweihung des Denkmals.

Am Pfingſtſonntag wurde das Ehrenmal für die 5132
Kriegsopfer der deutſchen UBootFlotte in Möltenort
bei Kiel feierlich eingeweiht. Zahlreiche ehemalige

Marineangehörige wohnten der Feier bei.

Drei Höllenmaſchinen
im Bahnhof von Niſch explodiert.
wie die Balkankorreſpondenz aus Niſch meldet,

explodierte im Warteſaal 3. Klaſſe des dortigen Bahn
hofs eine Höllenmaſchine, die im Ofen verſteckt
geweſen war. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt,
darunter ein Veterinärbeamter, der bald darauf ſeinen
Verletzungen erlag. Der Warkeraum wurde ſchwer be
ſchädigt. Etwa zwei Stunden ſpäter explodierke im
Bahnhof von Riſch eine zweite Höllenmaſchine, gerade
als der Schnellzug aus Perot einlief.

oder du
Bruno ging wortlos hinaus.

argarete, die zitternd den Wortwechſel mitFrau
angehört hatte.

„Zum Donnerwetter, wer iſt hier der Herr, ich

Draußen ſtand

„Um Himmels willen, Bruno!“
Der lachte bitter auf.
„Vater hat mir

dreihundert Mark ſind noch da.
das Geld abgenommen. Da,

Von denen be
kommt die eine Hälfte der Baron und die andere
Hälfte du. Was mit
ich nicht.
zu nehmen.“

Herrgott, es iſt bald Zeit,
der Penſion werden ſoll, weiß

einen Strick

Er ſtürmte hinaus aufs Feld, während der Dok
tor vergnügt ſchmunzelnd an ſeinem Schreibtiſch ſaß
und die tauſend Mark poſtfertig machte.

„Nanu, Herr Fiſcher!“
Bruno ſah ſich dem Baron gegenüber.
„Sie hätten mich ja beinahe umgerannt.

machen Sie denn für ein Geſicht.
nicht bei Jhnen

„Jawohl, Herr Baron.

Was
War Löwenſtein
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Sind Sie mit ihm einig gewordenAuch das, fünfzehnhundert Mark hat er gezahlt.“
Na alſo, dann ſchwimmen Sie ja im Gelde.“
„Wenn mein Vater mir nicht alles abgenommen

hätte, um ſeine Patente, aus denen in Deutſchland
noch kein roter Heller herausgekommen iſt und auch
nie herauskommen wird, in der ganzen Welt anzu
melden. Heute wollte ich zum erſten Male ein paar
Groſchen auf die Sparkaſſe bringen.“

„Das alte Lied.“
„Herr Baron,

hundertfünfzig Mark
verlangt mein Vater

bitte nehmen Sie ſchnell die
für die fälligen Zinſen, ſonſt
die auch noch. Jch glaube, es

wäre beſſer geweſen wenn damals alles zuſammen
gebrochen wäre. Was nützt Jhre Güte und meine
Arbeit So iſt ja doch alles vergeblich.“

„Nicht mutlos werden, Bruno! Sie müſſen nur
die Konſequenzen ziehen, wie ich Jhnen ſchon lange
ſagte.
Verſchwender.
Sie wiſſen, das ich

Jhr Vater iſt ein Träumer und ſinnloſer
Jetzt machen wir die Sache anders.

Jhnen jeden Erſten kündigen
kann, alſo ſende ich Jhnen heute die Kündigung.“

Bruno ſah ihihn erſchrocken an.
Das heißt Jhrem Vater, mit Jhnen mache ich

einen neuen Vertrag, damit Sie der Herr ſind. Sie

Bahnhofes Riſch, gefunden.

Die Lokomokive

haben bewieſen, was Sie

des Zuges wurde beſchädigk. Am 2 Ahr nachis, vor
dem Einlaufen des Perſonenzuges nach Belgrad flog
eine dritte Höllenmaſchine in die Luſt, die jedoch keinen
Schaden anrichtete. Eine vierke Höllen maſchine wurde
auf der Eiſenbahnlinie nach Leskowatſch, unweik des

Eine ſtrenge Unter
ſuchung wurde eingeleitek.

Der falſche Mediziner
9 Monate Gefängnis.

Der Handlungsgehilfe Otto Leopold Schmidelt hatte
ſchon einmal als Hochſtapler in Leipzig ein Gaſtrolle

eſpielt. Vor zwei Jahren trat er im Krankenhaus
t. Jakob als falſcher Aſſiſtenzarzt auf. Nach Ver

büßung einer längeren Gefängnisſtrafe kam er wieder
nach Leipzig und fand auch Arbeit. Allein, er machte
ſich ſofort wieder zum „Studenten Leo
von Schmidek“. Jn einem Kaffeehaus lernte er
eine Stütze kennen, erzählte ihr, er müſſe zum Arzte
kongreß nach Berlin und borgte ſie um 12 Mark an.
Einer Krankenſchweſter verſprach er die Ehe, be
hauptete aber, ſich deshalb mit ſeinen Eltern über
worfen zu haben und veranlaßte das Mädchen, ihm
nach und nach 285 Mark zu geben. Schließlich ſchädigte
er auch ſeine Wirtin, der er auch erzählt hatte, daß er
Student der Medizin ſei. Nunmehr hatte er ſich wegen
Rückfallbetruges vor dem Gemeinſamen Leipziger
Schöffengericht zu verantworten. Der mediziniſche
Sachverſtändige bezeichnete ihn als erblich belaſteten
Pſychopathen. Deshalb kam er auch noch gut davon.
Er erhielt neun Monate Gefängnis, von denen vier
Monate und zwei Wochen auf die Unterſuchungshaft
in Anrechnung gebracht wurden.

22 Tote durch Hagelſchlage durch Hagelſchlag
Aus dem Bezirk Siatiſta in Mazedonien

werden ſchwere Verwüſtungen durch Hagelſchlag ge
meldet. Die Hagelkörner waren von noch nie da
geweſener Größe, ſo daß zweiundzwanzig Tote
und neunund zwanzig Verwundete zu be
klagen ſind. Mehrere Dörfer ſtehen unter Waſſer.

600 Verbrecher in Chigago
verhaftet

Wie aus Chikago gemeldet wird, hat die Polizei
in der vergangenen Nacht in der Stadt 600 Verbrecher
verhaſtet. Die Poliziſten führten eine Liſte von 41 Ver
brechern mit, auf die ſie auf ausdrückliche Anweiſung des
Polizeichefs ſofort zu ſchießen hatten. Beſondere Ab
teilungen von Polizeiſcharfſchützen haben die ganze Nacht
hindurch den Patrouillendienſt verſehen. Die Polizei
hatte den ausdrücklichen Befehl, von ihren Schußwaffen
Gebrauch zu machen. Unter den 600 Verbrechern befinden
ſich aber nicht die Führer der großen
organiſationen, die auf rechtzeitige Warnung vor der
bevorſtehenden Razzia geflohen waren.

können. Nun noch eine
Bedingung: Sie tun endlich, was ich Jhnen ſchon
ſeit zwei Jahren predige. Sie ſtellen gegen Jhren
Vater Entmündigungsantrag wegen ſinnloſer Ver
ſchwendung. Das iſt das einzige Mittel, um Sie alle
vor dem Verhungern zu ſchützen. Uberlegen Sie
ſichs. Jch erwarte Sie um fünf Uhr. J. gehe
ich zu Jhter Mutter und werde mit ihr ſprechen.
Auf Wiederſehen.“

Bruno blieb wie angewurzelt ſtehen. Es war ihm,
als liefe eine eiſige Welle über ſeinen Körper; trots
der Sonnenwärme fror ihn, als ſollten ihm die
Zähne klappern Die Worte des Barons ſchlugen
wie Hämmer auf ſeine Seele. Und doch das war
das Furchtbare der Baron hatte recht.

Aber wie würde der Vater es aufnehmen? Er
würde ihn haſſen, denn er war ja krank in ſeinem
Feſthalten an unmöglichen Hoffnungen. Rieſengroß
war die Laſt, die auf ſeinen Schultern ruhte, fürchter
lich die VerantwortungEin Wagen rollte vorüber. Förſter Sandrock
ſaß mit vergnügtem Geſicht darin und neben ihm
Aſſeſſor von Horn, der ſich bemühte, ein liebens
würdiges Lächeln zu zeigen.
niſch. Wie ein Blitz huſchte es durch ſeinen Kopf:
Horn kam, um Liſa zu freien. Am liebſten hätte er
ſich zu Boden geworfen, die Hände in die Erde ge
krallt und laut geſchrien. Aber er riß ſich zuſammen.

Der Doktor war, weil kein Knecht kam, ſelbſt zur
Stadt gefahren. Bruno war mit der Mutter allein.
Es war ihm eine Erleichterung, daß der Vater fort
war.

„Muttchen, weine nicht!“
Mein armes, liebes Kind
Sie umfaßte ihn und ſchluchzte laut an ſeinem

Halſe. Das nahm ihm den Reſt ſeiner Faſſung.
„Um Gottes willen, Mutter, das ertrage ich nicht!

Sage mir doch nur, was wir tun ſollen.“
Die blaſſe Frau richtete ſich auf.
„Jch habe ſchon oftmals darüber nachgedacht, ob

Vater nicht doch krank iſt. Jch fürchte i
fürchte der Baron hat recht. Jch habe deinen
Vater ja ſo lieb, trotzdem er nicht mehr der iſt, der
er früher war. Er läßt ſich von ſeinen unglücklichen
Jdeen nicht abbringen, die mir manchmal wie ein
wirrer Traum vorkommen. Das Patent iſt ja noch
nirgends erteilt und gewiſſenloſe Menſchen, die ihm
zum Munde reden, ziehen ihm das Geld aus der

Verbrecher

Bruno grüßte mecha

Wegen eines Kuſſes
Henry Tier ard ſtand jüngſt vor den Geſchwore

nen von Paris. Er wurde angeklagt, einen Paſſanten,
der auf der Straße ſeine Frau umarmte und küßte,
auf der Stelle ermordet zu haben.

Seinen linken Unterarm hat Henry Tierard im
Kriege verloren, ſein rechtes Bein iſt von einem
Granatſplitter verunſtaltet worden. Mühſam und auf
Krücken kam Henry Tierard in den Gerichtsſaal hinein.
Der Vorſitzende erzählte den Geſchworenen in kurzen
Worten den Tatbeſtand.

Eines Sonntags ging Tierard mit ſeiner Frau
ſpazieren. Jn der Rue Chaparon erlaubte ſich plötzlich
ein gewiſſer Louis Tomte den Spaß, die Frau
Tierards zu umarmen und zu küſſen. Außer ſich vor
Wut zog Tierard ein Meſſer aus der Hoſentaſche und
ſchlitzte dem Spaßmacher den Bauch auf.

Jm Schlußwort bemerkte der Vorſitzende „Sollten
alle Männex, die in den Straßen von Paris Frauen
anſprechen oder gar beläſtigen, auf der Stelle ermordet
werden ſo wäre das Leben in Paris heutzutage viel
ſchlimmer und gefährlicher als während des Krieges in
Verdun.“ Die Ausſagen der Nachbarn über Tierard
waren ungünſtig er galt als böſer und jähzorniger
Mann.

Der Verteidiger verlangte Freiſpruch. Sein Klient
hätte ſchon genug gelitten. Er wäre als Krüppel aus
dem Kriege zurückgekehrt. Nach dem furchtbaren
Zwiſchenfall in der Rue Chaparon war Tierard von
der verſammelten Menſchenmenge genügend beſtraft
worden: einige Rippen waren ihm gebrochen, halbtot
und arg zugerichtet wurde er nach dem Krankenhauſe
gebracht

Die Geſchworenen erklärten Tierard für ſchuldig
und villigten keine mildernden Umſtände zu. Er wurde
zu lebenslänglichem Zuchth aus verurteilt

Ins Gefängnis wegen kurzrn Armeln.
Eine Dame mit kurzen Armeln darf, wie bekannt,

in Jtalien keine Kirche betreten. Auch der Bubikopf ſtieß bis jetzt ſeitens der ſtrengen faſchiſtiſchen
Behörden auf ſtarken Widerſpruch. Eine bubiköpfige
junge Dame hat in Italien wenig Ausſicht, Stellung
bei einer Behörde zu bekommen. Allerdings iſt in der
letzten Zeit eine Wendung zum Beſſeren eingetreten.
Der Vatikan hat ſich in dem Sinne geäußert, daß
langes Haar eine Frau zwar beſſer kleidet, aber daß der
Bubikopf an ſich nichts Verbotenes darſtellt. So in
Jtalien. Jn Agypten dagegen iſt man bei weitem
ſittenſtrenger. Kurze Armel und nackter Hals wirken
anſtößig, behaupten die ägyptiſchen Behörden, und
haben vor kurzem ein Geſetz erlaſſen, demzufolge keine
Frau ſich in der Offentlichkeit mit nackten Armen und
bloßem Hals zeigen darf. Wird eine Frau in dieſer
Aufmachung auf der Straße geſehen, ſo wird ſie ſofort
von einem Poliziſten zur Rede geſtellt und verwarnt.
Jhr Name wird notierk und, falls die Schöne ſich noch
einmal das furchtbare Verbrechen, mit nackten Armen
auf der Straße zu erſcheinen, zuſchulden kommen läßt,
muß ſie unverzüglich ins Kittchen wandern und ſieben
Tage abſitzen. Das Geſetz findet Anwendung auf jedes
Mädchen, das älter als 14 Jahre iſt.

Hilft auch gegen Beſtien.
In der Zeit der erſten Chriſtenverfolgungen wurde

ein Mann dazu verurteilt, in der Arena den wilden
Tieren vorgeworfen zu werden. Ein Tor des Zwingers
wurde geöffnet, und ein Löwe erſchien. Er näherte ſich
in majeſtätiſchem Schritte ſeinen Opfer und machte ſich
ſchon ſprungbereit, als der Chriſt in leiſem Ton einige
Worte an die Beſtie richtete. Der Löwe ſtutzte, dann
machte er kehrt und zog ſich mit eingeklemmtem Schwanze
in ſeinen Käfig zurück. Ein zweiter, dann ein dritter
Löwe wurden losgelaſſen, aber ſtets wiederholte ſich das
gleiche Schauſpiel. Da weiter keine Löwen vorhanden
waren, ſo ließ der über dieſes ſeltſame Verhalten der
ſonſt ſo blutgierigen Raubtiere auf das höchſte überraſchte
Kaiſer den Chriſten aus der Arena in ſeine Loge holen
und verſprach ihm Leben und Freiheit, wenn er ihm ver
riete, was er zu den Löwen geſagt habe. „O, nichts von
Bedeutung“, exwiderte der Chriſt, „ich ſagte nur jedes
mal, wenn ein Löwe an mich herankam: Jch erwarte,
daß Sie nach Tiſch einige Worte reden werden!“
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Taſche. Du kannſt es ja nicht ſo fühlen, wie ich, wie
dein Vater ſich verändert hat. Zudem hat mir ſchon
der Sanitätsrat im Sommer geſagt, daß Vater krank
iſt. Ich habe es nicht geglaubt, nun weiß ich es.
Sei überzeugt, es iſt für mich noch ſchlimmer als
für dich, aber wir müſſen handeln. Geh und er
greife die Hand, die der Baron dir entgegenſtreckt.
Es muß ſein, und er meint es gut mit uns.“

Am Nachmittag ging er zu dem Baron, und als
er wieder herauskrat, war ihm zumute, als ſei er
ſchwer krank. Die Arbeiter kamen zum Appell, aber
er vernahm kaum, was ſie ſagten. Dann ging er in
ſeine Kammer hinauf. Die Kehle war ihm wie zu
geſchnürt. Er glaubte vor Jammer zuſammenbrechen

vorzüglicher Stimmung nach Hauſe kommen hörte.

Wie ſchön waren die Stunden in der Stadt geweſen!
Ja, das waren andere Menſchen, die verſtanden ihn.
Wie hatten ſie ihn geſeiert und ihn leben laſſen, den
genialen Erfinder, die i
Hotel, für die er zweihundert Mark für Sekt aus
gegeben hatte.
Etwa acht Tage waren vergangen, Bruno befand

ſich auf dem Felde, als der Hofjunge atemlos an
gelaufen kam.

„Sie möchten gleich
Herr Doktor iſt nicht recht geſcheit.“

Er vergaß, den Buben wegen ſeiner Rede zu
ſchelten, und rannte in großen Sprüngen dem Hauſe
zu.

Schon von weitem hörte er ſein wüſtes Schreien
und Poltern. Dazwiſchen ein Klirren von zer
ſchlagenem Glas und die gellenden Schreie der
Mutter.Er ſtieß die Tür auf. Seines Vaters Zimmer
war ein wüſter Trümmerhaufen. Die teuren Appa
rate lagen zerſchlagen umher, die Stühle waren zer
ſchmettert, die Bücher umhergeſchleudert und in
mitten des Zerſtörungswerkes ſtand Dr. Fiſcher
Seine Augen waren blutunterlaufen, ſeine Bruſt
keuchte, und in ſeiner Hand hielt er irgend etwas
Bruno konnte nicht recht erkennen, ob es ein Stock
oder ein. Stuhltrümmer war. Vor ihm ſtand ſeine
Frau mit erhobenen Händen und ſchrie um Hilfe.
Kaum hatte der Doktor ſeinen Sohn erkannt, als er
mit einem tieriſchen Schrei auf ihn zuſtürzte.

Fortſetzung folgt.)

zu inüſſen, als er ſeinen Vater angeheitert und in

Der Doktor pfiff leiſe ein Liedchen vor ſich hin.

Handlungsreiſenden im

nach Hauſe kommen, der
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Behearrfechkeet fährt zum Ziel

ſer sehr R erer siegreſch
Der Kalbenſer Schlußachter nach ſcharfem Kampf gewonnen.

Nach dem erſten mißglückten Start der Merſeburger
Rudergeſellſchaft in Kötzſchenbroda weilte geſtern die
Mannſchaft in Kalbe, um zu beweiſen, daß die letz
ten Wochen ernſten Trainings nicht erfolglos geblieben
waren. Es gelang der wackeren Mannſchaft in allen
belegten Rennen, ſich in den Vorläufen
für die Entſcheidung zu qualifizier en.

Die Art, wie die Merſeburger ihre Rennen fuhren,
fand ungeteilte Anerkennung, und es ſteht
feſt, daß bezüglich der Technik die MRG.er zu den
beſten Mannſchaften der ganzen Regatta gehörten.

Jm Junitorachter laändeten die Merſeburger
auf einem ehrenvollen zweiten Platz hinker
der vorzüglich rudernden Mannſchaft des bekannten
Leipziger Rudervereins Sturmvogel, der auch den
Jungmannachter gewann. Jm Schlußachter feier
ten die Merſeburger

einen vielbejubelten Sieg

nach ſcharfem Kampf mit der Rudergeſellſchaft
Nelſon Halle, Kalbe und Werder Magdeburg. Ein
glänzender Erfolg über ſo älte erfah
rene Kämpen, der die MRG.er ſicher zu weiteren
Erfolgen anſpornen dürfte!

Uherſegener sS9er Sieg ber Landsberg

Die genauen Ergebniſſe der Rennen
waren folgende:

Juniorächter: 1. Sturmvogel Leipzig 6:35 Minuten,
2. Merſeburger Ruder geſellſchaft 6:44
Minuten, 3. Ruderklub Viktoria Bernburg 6:59,8 Min.
4. Ruderklub Deſſau 7:06,4 Minuten.

Schluüßachter: Merſeburger Ruder-
geſellſchaft 6:42,4 Minuten, 2. Rudergeſellſchaft
Nelſon Halle 6:49,2 Minuten, 3. Kalbenſer Ruderklub
6:50 Minuten, 4. Werder Magdeburg 6:50,6 Minuten.

Die Merſeburger hatten außerdem noch den Großen
Seniorachter belegt, deſſen Vorlauf ſie ſiegreich
beendeten. Um ſich aber für den wertvollen Schluß
gchter zu ſchonen und in dieſem Rennen mit allen ver
fügbaren Kräften an den Start zu gehen, ver zich
teten die MRG.er auf die Entſcheidung im
Seniorachter. Daß dieſe Maßnahme mit ſolchem Er
folg belohnt wurde, iſt recht erfreulich, geben doch der
artige Siege in bedeutenden Rennen den Mannſchaften
immer neuen Anſporn, es den Beſten gleich tun zu
wollen. Wir gratulieren den wackeren Ruderern zu
ihrem ſchönen Sieg und hoffen, im Laufe der Ruder-
n r öfters von ähnlichen Erfolgen berichten zu
önnen!

AMicht ohne Vberraschungenging es ab
Rund um die 3. Pokalrunde.

Sportv. 99 ſiegt 7: 1. Auch Neumark und Kayna ſichere Sieger Preußen gewinnt erſt nach Verlängerung.
Und Mücheln und Röſſen wurden geſchlagen. Auch der Gaumeiſter behielt nur ebenhin die Oberhand

VſfL.s Niederlage in Halberſtadt.

Ein heißer Vorſommertag! Glühende Hitze
lag über den Plätzen, nur hin und wieder durch leichte
Luftſtrömung etwas gemildert. Da hatten die Spieler
nichts zu lachen, und mancher von ihnen blieb gegen
ſeine Normalleiſtung zurück.

Ganz ſo glatt, wie allgemein angenommen
worden war, verlief die 3. Pokalrunde nicht,
obwohl die Paarungen im allgemeinen kaum beſondere
Schwierigkeiten ahnen ließen. Für den Gaumeiſter wenig
ſtens (und ebenſo für unſere Preußen) hatte man be
ſtimntt nicht mit der Möglichkeit von Uberraſchungen

gerechnek. Und doch kommen egerade die Reſultate der beiden Favoriten unerwartet.

Die Boruſſen hatten ſich anſcheinend in ihrem Sonn
abendſpiel etwas zuviel zugemutet und außerdem die
Zörbiger Mannſchaft kaum ernſt genommen, ſo daß es
gerade noch zu einem knappen Siege reichte. Bei
Preußen bedurfte es gegen Nietleben erſt einer Ver
längerung zur Sicherung der Anwartſchaft auf die
nächſte Runde. Wären die Schwarz Weißen geſtern aus
dem Rennen geworfen worden, ſo wäre das für
Merſeburg eine der größten Enttäu-
ſchungen geweſen, denn man erwartet hier vieler
ſeits, daß gerade die Preußen bei den Pokalſpielen der
drei hieſigen Vereine eine große Rolle ſpielen

„Zweiſtellig ſiegten Favorit über die nur
mit 10 Mann ſpielenden Röſſener Marathonen, Wacke r
über Beung, was wohl als größte überraſchung
anzuſprechkn iſt, da man den Geiſeltalern allerhand zu
gemutet hatte, und die Sportfreunde über Zappen
dorf. Klar und eindeutig fertigten unſere 99e r ihren
Gegner aus Landsberg ab, ohne dabei ſich ſonderlich an
ſtrengen zu müſſen, obwohl ſich die Zweitklaſſigen größte
Mühe gaben, ſo gut wie möglich wegzukommen. Dem
Sportverein war dieſes Spiel willkommene Gelegenheit
zur Vorprüfung für die nächſte Runde, die ihm einen
Lokalgegner vor die Klinge führen wird. Die beiden
Ligamannſchaften des Geiſeltales gewannen zwar ſicher,
aber doch nicht in dem überlegenen Stil, den man ihnen
zugetraut hatte. Die Kahynger hatten allerdings aller
hand Erſatz, und Neumark wird ſich für ſchwerere
Gegner geſchont haben.

Für eine Bombenüberraſchung ſorgte auch
der Vf L. der ſich in ſeinem Privatſpiel in Halberſtadt
von dem dortigen VfL. ſchlagen ließ. Entſchuldigt
werden die Blau Weißen allerdings durch notgedrüngene
Erſatzeinſtellungen. Jmmerhin hatten gerade geſtern
die Halberſtädker von den Merſeburgern etwas Be
ſonderes erwartet. Feldüberlegen waren die Unſrigen
zur Genüge, aber zum Toreſchießen langte es wieder
einmal nicht.

e

Nachſtehend geben wir die Ergebniſſe der 3. Pokal
runde wieder:

I. Mücheln Meuſchau 2: 8!
Zörbig Boruſſia 4: 5!

II. Favorit Röſſen 15: 1.
appendorf Sportfreunde 1: 14.

III. Wacker-Beung 12: 3.
98 Giebichenſtein 3: 1.
Neumark Poſt 7: 4.

IV. Nietleben Preußen 2: 3.
99 Landsberg 7 1.

V. Eintracht Kayna 0 2.
Die nächſte Runde wird am kommenden Sonn

tag ausgetragen. Der Vf2., der ſein Pokalſpiel der
3. Runde am 22. Juni in Eisdorf gelegentlich des
Stiftungsfeſtes des dortigen Vereins austragen ſollte,
wird, wie verlautet, bereits am Mittwoch, und zwar
in Merſeburg, ſpielen müſſen. Es wäre möglich, daß
wir dann am nächſten Sonntag ein Merſe
burger Ortsderby erleben

99 probiert neue Leute aus
Landsberg im Pokalſpiel mit 1

abgefertigt.
Die 99Her beſtritten ihr Pokalſpiel gegen Landsberg

mit 4 Erſatzleuten und beuunlen die Gelegenheit,
einige neue Leute zu erproben. Dieſe Maßnahme er
wies ſich als recht nützlich, die eingeſtellten Erſatzſpieler

a ſich gut in den Rahmen der Mannſchaft ein.
reilich ſind die 99er noch nicht wieder in beſter Form,

trotzdem ſie ſich die erdenklichſte Mühe gaben, den
ſchlechten Eindruck aus dem letzten Spiel gegen Preußen
zu verwiſchen. Was Technik und Taktik anlangte, waren

die Merſeburger natürlich ihrem Gegner jederzeit ein
gutes Stück voraus. Die Landsberger erſetzten dieſe
Mängel durch vermehrten Eifer, um den Leuten
aus der Liga ein ehrenvolles Reſultat abzutrotzen. Beim
Stande von 2:0 führte dieſes Drängen zum Ehren-
treffer, dann ſchoſſen die 9er zwei Tore ſo daß es
ntit 41 für die Merſeburger in die Pauſe ging. Das
Ergebnis konnte bis zum Halbzeitpfiff ſchon doppelt ſo
hoch ſein, aber Schuß pech, beſonders Roßburgs und
Thons, verhinderten ein höheres Reſultat. Landsbergs
Spielanlage war ganz nett, doch erwies ſich der Sturm
in den günſtigſten Situationen als ſehr ſchußſchwach.

Mitteldeutſche Reueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 16. Juni 1930.

See

Alles in allem ein verdienter Sieg der Merſe
e ger, die damit weiter im Pokalwettbewerb ver

leiben.

Hreußen in der Verlängerung
ſiegreich

Daß gerade die erfolggewöhnten Preußen ſo große
Mühe d würden, um durch einen Sieg ſich für
die nächſte Pokalrunde zu qualifizieren, konnte wohl
von niemandem vorausgeſehen werden! War es nun
die Tatſache, daß die Merſeburger glaubten, mit
der gaſtgebenden Elf im Handgaloppfertig zu werden, oder waren es die Aus
ſtrahlungen der ſo unbarmherzig wärmeſpendenden
Sonne, die ſich beſonders die Merſeburger als
„Opfer“ gewählt zu haben ſchienen nach zwanzig

inuten
führte die Platzbeſitzerelf bereits mit 20!

Sie war alſo auf dem beſten Wege, den Preußen
das Fell über die Ohren zu ziehen. Hatten ſchon
Heſſelbarth und Herfurtherſest werden
müſſen( der neue Torwart Raſpe führte ſich mit
ſeinem geſtrigen Spiel allerdings ſehr gut ein), ſo
hatte die Merſeburger Elf auch noch das Mißgeſchick
daß Bretſchneider verletzt wurde. Lange
blieben denn auch die ernſten Verſuche der Preußen,
den Vorſprung aufzuholen, erfolglos zum anderen
leiſtete Nietleben mit größtem Energieeinſatz zähe
Verteidigungsarbeit. Und doch kam es noch anders!
Weiſe glückte der erſte Treffer, und wenige Mi
nuten vor Ablauf der regulären Spielzeit vollendete
Kunth zum rettenden 2 2!

Verlängerung!
2 X 15 Minuten mußte noch geſpielt werden. Was
das bedeutete bei dieſer Tropenglut, wurde nun auch
dem Außenſtehenden deutlich erkennbar richig
ehender „Sommerfußballe wurde ge
oten, nur hin und wieder gab es Lichtblicke. Die

erſten 15. Minuten verliefen ohne Zählbares, und
man machte ſich allſeits ſchon auf die weitere Ver
längerung gefaßt, als ganz überraſchend ein dritter
Treffer (wieder ditrch Kunſt h) dem Kampf ein Ende
machte mit Glück (allerdings nach ebenſo reich
lichem vorhergehenden Mißgeſchick) rettete ſich
Preußen in die nächſte Pokalrunde.

Zweiſtellig ſiegt Wacker Halle
Sportv. Beung unterliegt 3 12 (2: 5).

Recht hoch geſchlagen mußten die Geiſeltaler die Heimreiſegntreten. e e v tapfer, mußte ſich aber dem

Prachtleiſtungen Hünge ekämpfe re Die Hallenſer durch Gold und Thomas

Grohstaffelſccut
Neun össen

Wach den Sportlern die Turner

er seHarter Zweikampf Neu Röſſen/ KTV. Halle. Sieger im Hauptlauf KW. Halle.

Zu einer großen Kundgebung für die Deutſche
Turnerſchaft geſtaltete ſich der am Sonntag zum

Male ausgetragene Staffellauf, Neu Röſſen-
Merſeburg. Zahlreich waren die Zuſchauer auf dem
Nulandtplatz, wo ſich das Ziel für alle Läufe befand
Herrlicher Sonnenſchein lag über den Straßen, als
die Startſchüſſe knallten. Reibungslos und pünkt
lich wurde der Lauf von ſeiten der Leitung durch
geführt. Wenn nun auch das Meldeergebnis gegen
über der vorhergehenden Jahre zurückblieb, ſo war
es doch der wirtſchaftlichen Lage entſprechend be
friedigend.

Annähernd 400 Läufer und Läuferinnen

fanden ſich an den einzeſnen Skartſtellen ein. Am
ſtärkſten war die Klaſſe der Schüler mit 9 Mann
ſchaften vertreten. Erfreulich war das Meldeergebnis
der ländlichen Vereine, welches das der Stadtvereine
bei weitem übertraf. Jm Hauptlauf wurde eine
neue Beſtzeit aufgeſtellt, KTV. verbeſſerte die
bisher erreichte Zeit um 4 Sekunden.

Jm allgemeinen wurde der Hauptlkauf der
urner zu einem
Zweikampf KTV. Halle Turn und Sportverein

enRöſſen.
Beide Mannſchaften lieferten ſich bis kurz vor dem
Ziel einen erbitterten Kampf. Städt. Ty. Weißen
fels, den man allgemein mit vorn erwartete fieltark ab und folgte mit ea. 200 Meter Abſtand

eitere 150 Meter folgen die Läufer der
A- Klaſſe mit To. Giebichenſtein an der Spitze
dicht gefolgt von M T VB taſſe der Turner konnte ſich der Allgemeine

Turnverein Spergau an die Spitze vor ATV
Merſeburg ſetzen. Jn der O- Klaſſe war es
wieder Mücheln, das den Sieg knapp erringen
konnte. Jn der Jugendklaſſe wurde das
Rennen eine ſichere Beute der Naumburger Stabilig,
die die bisher führenden Mannſchaften KTV. Halle
und NeuRöſſen auf die Plätze verweiſen konnte

Bei den Turnerinnen in Klaſſe A machten,
wie vorausgeſagt, die beiden Hallenſer Vereine KTV.
und HTSV. das Rennen unter ſich aus. Von An
fang an übernahm KTV. die Führung und behielt
ſie bis ans Ziel. Jn der Knabenklaſſe lief
die Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung
Merſeburg, die in der 2. Klaſſe ſtärtete, eine beſſere
u heraus als der Sieger der 1. Klaſſe. Die

naben der Albrecht-Dürer- Schule konnten in der
A Klaſſe den Sieg vor Röſſen ſicherſtellen.

Jm „Neuen Schütenhaus“ Merſeburg
die Siegerverkündung

ſtatt. Vorn Gauvorſtand war Lorens, Halle, er

erſeburg. Jn der

ſchienen, welcher die Teilnehmer und Helfer will
kommen hieß und ihnen den Dank der Gauleitung
für die Mitwirkung ausſprach. Stüdienrat
Dreitner, Merſeburg, dankte im Namen der
Merſeburger Turnerſchaft.

Der Zweikampf Turn und Sportverein Neu
Röſſen KTV. Halle

hatte einen ganz beſonderen Reiz. Die erſten
1000 Meter liegen beide dicht beieinander, kurz vor
Stababgabe führt Röſſen mit einigen Metern. Am
Torplaß in Röſſen verſtärkt ſich Röſſens Vorſprungdurch den 100 Meter Mann. Die 800- Meter Strecke
wird ſo gehalten, doch iſt LTV. dicht herangekommen.
Die nächſten 290 Meter bringen eineWendung K V. ſeht ſich an die Spitze und
kann mit knappem Vorteil den Stab übergeben Bei
den nächſten 200 Meter wechſelt die Führung wieder.
v Meter hält Röſſen noch, auch die folgenden
20 Meter. Dann ſetßen die Kurzſtreckler
ein. Zuſehends gewinnt KaBV. an
Boden Bald haben die Hallenſer die Spitze er
reicht. Mit ca. 25 Meter Vorſprung kann der
Schlußmann des KTV. Halle das Zielband durch
reißen.

Die Ergebniſſe:

Turner: Sonderklaſſe: 1. KTV. Halle 11:22,2
Min.; 2. Turn und Sportverein NeuRöſſen 11:29,5;
9. Slädt. TV, 1861 Weißenfels 11.59,2.

Klaſſe A: 1. GTV. Halle 12:21,4 Min. 2. MTV.
Merſeburg.

Klaſſe B. 1. Allgem. TV. Spergau; 2. ATV.
Merſeburg.

Klaſſe O: 1. TV. 1880 Mücheln; 2. 1885 Merſe
burg; 3. Neumark; 4. Dörſtewitz.

Jugend: Klaſſe A: 1. Stabilig Naumburg 6:25
Min.; 2. KTV. Halle 6:33,1; 3. Stät. TV. Weißenfels;
4. Turn und Sportverein NeuRöſſen.

Klaſſe B. 1. TV. 1880 Mücheln; 2. MTV.
Merſeburg.

Klaſſe O: 1. TV. 1885 Merſeburg; 2. Germania
Schladebach; 3. MTV. Lauchſtädt.

Turnerinnen: Klaſſe A: 1. KTV. Halle 1:46 Min.
2. HTSV. Halle 1:544; 3. MTV. Merſeburg; 4. Städt.
TV. 1861 Weißenfels 20 Meter zurück.

Klaſſe B. I. ATV. Merſeburg 2. 1885 Merſeburg;
3. Möckerling 1911

Knaben: Klaſſe 1. 1. AlbrechtDürer Schule 3.07
Min. 2. NeuRöſſen.

Klaſſe 2: 1. Turneriſche Vereinigung Merſeburg
3:6 Min. 2. ATV. Merſeburg 1. Mannſchaft 3. MTV.
Lauchſtädt; 4. 1885 Merxſeburg; 5. 1861 Lützen; 6. ATV.
Merſeburg II. Mannſchaft

nicht in

Meuſchau ſchlägt Mücheln 2
Die Spiele um den Pokal des VMBBV. haben es

in ſich, und ſchon oft gab es hier Überraſchungen
Daß ſich aber der Sportring ausgerechnet von
Meuſchau und noch dazu troß Platzvorteibs
abhängen laſſen würde, das hatte man nicht er
wartet! Meuſchau wird aber ehrlich m ſein, zuzugeben, daß der Sieg unter glück an mſtänden

errungen würde.
Meuſchau hat zunächſt die beſſere Seite und

wird dank der läſſigen Spielweiſe von Müchelns
Hintermannſchaft anfänglich überlegen. Jn der
5. Minute fällt unerwartet das 1. Tor. Bereits
10 Minuten ſpäter hat Mücheln ausgeglichen und
ſiegt auch weiterhin dank guten Zuſammenſpiels der
rechten Seite im Angr Ein Elfmeter bringt
Meuſchau in Führung, mit 2 1 geht es in die
Pauſe. Nach dem Wechſel iſt Mücheln überlegen,
ſcheitert aber an der glänzend aufgelgken Meuſchauer
Hintermannſchaft und der Unzulänglichkeit der
eigenen Stürmer. Trotzdem ſallt der Ausgleich
Dann muß Mücheln mit 19 Mann weiterſpielen,
da der Halbrechte wegen Schiedsrichterbeleidigung
den Platz verlaſſen muß. Die Entſcheidung naht!
19 Minuten vor Schluß will Meuſchaus Linksaußen
flanken, der Ball dreht, von Müchelns Torwart
für „aus“ gehalten, im die oberſte Torecke. Ecken-
11 5 für Meuſchau. Die Entſcheidungen des un
parteiiſchen Ellinger (Preußen) erregten mehrfach
Widerſpruch

Kayng gewinnt ſein Pokalſpiel.
Das wegen der leichtathletiſe Wettkämpfe bereits amSonnabend zum Austrag ge e Pokalſpiel Kayng gegen

Eintracht Halle gewannen die Kaynger trotz Erſatzes mit 2:0.
Das Treffen ſtand auf keiner beſonderen Stuſe; Sievers
und Bartrkowigrk waren die Torſchützen.

In Halberſtadt geſchlagen

wurde der erſatzgeſchwächte V.
Dieſe Niederlage kam dem VfL. ſehr ungelegen!

Er wurde damit mitten aus ſeiner Erfolgſerie her
ausgeriſſen, und zwar in einem Moment, in dem er es
am allerwenigſten erwartet hatte. Aber der Aus
fall zweier ſeiner Beſten konnte nicht ohne
Auswirkung bleiben, zumal es ſich um die beiden
Flügelleute Aſſer und Sander handelte. Wenn man
hinzunimmt, daß auch Knoch (der gute linke Läufer
kehrt übrigens demnächſt aus Schleſien zurück und
wird die Verbandsſpiele mitmachen) erſetzt werden und
weiter der noch nicht wiederhergeſtellte Kabermann in
die Breſche ſpringen mußte, ſo iſt der geſtrige Miß
erfolg der Merſeburger eigentlich nicht mehr ver
wunderlich. Trotzdem hat ſich der VfL. vorgenommen,
dieſe Scharte unbedingt bald wieder auszuwetzen und
die Halberſtädter nach Merſeburg zu verpflichten.

Als der Kampf begann, ſtand Bartſch auf dem
rechten Flügel, ſeinen Poſten hätte Lorr eingenommen.
als linker Läufer fungierte Däne, als linker Flügel
mann Becker Die Folgen dieſer Zwangsumſtellung
machten ſich bald bemerkbar. Merſeburgs Tempoſpiel
brachte

wohl klare Feldüberlegenheit,
aber mangels geeigneter Vorlagen kam dieſes Plus

Zahlen zum Ausdruck zumal der
Jnnenſturm unentſchloſſen war. Das flinke Ver
keidigerpaar der Halberſtädter, auf dem harten Sand-
boden aufs beſte eingeſpielt, fuhr jedesmal dazwiſchen,
ſobald im blau weißen Angriff auch nur die geringſte
Verzögerung eintrat. Noch mehr ging der Kontakt
beim VfL. in die Brüche, als es den Halber
ſtädtern in der 26. Minute gelang, nach einem
ſchnellen Durchbruch von rechts zur Führung zu
kommen.

Halbzeit: 1:0 für Halberſtadk.
Mit erhöhtem Eifer machten ſich die Merſeburger nach
Wiederbeginn ans Aufholen. Es blieb aber bei gutem
Willen. Sieben Ecken (Verhältnis 7:2 für Merſe
burg) verliefen ergebnislos. Der geiſtige Leiter fehlte.
Aſſer wurde ſchwer vermißt. Als dann nach weiteren
21 Minuten die Gaſtgeber nach einem überraſchenden
Flügelangriff zum zweiten Tore kamen, war das
Spiel entſchieden, da die Jnnenſtürmer nicht mehr recht
mitkonnten. Aus der VfL.- Mannſchaft rägten geſtern
lediglich Kugler und Däne heraus

Auch die Reſerve wurde geſchlagen!
Die Revanche der Olympia iſt gelungen. Allerdings hatte

der V. mit vier Erſatzleuten antreken müſſen. Biszur Pauſe führte Merſeburg noch mit 2:1, ließ dann vorüber
gehend etwas nach. Beim Stande von 3:2 vot ſich dem V
kurz vor Schluß noch die Möglichkeit des Ausgleichs in Geſtalt
eines Elfmeder, aber Vott verſchoß ihn.

Vfs. untere Mannſchaften.
IV. Spergau I. 5:1; V Spergau II 6:1; T. Junibren

gegen Beung 1926 Junioren 1:1 (beim Stande von II von
Beunaga abgebrochen); J. Jugend Sportverein Marathon Neu
Röſſen Jugend 3:0.

Ordentlicher GauFußballtag
zu Halle

Man konnte nach dem Verlauf des Fußballtages
über deſſen Notwendigkeit in der Zukunft ſehr wohl im

Zweifel ſein. Im monotonen Gleichſchritt
ſchienen die Beratungen ihren Weg nehmen zu wollen,
wenn nicht beim dritten Punkt

„Jahresbericht durch den Gauvorſtand“
die Vertreter von Wacker und Boruſſia für „Abwechſe
lung“ geſorgt hätten. Die der Zahl nach ſo wenigen
und auch in der Qualität nicht bedeutenden bisherigen
Städte und Gauſpiele insbeſondere hatten es dieſen
Herren angetan; die Kritik forderte Spiele mit
größeren Städten, außer mit Magdeburg müßten
auch mit Leipzig, Dresden, Chemnitz, Frankfurt uſw.
Gau bzw. Städteſpiele verſucht werden. Dieſe Frage
fand nach langem Reden dann den Abſchluß, daß für
dieſe Art Repräſentationsſpiele eine ſtändige Kom
miſſion gewählt wurde von Halle gehört Lindig
(Wacker), Riemer (Bor.), Gaebelein (98), von Merſe
burg Weil (99), für das Geiſeltal Bierbrauer (Kayna) dieſer an deren ausſchließliches
Tätigkeitsgebiet die Beſchaffung und Bearbeitung der
artiger Spiele iſt. Auch die in anderen Jahren viel
Staub aufwirbelnde Frage „Klaſſeneinteilung“
brachte dieſes Mal keine Aufregung. Der GauFußball
tag ſanktionierte den alle Klaſſen umfaſſenden Vorſchlag
des Gauvorſtandes, der insbeſondere im Spieljahr
1930/31

die ZweiGruppenEinteilung in der 1 bKlaſſe
Tatſache werden läßt. (Wir veröffentlichten ſchon ſeiner
zeit die Zuſammenſetzung der beiden Gruppen nach dem
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Vorſchlag des Gauvorſtandes, ſo daß ſich eine Wieder
holung erübrigt.) Die Verſammlung lehnte dann
noch einen Antrag des Gauvorſtandes ab, der unter den
Pokalgruppenmeiſtern den Pokalmeiſter des Gaues aus
ſpielen laſſen und dazu einen Wanderpreis ausſetzen
wollte. Man erfuhr außerdem, daß am 2. Auguſt

der Deutſche Meiſter, Spielvereinigung Fürth,
in Halle

gegen eine dortige Städteelf verpflichtet iſt, am Buß
tag das Städterückſpiel Halle Magde-
burg und gleichzeitig gegen Gau Altmark ſtatt
findet, zu dem der Gauſüden (Merſeburg,
Geiſeltah) die Mannſchaft ſtellt.
Hertha BSC. in der Schlußrunde

Der 1. FC. Nürnberg 3 6 geſchlagen.
Vor 30 000 Zuſchauern gelang HerthaBSC.

ein verdienter Sieg über den 1. FC. Nürnberg. Der
„Elub“, der ohne Stuhlfaut im Tor antrat, ging im An
ſchluß an eine Ecke dürch Schmitt in Führung. Bei
einiger Uberlegenheit der Nürnberger folgte nach

länzendem Zuſammenſpiel zwiſchen Schmitt und8 ornauer durch letzteren das zweite Tor. Durch das

Nachlaſſen von Kalb machten ſich die Berliner bald ganz

Großer Sport beim
S a wMationaſen Leſchtathletſktreffen e

in KavnaGlänzende Leiſtungen der Magdeburger Gäſte. Viktoria 96 dreifacher vo v et Sieg
Staffelſteger. Wege gewinnt die 100 Meter. Ein überreiches Programm.

Dasmitſo großer Spannung erwartete
5. Mitteldeutſche Sportfeſt in GroßKayna gehört der Vergangenheit an! Es
war ein Tag, wie wir ihn lange nicht erlebt haben!
Das bunte Leben und Treiben begann ſchon in den
frühen Morgenſtunden des Sonntags, in denen
die bei der reichlichen Anzahl der eingegangenen Mel
dungen notwendig gewordenen Vorkämpfe ſowie das im
Rahmen des Nationalen ſtattfindende Sportfeſt der Be,
C, D- Vereine abgewickelt wurden. Zahlreiche Zu
ſchauer verfolgten ſchon dieſe Wettbewerbe mit ge
ſpanntem Intereſſe, wurden doch in einzelnen Diſzi
plinen wirklich gute Leiſtungen geboten. Wie viel mehr
waren es aber dann am Nachmittag, die trotz der etwas
zu gut meinenden Sonne den Weg nach Kayna nicht
geſcheut hatten! Die von auswärts gemeldeten Leicht
athleten mit gutem Klang und Namen hatten ihre An
ziehungskraft nicht verfehlt, und dem Veranſtalter wird
es ein Beweis geweſen ſein, daß er mit der groß
zügigen Aufziehung dieſer Wettkämpfe auf der Aſchen
an den richtigen Geſchmack des Publikums getroffen

e.

Wir möchten jedoch gleich an dieſer Stelle eine kleine
Einſchränkung unſeres Lobes machen und die betrifft
die Quantität der Wettbewerbe! Es war wirklich etwas
zuviel des Guten, von früh 9.30 Uhr bis abends 19 Uhr
mit einer zweiſtündigen Mittagspauſe ſich die Kämpfe
anzuſehen,

die Speiſekarte war entſchieden zu reichlich.
Ein andermal lieber etwas weniger bieten und dieſes
Wenige flott, ohne lange Kunſtpauſen, abwickeln es
wird beiden Teilen, Zuſchauern wie Veranſtaltern, zum
Vorteil ausſchlagen!

Aber für dieſes Manko wurden wir um ein
Mehrfaches entſchädigt, wenn wir dieLeiſtungen an unſerem Auge noch einmal vorüber
ziehen laſſen, die uns geſtern auf der ſchönen Kaynger
Anlage geboten wurden. Das „Stadion“ hat ſeine

Feuerprobe zur Zufriedenheit beſtanden,
der 15. Juni 1930 wird als ein erfolgreicher Auf
tn leichtathletiſcher Bahnweztbewerbe zu buchen
ein

Es war wirklich ein herzerfriſchendes Bild,
wieder einmal ſolch Leben und Treiben in fröhlicher Un
gebundenheit und doch unter dem ſanften Druck einer
gewiſſen Diſziplin an ſich abſpielen zu ſehen man
wünſchte ſich im ſtillen auch wieder einmal, den Dreß
anzuziehen und da „mitmachen“ zu können. Wenn wir
die Jungen und Jüngſten mit ihrem raſtloſen Eifer bei
der Arbeit ſahen, wenn wir die Alten und „noch
Alteren ſich abrackern ſahen in dem ehrgeizigen Be
mühen, das Beſte zu geben dann lachte einem das
Herz im Leibe: es iſt doch etwas Schönes um ſportliche
Betätigung an der friſchen Luft! All die Bilder hätte
man feſthalten mögen, die da Zeugnis ablegten von
ſolcher Liebe und Begeiſterung für die körperliche Er
tüchtigung!

Und nun wollen wir uns den
einzelnen Wettbewerben

zuwenden und ſie in ihrem Verlauf kurz ſkizzieren, um
auch denen, die nicht dabei ſein konnten, ein anſchauliches
Bild zu vermitteln von Kaynas „großem Tag“!

Die 100 Meter ſahen ein auserleſenes Feld am Start
der 6 Vorläufe. Gleich der erſte Vorlauf brachte den Leipziger
VfB.er Wege an den Ablauf, der ſo verhalken gewann, daß
man ihn ſofort auf den voritenſchild erhob. Czapp, Krauſe,
Kühn, Merkel und Ribbe ſchwangen in den anderen Vor
ent ſcheidungen obenaus, mit I Sekunden hatten die beiden
Leipziger und der Deſſauer Kühn die beſten Zeiten. Jn den
Zwiſchenläufen ſetzten ſich Wege, Merkel und Kühn erneut
durch alle drei liefen 11,1, ſo daß man einen ſcharfen Kampf
im Endlauf erwarten durfkte. Wege mußte ſich tüchtig ſtrecken
um den mächtig an die Spitze drängenden Magdeburger Ribbe
abzuweiſen, erſt in den letzten Metern entſchied er das Rennen
zu ſeinen Gunſten. Czapp, Kühn und Merkel kamen in dieſer
Reihenfolge auf den nächſten Plätzen ein.

Jn den 200 Metern mußte der Leipziger den blendend
laufenden Rulf, Nordhauſen, einen knappen Steg über
laſſen, wobei allerdings in Betracht zu ziehen iſt, daß Wege
von den Staffelläufen her etwas ermüdet an den Start ging.
Die Zeiten waren mit 22,8 bzw. 22,9 recht beachtlich!

Eines der ſchönſten Rennen des Tages wurden die
800 Meter, in denen ein ſtattliches Feld von 13 Läufern
ſtartete. Nach der erſten Runde, d. h. der Hälfte der
Strecke, lag das Quartett des VfB. Leipzig (Kempe,
Mallau, Heſſelbarth und Rohr) geſchloſſen an der Spitze,
im Schlepptau den Magdeburger Schöne. Bis zum
Einlauf blieb die Lage Unverändert, und man war ge
neigt, der Leipziger Streitmacht den Sieg zuzubilligen,
als der Viktorianer plötzlich ſich mit
macht vollem Spurt vorſchob und die Spitze
bis ins Ziele zähe verteidigte. Die ganze Gerade
herunter dauerte der mörderiſche Kampf, Schöne hatte
aber noch ſo viel in ſich, daß er das Rennen als Sieger
beenden und damit den

Preis des „Merſeburger Korreſpondent“

an ſich bringen konnte. Seine Zeit von 2:03,9 Minuten
iſt angeſichts der herrſchenden Hitze vorzüglich zu nennen!

Die Temperatur machte ſich in noch ſtärkerem Maße bei
den 10 Kilometern bemerkbar, wo von dem ſtolzen er
Feld am Schluß noch die Hälfte übrig blieb. Der unglaublich
zähe e gewann die Prüfung in 36:06 Minutenvor Meinhardt, Deſſau, und ſeinem Klubkameraden Adler,
während der an vierter Stelle einkommende Rott, Kayng,
die im Rahmen dieſes Rennens ausgetragene Sagalegau
Meiſterſchaft über 10 Kilometer heimbrachte.

Jm Weitſprung dominierte Manitz, VfB. Leipzig
im Stabhochſprung der Hallenſer Hoppe, der durchſeine glänzende Sprungkechnik die Zuſchauer wiederholt e
Beifall hinriß. Hoppe verriet hier entſchieden „Wegenerſche
Schule er hat ſeinen in Köln beim Vierverbändekampf
weilenden Lehrmeiſter würdig vertreten!Auch das beidarmige Kugelſtoßen fiel nach Hal',
der 96 er Bornſchein überſtieß Seifert, Deſſau, noch um
I gentimeter und ſicherte ſich mit 20,35 Meter den Sieg

frei, und in der 29. Minute gelang ihnen durch Nach d s en
ſchuß von Kirſey das erſte Tor. Lehmann erzwang e mann Völberg.
den Gleichſtand, und ein h e ewe unten e 1. ubold, e 6,44 e r
Führung. Kurz vor Schluß der 1. Spielhälfte konnten e e on veledie Nürnberger aus klarer Abſeitsſtellung das 3:3 er Wenn n 88 Melker 9. Koch, Voſt Salle, 58

zielen. Nach der Pauſe waren die ſchnellen Berliner Feinſtoßen beidarmig:

1500 Meter. 1. Siebert, VfL. Me., 4:38,5 Min. 2 Trax
:37,5 Min. na; 4. Zimmer

wieder überlegen. Eine Verlehung zwang Kalb, als Je re e Den n
Außen zu ſpielen ſpäter ſchied er gang aus. e e hEin zweiter Elfmeter brachte HerthaBSC. wiederum PSV. Me., 37,04 Meter; 8. Sert na, 86,60 Meter.

in Führung und durch einen unglücklichen Ball von an e et e Kett, e e I Melker W
Fuchs, der Ruch anſchoß, kam das 5:3 zuſtande. Kurz Poſt Halle Vieter.
vor Schluß erzielte Hahn noch ein ſechſtes Tor und Kugelſtoßen? L Sohndorf, PSV. Mez o Meter; 2. Matti
ſtellte damit das Schlußreſultat her. Der Schiedsrichter e en den Merz o e

Düſſeld konnte nicht befriedigen. VMenger, Düſſe orf m cht-befriedig h e e e e v
r S Sop: 1. PSVB. Me. 4348 Min.G M b Dierte werfen Herren Mattitan, PSV. We Soer aume! er in er e urg! Meter; 2. Held, Me., 22.10 Meter; 3. TuR.

Weißenſels, 27,72 eng Reichs d e
Boruſſia Halle--VfL. am Freitag ne Frauen Sie S er
Die Hallenſer Boruſſen werden in dieſerWoche, ain Freitag, in Merſeburg gegen den Vf L. Alte Herren, 100 Meter I. Schöne, Röſſen, 13 Se

zu einem Abendſpiel antreten, das nach den bisherigen S Me, n chom,
Ergebniſſen des Meiſters und beſonders 5 i oge 98 r e We a e de 58
i i i es Intereſſe 19 eter: I. Patzold 40:en de Sportverein 99 großes ereſſ e e

en: T. Wolf, 99 Me. 26,90 Meter.P e e Neu Köſ ſſen, 28,98 Meter 2. Hagk,
oſt Halle, 24Weitſprung. 1. Schone, Röſſen, 5,8 Meter A. Haak, PoſtHalle, a Meter et s Me. 80 Meter.

Jugendſtaffeln.
PSV. Halle 48,9 Sek. BKlaſſe: 1. PSV. le II

2. Landsberg 51,9 Sek. mpiſche Stafſel- 1. 86 Halle J
5:58 Min. 2. 96 Halle II 4:205,7 Min. 3. Halle 4207,
Minuten

Knaben 16/17, Schwedenſtaffel, KVereine 96e s Halle 1213,4 Min. Be Vereine I. Her
D Vfe. MeEine große überlegenheit in den Staffeln bewieſen W 18/ſpäter: 1. PSV. Halle 30,2 Sek. 2. Bf8. Me.

die Magdeburger Viktorianer. 4 X 100 Meter, 4 X 1500 Madchen h r e o o
Meter und die Schwedenſtaffel wurden ihre Beute! e S. Feyng 958 Se

Hatten ſchon die beiden Sprinter Ribbe und Merkel, die 2. PSV. Me. 47,5 Sek.; 8. PSV. Me. I 48,6 Sek, 4. Nelſon
in der 100Meter Entſcheidung zu finden waren, überraſcht, ſo Halle 48,6 Sek.
bedeutete der Sieg in der Schwedenſtaffel faſt eine Senſation.
Konnte n der wiederum vorzüglich laufende Ribbe denb halben Meter Vorſprung gegen den gefürchteten Wegeknap:
bis ins Ziel halten! Man hatte den Magdeburgern wohl aller
hand a aber ſolche Glanzleiſtungen denn doch nicht
erwartet!

Tennis

Infolge des knapp bemeſſenen Raumes, der auch G.u un die geſtern gleichfalls ausgetragenen wichtigen 99 gegen C. WeißGelb

Ereigniſſe TurnerGroßſtaffellauf, Nationale Schwimm-
feſt, Ruderregatta in Kalbe u. a. m. verteilt werden

Weißenfels 7: 12
Geſtern fand auf den 3 Plätzen der 99er An

lage das mit großer Spannung erwartete letzte Ver
bandsturnier gegen TC. Weiß-Gelb Weißenfels
ſtatt. Die großen Hoſſnungen, zu denen die der
vorausgegangenen Verbandsſpiele gegen Hettſtedt
16: 3, gegen Sangerhauſen 17:2 berechtigten, er-
füllten ſich leider nicht. Wenn auch die Wer am
Vormittage in den Einzelſpielen klar führten, ſo
mußten ſie ſich nach der Spielpauſe der überlegen
heit der Gegner in den kombinierten Spielarten
beugen. Mit 12 zu 7 Punkten, 26 zu 18 Sätzen, 225
zu 188 Spielen ging der Sieg nach Weißenfels.

Nachſtehend die Einzelergebniſſe (TC. Weißen

fels zuerſt genannt): MrenEinzelſpiel. Küſtermann--Mey; 6:8,er Woher 2 6, 5-7 Meyenberg-Heſſe
6:3, 1:6, 3 6 Wenzel-Meißner 36, 10-8,
6 35 Hornagk- Ziegler 4:6, 5:7; Gitter-Loe

bus 6 4, 6 GehenDamenEinzel: Fr. Beinſen--Fr. T6:2, 8-.6, 6 1; Fr. Vagt- Frl. Schmidt 6-2,
2:6 4 6 Frl. Straumer-- Frl. Wachsmuth 1:6,
1:6, Fr. Rammelt- Fr. Sölter 6:0, 62.

6
6

Thormann

HerrenDoypel: KüſtermannHornagk MeyHeſſe
6-3 riedel- Meyenberg-Meißner-Ziegner
6 engzel-Gitter-Sölter-Löbus 4:6,

Damen Doppel: BeinſenVagt. WachsmuthThormann 6:2, g StraumerRammelt-Schmidt
Sölter 6: 1, 6: 4.

immern-Schöne (Viktorig 96 Magdeburg), Auch e a Schw m
der Gewinner des vom „Merſeburger Korreſpondent“

geſtifteten Ehrenpreiſes.

muß, iſt es uns leider unmöglich, auf die an ſich ebenſo
bemerkenswerten Leiſtungen in den Bewerben der B

D- Vereine wie auch der Jugend und Frauenkämpfe Erſtes Natiowales! Alſo der erſte Ver
heute näher einzugehen wir müſſen uns in dieſen ych, vor die breite Offentlichkeit zu treten und zuFällen mit der Wiedergabe der amtlichen Reſultate be werben für den Schwimmſport, der in Merſeburg

gnügen. noch nicht die Beachtung gefunden hat, die er eigentNur ſo viel ſei noch geſagt, daß die Leichtathleten des lich verdient. Der SchwimmSportverein 28 unter
Veranſtalters ſelbſt ſich in der Kanonen Geſellſchaft mahm das Wagnis, und es glückte, trotz aller
recht gut ſchlugen, insbeſondere die viel beanſpruchten Schwierigkeiten. Hauptſächlich war
Sprinter Schumann und Arnhold und der Mittel das Feſt veranſtaltet für die J d,
ſtreckler Krüger. Jhren größten Erfolg feierten dieKaynger aber mit der Erringung der Saalegaumeiſter nd es iſt höchſt bedauerlich, daß einige Merſeburger
ſchaft über 10 Kilometer durch den ſehr gleichmäßig und Schulen gar nicht meldeten, oder trotz Anmeldung
mit ſeinen Kräften haushälteriſch umgehenden Rott. dann nicht antraten (obwohl die Gemeldeten an

Alles in allem war es jedenfalls ein wirklicher weſend warew!). a
„großer Tag“ für Kayna, das bewieſen hat, die Fähig Unſere Merſeburger Schwimmvereine haben
keiten zur Aufmachung großer Veranſtaltungen zu be keinen leichten Stand.

ſitzen el. Es fehlt ein Hallenbad zum Wintertraining!Und nun nachſtehend die genauen Ergebniſſe:

Offene Wettbewerbe. Jedes e muß man mit dem Training faſt von
100 Meter. 1. Wege, VſB. Leipzig. 11 Sek.z 2. Nibhe, vorn

Viktoria W i et er Se „Jeder Deutſche ein Schwimmer jederDur e Sek.; 5. Merkel, Viktoria 96 Magde Schwimmer ein Retter! t e eng

s Sek. üßun ührige itzende200 Meter: 1. Rulff, Nordhauſen, 22,8 Sek.; 2. Wege, re S h e jpr r o die al
veichen e reſte ger S die h eMallau, V. Leipst i d. für die ichen Veranſtaltungen, dieWe n e t berheen on himereinsndergute brachten und ſi5. Krüger, SV. 22 Großkayna, 2:10 Min. abwickelten. n ſich f

10 000 Meter: 1. Steinmetz, Crikett-Viktorig Magdeburg, e36:06 Min. 2. Meinhardt, w. Deſſau, 36:89 Min. 8. Adler Für die Zuſchauer am intereſ an teſten
Rott, Großkanna, waren wohl die Waſſerballſpiele, die das

De in d S V. Bollb t Borſpie öffneteWitte eher 96 gelle, ohs n 7. Rohe f. Leipeg, 1. Nationale mit zwei Vorſpielen eröffneken. Es

39:05 Min. traten anWeitſprung: 1. Manitz, VfB. Leipzig, 6,75 Meter; 2. Arnvo n e e Schule 88 Deſſen Ho eter; Halle 96- SSV. 23 Merſeburg 6 3
Burkhold, 96 Halle, 6,26 Meter; 5. Denner, Sportklub Erfurt

6,25 Meter.
(3 2 0).

Stabh. rung 1. Hoppe, 96 Halle, 3,48 Meter 2. Hold i mit einer erballvoff Saat e Meter 5. gect, Saakfelb, 803 Meter. Die Hallenſer waren Waſſ
h mannſchaf ingeſprungen für den abfa en denKugylſtoßen, veidarmig. 1. Bornſchein, 96 Halle, 2285 S e v e e die P e Au

Meter; 2. Setfert, 98 Deſſau, 20,21 Meter; 8. Matkikau, PSV. tern Letpzig. z grö
Me. 19/21 Meter. e griffsfreudigkeit und beſſeres Zuſammenſpiel, ſo daß4 100 Meter 1. Viktoria 96 Magdeburg 45 Sek. 2. Crikett- Torerfolge kommen mußten und trotz Beſſerwerdens
Viktorig Magdeburg 45,8 Sek.; 3. Großkayna 48 Sek. der 28er in der zweiten Halbzeit die Hallenſer ver

421500MeterStaffel: 1. Viktoria 96 Magdeburg 17,38 Min. rn2. Halle 96 18,02 Min. 8. Halle 98 18,15 n diente Sieger wurden.
Schwedenſtaffel: I. Viktoria 95 Magdeburg 2:05 Min. Jm zweiten Kampf ſtellte ſich:

2, VfB. Leipzig 2:06 Min. 3. 96 Halle 2:08,2 Min.S g g Merſeburger Schwimmerſchaft gegenSagalegau-BCD.Wettkämpfe. Heptun Weißenfels 6: 2 (4:
Halle, 88:55 Min. Unſere Merſeburger waren auf allen Poſten ſehr
e Meter e 96 18:02 Min. 2. SV. 88 Halle D. n haben vor e e a a

2 n. äfti j h ß o Da1. Arnhold, Kayng, 112 Sek.; 2. Schumann, räftigen Sturm, der aus jeder Lage ſchoß,
ne S Se e ffert, We Me., 11,5 a Eert; die gewiß nicht ſchlechten Weißenfelſer ſicher ge
ahn, Landsberg, 122 Sek. lagen wurden. Beide Mannſchaften zeigten einenJahn Heer T. Buſch Tu. Weißenfels, 5,6 Se 2. Lein ſchlag ſchafyos, Braunsdorf 56,6 Sekr. Hansſch, Tust. e t p W intereſſanten und wohl den e

Sekunden 4. Ebert, Jahn Landsberg

Gemiſchtes Doppel: Fr. BeinſenMeyenbergFr.
Thormann-Mey 6 4, 6-8 Fr. Vagt

r e e de t rammelt-Friedel Fr. WachsmuthHeſſe 3 G 66: S Straumer Hornagk- r. Sölter Meißner
6:3, 6

Hockey

MHC. Fortung Leipzig II 2:2
Es war e ſchönes Spiel, das den W e e

Ibzeit mit 2:0 in Führung ſah, mane Siege rechnete. Die S e e aber
bald ein Tor auf, und kurg vor Schluß ihnen ein

Handball vss.

11 1 ſchlug Preußen SchwarzGelb Weißenfels.
Das hatten e die Gäſte nicht träumen laſſen,

mit einer ſolchen Packung heimfahren zu müſſem, zu
mal es beim Wechſel der Seiten durchaus nicht nach
einem ſo hohen Reſultat ausſah, ſondern mit 2-1
für den Plahbeſitzer der Vorſprüng wur knapp war.
Dann ſetzte ſich aber die wert beſſere Technik und
Wurfkraſt der Preußen deutlichſt durch.

Fausthall

Zwei Siege
des TV. Giebichenſtein Halle.

Bei ausgezeichnetem Wetter fanden am Sonntagvormittag die Pflicht ſpiele der „Alteren“ der
Turneriſchen Vereinigung Merſeburg und des Turn
vereins Giebichenſtein Halle ſtatt. Wie erwartet, gab es
einen harten Kampf, aus dem die Gäſte in beiden
Spielen als Sieger hervorgingen. Das erfte Treffen
konnten ſie mit 8 Vorteilen Vorſprung glatt für ſich
buchen (40 3 2), nachdem ſie ſchon in der erſten Halbzeit
mit 23 14 in Führung gegangen waren. Das zweite
Spiel wurde bedeutend ſchärfer durchgeführt, und obwohl
die Turneriſche Vereinigung ſich jetzt beſſer zuſammen
gefunden hatte, ſcheiterte ſie auch hier wieder an demer Zuſpiel der Hallenſer. Mit 27: 24 728)
mußten ſich die Hieſigen geſchlagen bekennen

Kegelsport

Der Kegelklub „Sand
veranſtaltete am Sonntag ſern Klubmerſterkegeln, das Beerkenswerte Ergebniſſe e Kugeln
die fünf Beſten: Reinhardt 565, St h ch509 und Große 500 Holg ver einer Geſamtzahl von 2619

Verbindl. Nachr.

Jugendyftege.

Für Mon. den 16. Junt 1930, 20 Abt werden eieler wegen Frei. untere Jahrgänge geladenV ten Saud Serg

e e et S ung:n e eAlgenreins Jugendfragen. Anträge mee 25. Juntso gen e cher ſ. Wege
Vereinenachrichten

i Turnverein E. B. An den J8 i W e Seer

Nationales cies SSV. 23
Gute Kämpfe und Leiſtungen MSS. Pokalſteger.

Dann traten die

Siegers: 4:48,1 Min.Damen Bruſtſchwimmen 109 Meter. 1 Frl

Stüber (Stern Leipgig) I.88,2. Min. 2. r
ö! Germani deburg) 1.42,1 n.re Winterdad

n e e Min.tS See e s Man Seidel
Neptun Weißenſe m.ä ber M Schulene e e(Wittelſchule) 243 Sek.; Spengler elſcharle) 25 Sekr.

Gruppe 1. R. Plewa (Lygeum) 22 z

e e e ee re e e als die Schülereburger Schulen um dieer e nen. i tet
vorj it Min. wurde e Tichtgeit7 eang n igkette in 62404 rn Z w m

zweiten Male er kämpft
enchwimm Meter), GruppeT a S i 3. Bollee e e e s e e

Danach wurden wieder die Waſſerballkore
Baſſin gelaſſen zum Pokal-Schlaß ſpiel
Merſeburger Schwimmerſchaft gegen
Schwimmſportverein 23 Merſeburg

623 (3 1).ür die Zuſchquer ganz überraſchend kam es zum

S beim S Wenn Halle 96 einJugendſpieler mitwirkte und die annſchaft die
erkämpfte Berechtigung zum Endkampf verzichtete.
M. war im allgemeinen wurffreudiger und
ſchneller am Ball und erzielte bald mit unheimlich
ſcharfem Wurſ den Führungstreſfer, mußte ſich aber
durch Strafwurf den Ausgleich gefallen laſſen.
SSV. 28 verdarb viel durch ungenaues Zuſpiel,
hatte auch im MSS. Torwart ein ſchweres Hinder
nis Das überſchäumende Temperament beſchwichtigte
der Schiedsrichter, er ſchickte auch einmal einen
MSS.er auf einige Zeit aus dem Waſſer. Bei
einem Bombardement zeigte auch der 28er Torhüter
gutes Können, konnte aber am Schlußreſultat nichts
e MSS. wurde verdienter Pokal-
ieger.Das erſte Nationale des SSV. 23 Merſeburg iſt

vorbei. Mögen ihm in den nächſten Jahren würdige
Nachfolger erſtehen!

e
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Die Wirtschaſtswoche
In der allgemeinen Wirtschaftslage
ist Keine Besserung eingetreten. In Kohle und Pisen
hält der Rückgang in Produktion und Absatz durch-
Feg an. Den Berichten der PBisenindustrie zufolge
hat sich. der Auftragseingang auf 40 Prozent, die
Beschäftigung auf 70 Prozent des Vorjahrsumfanges
Verringert. Einer Belebung des Baugewerbes stehen
weiterhin Finanzierungsschwierigkeiten entgegen. Die
Schuhindustrie und das Bekleidungsgewerbe haben
jahreszeitlich bedingte Absatzerhöhungen zu Ver-
zeichnen. Aus Thitringen wird berichtet, daß
das Geschäft in der Spielwaren industrie
sehr still ist, was allerdings zum Teil auf
saisonmäßige Binflüsse zurückzuführen ist. Die
Braunkohlen förderung im Altenburger
Braunkohlenreyier bezifferte sich im I. Vierteljahr
1930 auf 1170 000 Tonnen gegenüber 1377 000
Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die
thüringische Kaliförderung betrug von Januar bis
März 1930 1200 000 Tonnen und stellte sich damit
um etwa 160 000 Tonnen höher als in der gleichen
Vorjahrszeit. Im ersten Quartal 1930 wurden in
Thüringen 98 Konkurse (1929: 84) und 56 Vergleichs-
erfahren (1929: 28) eröffnet.

Die auf den Stichtag des 4. Juni 1930 berechnete
amtliehe Grobhancdelsindexziffer des
Statistischen Reichsamtes beträgt 125,1 Prozent
gegen 125,2 Prozent in der Vorwoche. Im NMonats-
durehschnitt hat sich der Grobhandelsindex im Mai
auf 125,7 Prozent gegen 126,7 Prozent im Aprilgesenkt.

Am Arbeitsmarkt verlangsamt sich das
Tempo des Arbeitslosenrückganges immer mehr. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern in Mitteldeutschland
yerfügbaren Arbeitsuchenden hat sich in der zweiten
Maihaifte nur um etwa 5000 auf rund 245 000 ver-
ringert, während der Rückgang in der ersten Monats-
hälfte noch etwa 12000 betrug.

Die Spareinlagen beiden deutschenSparkassen stiegen im April 1930 um 86 Mill.
RM. auf 9724 Mill. RM. in der gleichen Zeit er-
höhten sich die Depositen-, Giro- und Kontokorrent-
einlagen um 64 Mill. RA. auf 1792 Mill. RA.

Die Börse war bei kleinem Geschäft gut ge-
halten, schwächte sich jedoch später erheblich ab.
Auf einigen Gebieten Kam es zu mehrprozentigen
Kursrückgängen.

Am Geldmarkt blieben die 2Zinssätze für
Tagesgeld unverändert niedrig. Die Nachfrage nach
Privatdiskonten war wieder ſehr rege.

Krisenjahr bei Nordwolle
Nachdem die Verwaltung der Norddeutschen

Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei in Bremen
ihren Verlustabschluß für 1929 bereits bei Bekannt-
gabe des Dividendenausfalles (i. V. 8 Prozent)

Ziemlich eingehend mit der schweren Wollkrise
begründet

hat, bringt der nunmehr vorliegende Bericht testlich
nur wenig Neues. Auch das Ziffernwerk ist wieder
unzureichend und wieder Kaum geeignet, die finan-
zielle Struktur des umfangreichen Konzerngebildes
durchsichtiger zu machen. Über den Umsatz wird
vwur angegeben, daß er der Menge nach größer ge-
wesen sei als 1928, wo er bekanntlich erheblich
über alle früheren Geschäftsjahre hinausgegangen
war. Die Garnpreise hätten allerdings infolge des
ständig sinkenden Preisniveaus Verlust gelassen.
Ausgewiesen werden auch jetzt wieder weder Roh-
gewinn noch Unkosten noch 2Zinsen, so daß

clie ganze Erfolgsrechnung nur vier Ziffern
enthält: Rinerseits Steuern 3,57 (i. V. 5,33), da Ab-
schreibungen (i. V. 4,61) wegen der „auf den höchsten
Stand der heutigen Technik gebrachten“ Anlagen
bekanntlich diesmal ausfallen anderseits Vortrag
1.34 (0,24), Erträgniskonto 1,59 (17,90) und Verlust

10 Prozent, also etwa das Doppelte der Ausfuhr-

Beutschlancs Wirtechaftsdepress on

De Krise an
Die Butwieklung der deutschen Kon-junkKtur ist nicht nur von inneren Bestimmungs-
gründen abhängig, sondern auch von der Weltmarkt-
lIage. S6 ist es Kein Zufall, daß die Depression, die
seit Uber einem halben Jahre mit besonderer Stärke
auf der deutschen Wirtschaft lastet, in gewissem
Sinne als Teilerscheinung der Depression betrachtet
werden darf, unter der der Weltmarkt beute
ins ges am t leidet. Es wäre natürlich falseh, zu
verkennen, daß sehr ſtarke innere Bestimmungs-
gründe für die Entwicklung der deutschen Kön-
junktur vorhanden sind, und daß insbesondere die
Wirtsehaftspolitik als solche hieran einen
sehr starken Anteil hat.

Die Auswirkungen der Weltdepression werden
wamentlich seit Jahresbeginn in einer Abschwächung
der wirtschaftlichen Tätigkeit fast aller Länder be-
merkbar, und Auhern sich vor allem auch in der
auffälligsten Büssigkeit der internationalen Geld-
märkte. Selbstverständlich hängt diese Depression
wiederum mit dem Rückgang der Rohstoft-
preis e zusammmen, der naturgemäß eine Ver-
zögerung der Deckungskäufe industrieller Unter-
nehmungen zur Folge hat. Auf jeden Ball macht
sich jetzt schon die Weltdepression in einer

Erschwerung des deutschen Auslandabsatzes
bemerkbar. Zwar hat diese Preisentwicklung unsere
Handelsbilanz zunächst insofern entlastet, als die
Verbilligung der Robstoffbezüge vom Ausland die
Senkung der Preise für ausgeführte Vertigerzeug-
nisse übertraf. Sachverständige Berechnungen
schätzen bei einem Vergleich mit dem ersten
VPierteljahre, 1929 die Bunt lastung der
Handelsbilanz im ersten Vierteljahre 1930
infolge gesunkener Einfuhrwerte auf mehr als
300 Millionen Reiehbsmark. Das bedeutet
eine Senkung der Durchschnittspreise um etwa

préeise, die im Durchschnitt nur um 5 Prozent ge-
sunken sind. Immerhin werden sich die deut-
schen Ausfuührindustrien auf deninternationalen Preis ab bau mehr als
bisher eſnstellen müssen, soweit es sich nicht
um Qualitätserzeugnisse handelt, die infolge ihrer
Eigenart Mönopolcharakter haben. Das sind aber
auch für die deutsche Ausführ nur relativ wenige:
Erzeugnisse, der Optik, der Feinmechanik und der
Chemie.

Die Senkung der GestehungsKkosten
ist im Augenblick die entscheidende Maßnahme für

Abel Hedeauer Gas
Vorjahrsciviclende bei fast unverändertem

Gewinn
Bei der Deutsche Gontinental-Gas-

Gesellsehaft in Dessau betrugen nach einem
vorläufigen Auszug aus dem Geschäftsbericht für
1929 die Einnahmen aus Gasanstalten, Blektrizitäts-
Werken und Vberlandzentralen 466 (445) Mill. RM.,
aus Beteiligungen 4,91 (5,36) Mill. RM. und Zinsen
0,35 (0,63) Mill. RM. während Gesehäftsunkosten 1,12
(,10) Mill. RM., Gbligationszinsen 0,10 (0,11) Mil-
lionen Reichsmark erföorderten. Nach 1,5 (2,0) Mil
lionen Reiehsmwark Zuweisüng zum Erneuerungs- und
Abschreibungsfonds verbleibt einschließlich 0,20
(0,14) Mill. RA. Abschreibungen ein Reingewinn
von 7,40 (7,38) Mill. RM. Hiervon werden wieder
9 Prozent Dividende auf 75 Mill. RM. Aktien-
Kapital verteilt wieder 0,30 Mill. RM. an Aufsichts-

P höhung erfolgt unter Kugsehlub

die Entwicklung der Konjunktur des inneren Marktes
In dieser Beziehung scheint die Zeit des unsicheren
Experimentietens mit Künstlichen Maßnahmen vorbei
zu sein. Breignisse, Wie seinerzeit der englische
Köéblenstreik, wie die vorüberghende Vberflutung mit
Küuslandkrediten haben Wirtschaft und Wirtschafts-
politik lange Zeit über die wahre Lage der Kon-
junktur hinweggetauscht. Es scheint, als habe man
in zwischen den Wert derartiger Künstlicher und 2zu-
fälliger Belebüngsversuche richtig einschätzen ge-
lernt. Man begreift immer mehr

die Notwendigkeit, die Depression aus sich
heraus dureh einen systematischen Preis-

abbau Zu überwinden,
um die durch die Senkung der ausländischen Rob-
stoffpreise gegebene Spanne für die Pertigerzeugung
auszuwerten. Im Sinne dieser Gedankengänge er
hellt die gründsstzliche Bedeutung des Oeynhauser
Sehiedsspruches für die nordwestliche Gruppe der
Eisen- ung Stahlindustrie, der die Lohnsenkung mit
einer Preissenkung verkoppeln will.

Läßt sich also von dieser Seite her ein in
henken der Wirtschafts politik erkennen
50 gilt das Keineswegs für das für die Kostengestal-
tung so schwerwiegende Gebiet der Belastung der
Produktion mit öffentlichen Abgaben. Immer wiedersind die gesetz gebenden Körperschaften durch
Defizits, die im Laufe des Binanzjahbres entstanden,
vor die Not wendigkeit gestellt worden, zwischen
energischen Sparmaßnahmen und der Bewilligung
neuer Steuern zu optieren. Immer wieder haben
sie für die Steuererhöhung optiert. Auch im Augen-
blick erörtert man wieder die Deckungsfrage der
aus der Wirtschaftskrise heraus entstandenen neuen
Ausgaben lediglich unter dem Gesichtspunkt der
Steuererhöbung. Nirgends ein Hinweis dar-
auf, daß die Reichsregierung gewillt ist, die not-
wendigen Mittel durch Einsparungen bereitzustellen.
Niemand wird den Nachweis führen Können, daß

ein Beichsetat, der sich seit der Währungs-
stabilisierung mehr als verdoppelt hat, Keine

Einsparungsmög lichkeiten bietet,

daß es sich bei jeder Position um unentrinnbare
Zwangsläufigkeiten handelt. Es hietet sich jetzt
die Möglichkeit, durch eine energische Din-
sparungs aktion neue psychologische Antriebe
in der Wirtschaft zu wecken, ohne die die Kon-
junktur nicht verbessert werden Kann!

der Aktionare durch die Obligationäre, die von ihrer
bisherigen Obligations forderung 275 000 RA. der Ge-
sellschaft zur Kinziehung überlassen gegen UVber-
nahme der jungen Aktien in gleicher Höhe. Die
Obligationsanleihe Wird sodann nur noch mit
1225 000 RM. zu Buche stehen.

Magdeburger Bergwerks-AG.
Die der Deutschen Erdöl AG. nahestehende Ge-

sellschaft verzeichnet für 1929 einen Reingewinn von
38 418 RM um den sich der Verlustvortrag aus dem
Vorjahre auf 2,073 Mill. RM. ermäbigt. Die Kohblen-
förderung stieg von 550 882 auf 608 053 Tonnen

Börsen, Devisen, Märkte

s Bezugsréchtes

Börsen gemeldet wurden, fehlten Anregungen aus
dieser Richtung. Vorliegende günstige NMomente,
Wie die Untergeichnung der Vounganleihe in den
meisten beteiligten Ländern, die Beratungen über
eine eytl. internationale Diskontsenkung in Basel-
und endlich das Anwachsen des Ausfuhrüberschusses
in der Außenbandelsbilanzg für Mai auf 265,5 Mil-
lionen traten heute fast völlig in den Hintergrund
Obwohl zu den ersten Kursen relativ wenig Material
herauskam, traten bei der Enge der Märkte Rück-
Zänge von I bis 2 Drozent ein. Darüber hinaus ver-
loren Rütgerswerke bis 3 Prozent, Polyphon 3 Pro-
zent, Buderos 28 Prozent, Hansa Lloyd und PFahl-
berg List je 2 Prozent. Ferner fielen einige Elektro-
werte durch Rückgänge bis 224 Prozent auf, während
Kaliwerte im allgemeinen 226 bis 3 Progzent, Salz-
detfurth sogar 5 Prozent verloren. Ganz vereinzelt
bemerkte man Kleine Besserungen: So Sewannen
Bisenbahnverkehrsmittel 124 Prozent und Braubank
1 Prozent. Durch widerstandskähige Haltung fielen
vor allem Schwachstromwerte auf, Deutsch Telephon
und Kabel wurden im Verlaufe 5 Prozent über den
Sénnabendschlubkurs zur Notiz gebracht. Nach den
ersten Kursen traten auf Deckungen der Spekulation
an den Hauptmaärkten zunächst Erholungen bis zu
1 Prozent ein, Salzdetfurth besserten sich um
2 Prozent. Später Kam wieder stärker Ware heraus,
die Besserungen gingen verloren, darüber hinaus
büßte die Mehrzahl der Werte 1 bis 154 Prozent
gegen den Anfang ein. Deutsch-Linoleum lagen
238 Prozent. Svenska 3 M. besser. Anleihen
schwächer. Ausländer ruhig und nicht ganz einheit-
lich, Mexikaner fester, Pfandbriefe meist schwächer,
Reiehsschuldbuchforderungen nachgebend. Devisen
eher fester, Pfunde Spanien, Buenès, Rio etwas
séhwächer, Geld unverändert leicht, Tagesgeld 3 bis
5 Prozent, Mönatsgeld 424 bis 6 Progent, Waren-
wechsel zirka 4 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewaähr. In Reichsmarlc) Okne Ge wahr

14. 6.18. 6. 14. 18. 5.
Buenos 1 Peso 1.558 U se3 Jugosl. 100 D. 7.406 7.403
Japan 1 Jen 2.068 2.968 Kopenhk. 100 K. 112.04 112.05
Konst. 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.80 18.80Lond, 1 Pfd. St. 20.345 20.346 Oslo 100 Kr. 112.04 112.04
Neuyork 1 Doll. 4.187 4.187 Paris 100 Fr. 16.43 16. 4359
Rio 1 Milr. 9.473 0.47 Schweiz 100 Frk. 81.12 61.10
Amsterd, 100 G. 188. 34 Sofia 100 Lewa 3.935 3.035
Ath. 100 Drchm. 5.4 Spann. 100 Pes, 49.60 49 50Bräss, 100 Belg. 58.395 58 41 Stockh. 100 Kr.
Danz- 100 Guld. 81,33 81.32 Budapest 100 P.
Hels, 100 f. M. 10.54 10.541 Wien 100 Schill. 58.08 589.07
Italien 100 Lire 24.935 21.84

c S S S n

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Juni.

Auftrieb: 455 Rinder (davon 60 Ochsen, 167
Bullen, 152 Kähe, 76 Värsen), 334 Kälber, 783 Sehafe,
1581 Schweine, z2zusammen: 3153 Tiere Außerdem
on Bleischern selbst zugetührt: 13 Rindér, 13 Kalber

59 Schafe, 382 Schweine e
Heute Heute Heute

Ochsen 1 60 63 Kähe 240—48 Schate 260—65
do. 252 59 do 330—38 do. 343do. do. 4 o do. 4do. Färsen 1 60—88 do. 5do. 5 m o 2650 Schweine 1 60--62do. 6 Kälber 1 m o. 263Bullen 1 55-58 do. 270 76 do. 3 65do. 250—54 do. 3 65—89 do. 462-64
do. 3 m do. 4 60 64 do. 5do. do. 5 S do. 6Kühe 1 46 83 Schafe 1 do. 7
Geschäftsgang: Rinder mittel, Kälber, sSchafe

schlecht, Schweine langsam Uberstand: 14 Rinder
(davon 4 Ochsen, 6 Bullen, 2 Kübe, 2 Färsen),
30 Kälber, 161 Schafe, 10 Schweine

Berliner Produktenbörse.

S

rafstantieme vergütet, wieder 0,125 Mill. RM. dem 5 16. Juni (For 1000 e 13 6 Fur 100e vom 16. Juni. ür 8 (üt 14. 6.einsehließlich Vortrag 0,64 (1. V. 8,20 Mill. RM. vor-Pensions- und Vnterstützungsfonds zugeführt und v r Rue un ne S e. e
zutragenden Reingewinn), ohne daß die Heran- 0,22 (0,20) Mill. RM. auf neue Rechnung vorgetragen. endenz: Rückläußig. e S Speigeerbsen 21.00-sS S 8 Roggen, märk. 172--177 Futtererbsen 13.00-19.900ziehung auch der Sonderrücklage von 8,75 Mill. RM. e Der erste Vormittagsverkehr der neuen Woche Rauhbgerete Pelnsgehken 17.00 18.00
irgendwie erwähnt wird. lag geschäftslos, doch glaubte man trotz der ent e r ort e etauschenden Zurückhaltung mit einer behaupteten n e S e9 ters 00 17.6 Eisenmatthes G. in Magdeburg Börseneröftnung rechnen Zu können. Das Aaupt dar Se enWeit E äßigunge t nater, m t46 160 GSelbe Tupinen 21125- 26.50eitere Tisenpreisermabigungen. DHie Gesellschaft schließt das vergangene Jahr mit moment bildete auch heute wieder die Unsicherheit Mas o Berl. Serradella, alte S

Laut Beschluß der Verbandsversammlungen, einem Verlust von 19531 R. ab, um den sich der der Tage, zumal die Kämpfe um das Deckungs- wer t St. ne go en u
werden dis Röhrenpreise prozentual etyra im gleichen Gesamtverlitst auf 127 438 R. erhöht. Der General programm der Regierung in der heute zu etöftnenden Pebreneht e e o es
Ausmaß ermäßigt wie die übrigen Eisensorfen und versammlüung wird vorgesehlagen, das 225 Mill. RM. Sitzung des Reichstages Zu erwarten sind. Mele Weizgenkleie 776 25 Lrockensehnite.
für Roheisen, die Verkaufspreise für sämtliche Sorten betragende Aktffenkapital im Verhältnis von 1051 dungen von weiteren Arbeiterentlassungen bei Krupp Soggenblete 7.75 Soja Sekrot 12.00 00

j irk hnittli M e J d Erhböh mirt Stablwer et Raps, 1000 kg Torfmelassemit sofortiger Wirkung um durchschnittlich 2 M. zusammen zulegen un ann eine Erhöhung um und den vereinigten Stahlwerken verstimmten am r

n s u 575 S S Leinsaat, 1000 kg T. Kartoftelllocken 13.00--13. 40kür die Tonne ermäbigt. 275 000 RM. auf 500000 RM. vorzunehmen. Die Dr- Montanmarkt. Da auch aus dem Auslande schwache Vihtorigerbsen l 24.00 29.00 Rupen I

Reichsbankdiskont 4 Prozent. KRurszertel
2

14. 6. 13. 6. 14. 6. 13. 6. 14. 6. 13. 6. 14. 6. 18. 6.
8 Leipz. Messe g95,9695.50 Dynam, Nobel 84.361 83 75 Stett. Chammotte 68.50 68. Freiverkehr-

B I B8 72 Ver. Staklw. Eilenburg. Kattun 53. 53. Stock Motor 83. 33.25 Agler Kall5 P n S r S S Gr mer Se ohn, Optionsschein 90.50 90.28 ne er e re 5 e wen 56. 56. Halle Ka
ektr, Lieferungsg. anderer 48.60 49. Kali Tvon heute om ort e ne e e e e e e e en rg. Dokalbahn en. Steinkohlen 137 erschen: Weißent. 1959.— 185. h(Terminnotiz, erster Kurs.) iel er atte I. 165. Ereeletor Fahrrad o o Prede Malzerel e e r r(Brahtbericht d. Gommerg. u. Privatbanſc, Merseburg.) EEratbant Merseburs,) Halberet, Blankbg. 658.75 63.50 Fröbeln Zuoſcer 59. 69 Zeitzer Masch., Ios.75 o. hein deren n ahe

Halle-Hettstedt Glauz. Zucker 54,50 55. lse Bergbau 224] 224.60 Seheidemand Zelso 54s0
16. 6. 14. 6. 16. 6.14, 6, 14, 6. 13. 6. Hamburger Hochb.. 174.265 Greppiner W. l dto, Genuß 118. 118. De 59 90Hamburg Süd Gruschwitz Teztil 64. 64. Riebeck Montan 106. 1066.25

Dentsehe Anlokh Hansa irhet 147. 148 Ia er e u 85.26eiken in lklacb. Pakeit. 103.75 109.37 Kelterke Ksohersl atte nan ren e e en elNordd. Lloyd 10o9.25 110,12 Karstadt 121.75 120 Pig „ine et Bankalttlen- Hirsche Kupter Se 135.Adca 114.87 114.87 Klöcknerwerke 100, 100.12 Wer er Hall, Bankverein 117. 117. Hoesch San 101.-100. 13 8 s 35 4 jBerl. Handelsgesell Ludwig Loewe Fr. 1266 000 57.10 57.60 Leipz. Cred.-Anst. 114. 114. n en S. o vo Eier re Vom 14. n

erl. h n e G olzmann, i i iliComm. u, Privatb. 147.50 148. Mannesmannröhren 86.12 98.52 en 4 S Industrieaktien- Hatbolat, Mänle h s (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Darmstsdt. u. Nat, 222. 224. NManst. Bergbau 68. 69.50 losungssehein s.90 9.48 Ammend. Papier 133.25 137.5 Kahl Porzellan 14. 6. 13. 6. 14. e. 13. 6.139s0 134 Nordd. Wollkamm 86. 66. Proy. Säcebs. Anhalter Kohlen 79.75 80.25 Köln-Neuessen 98. 98.13Bedi Bank 2. n ne en tandbrieke 96.60 98.90 Achaffenb, Zellst. 121.25 124.- Gebr. Köriine s253.75re er e n r e. a0. Froy Saebe Ia Aer ärnb. tit klätte 50 Altenbg. Landur. 116. 116. Letpe. AMalet, Seht 120.— 120.Reichsbank 276. 276.25 Orenstein Koppel Koggenpfandbr. 7.661 7.66 aschinen 83.50 82.75 ahmeyer Co es. Eassel Jutesp. e Feipz. Haupt Zimm. 29. 28.0 10 Berlin. Hyp. Barop. Walzwerk 56.75 56.75 Leonhard, Braunk, 157. 187. tAkkumulatoren 147.-—- Ostwerke 253. 255. g S o. 10 100.10 Basalt 3250 33. Teopold Grube 5976 56Chem. Spinnere e eipz. Spitzen 133. 133.AEG. 158.50 158. Phönix Bergbau 91.12 91.50 t S s a. 6 l 98.76 J. P. e 167.25 108. Lorenz e h e d 88.50 98.50 Lindner G.

322. Polvph 250. 252,50 4 iqu- Berl. Holz-Kontor 39. 3239. Maschinent. Buckauſ 118.50 119. onkord. Spinn. 55. 56. Naumann- Br. 134. 130.e v 165.25 v h S hlwerk 111.12 SAart Ser. 868.50 88.90 Berl. Karlsr W. 68.751 69. Mix Genest 137. 157. Cröllwitz Pap, 147. 147. Paradiesbetten 48. 48.Bergmann Elektr. en hein Staklwerke s t nyp. Br. Beton- u. Monierb. 110.25 112. NMotoren Deutz 70.25 70.25 Dermatoid W. Peniger Masch- 44. 44.Logt. Sutatsiverke e ten T „Sald 26 e8.75 98.590 Blumentfeld 21.50 31.50 Nationale Auto 17.82 1725 Hiech. Fisenhd 7480 74160 Pittler Maceh sHannoyer 170.22 172 Rütgerswerke 63.50 64. 4 9 Liqu. G. P. 86.50 e8.25 Braunk. u. Brikett 146.50 146. 50 Norddeutsch. Kabel 146. 146. Faln a a. is. un Polyph g.Disch. Conti Gas Saldettfurth s Pre. Bod. -Kr. Braunschw. Kohlen 226. 228. Oberschles, Eisenb. 64.25 65.50 a enet. Sard. t olyphon 254. 253.50eerag 154.62 15 r 388.50 393.0 Gold Fs 99.78 99.78 Frown Bovert Akt. I12olso Shönte Braun 63.50 6 e Eritasche Buchkb. l Bauckw. Walter 30. 380.J Sehubert Salzer 222 Freus, Zen- Buderus Eisenw. 73.50 73.87 Pinsch G. Glauzig Zucker 58. 6568. Kichter, J. C. lDteek. Erdöl 92.75 34.50 Schuckert ar. irai Bodenkredit ßy r Guldenw 69. Sonnt. Summiwerke 170.50 172.78 Gndehtet 33.- Kiquet S Co. z i1e2

e el l le e. e e l eFlekte. Liebt u Kr. 157.50 158.50 Sfemens Halske 230.50 236.— a o. 100. Shem, Bueſeau 83.80 s68.80 Rhein Sprengstoft v. s Halle Zuckerraff. 36. Sachsenwerk Jas 111.Farbenindustrie 164. 165. Stöhr Co. 69.50 96.50 89 Norag. 6r, t 887 99.76 Chem, Heyden so 61.50 Roeitrer Zucker 3450 4479 ohburg Quare n c ehäbert e Salzer 284. 22
Feldmähle Pap. 180.25 162.50 Thär, Gas Lei- zig ß 418 adto. Liqu. Chem. Gelsenk. 52. 52. Sachsenwerke 106. 108.50 Kirchner Co. 55. 57. Semens-Glas tat. 131Gelsenkirchen 134.50 135. 147. 147.50 Solapt. 87.751 68. Chemn. Spinnerel e Sangerh. Masch. 212.50 112.560 Kraftw. Sa. Thür. 80. 89. Stöhr Co. g. 68.

leute Unt 153 75 84.75 Leonard Tiete 15s3 50 Chillingwortk 82.560 84. Sarotti Schok. 116.50 115.--Landkr. Leipzig g6.25 68.25 Thür. Gas 24725 147.7Ges, f. elektr. Unt. e 154. Aku 81.75 92.50 Industrie Obligatio Crsllu Papier Ia Sehering chem. s29. 230. Langb. Pfannhs. 121. 121. Thür. Wolle. e
Hacketal Daimler Motoren 36. 36. Schles. Textil 14.75 5 C werVerein Stahlwerke 91.50 90.75 ges Zinsbereck- Htech. Atl. Tel. 410.87 108. SJehneider, Hugo v Heurakätte 42. 42. Tränkner ärk.klarpener Bergbau 122.50 124.25 Westeregeln Alleali e nung 7 fur e PLeipz. Baumwolle 1283. 125. Wezel Naumanngeln Al 213. 3 Dtsch. Kabel 77.62 s Schule un nllee Bergbas )Zellstott Waldhot 161.80 162.50 82 Lonti Cautch. 98. 93. Otech. Wolle 16.75 Sieg Solingen 14. Peipe. B. -Biebeck 138.s50 138. 751 Zitt. Mech. Web 45.—
dto, Genuß e 8 Klöckner 86.10 96.50 Dürrkop- Werke l Staßfurter chem, 25. 25.25 Leipz. Feuer- V. h 45.50 15. 80
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 16. Juni 1930.

ſemmer-Lichtspfeſe
Der Fülen Ser großen Darſteller S

Emil hannings, Mia May Erika Glägsner
in

Trogoöocie cier Liebe
in 2 Teilen, beide Teile in einem Programm! Kapaliere, Damen,
Dirnen u. Diebe. (ügelloſe Leidenſchaft). Emil Jannings in
ſeiner Glanzrolle als Verbrecher Ombrade herrlich wie am
erſten Tag. ErikaGläſſner, ſeine vollkommene Partnerin! Rudolf
Forſter, Mia May, Hermann Valentin u. Kurt Götz, nur dieſe
Namen ſeien aus dem glänzenden Enſemble genannt. Dieſer
ſtaunenerregende Film, voller glänzender, neuartiger Situationen
iſt das fabelhafteſte, was je gezeigt wurde. Dazu: n

2 tiolle Sesſtſptele, insgeſammt 146 Akte.

Für die uns anläßlich unserer

Silber- Hochzeit in so

reichem Maße erwiesenen inAufmerksamkeiten und Ge- Menschen im Feuerschenke danken wir herzlichst

Otto Koch und Frau
Kötzschen, den 16. Juni 1930

Am Sonntagmorgen 6 Uhr ver-
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden I
in der Privatklinik zu Halle mein 92
J innigſtgeliebter Mann, unſer guter S
Vater, Groß und Schwiegervater und I

Schwager, der Gaſtwirt e
Albert Schmidt Egtes Vrenneſelh ine

J im Alter von 52 Jahren. eJm Ramen der trauernden Hinter von Hofapoth. Schaefer, gegen Schuppen, Haar

I bliebenen M ausfall u. Jucken der Kopfhaut, beſtens bewährt.
Anna Schmidt u. Kinder Fein parfümiert! Slaſchen mitbringen Literh 0.75 Mk. Liter 1.25 Mk. AlleinVerkauf: Kostenlose Sterbekasse

Spergau, den 16. Juni 1930. Adler-Orogerie, Merſeburg, Markt 17. der Merseburger Vereinsbank e. G. m. b. H.Die Beerdigung findet Mittwoch letzter Ftichtag: 30. Juni il. J. Der

Ab Dienstag den 17. Sunl
I. Richard Burthelmes“ i aem Grosttin

Die Nacht ohne Horn

Das Hohelied der Mutterliebe,

e

II. Vin Lustspiel-Schlager mit La TVana Harry
Holm Siegfr. Arno u. a. m. nach dem gleich-
namigen Roman von Kurt Munzer.

ladenprinz
Anfang s und s Ur

zwecks Erwerb bezw. Voll-
Zanlung herechtigter Antelle

Bedingungen zur Sterbekasse sowie unsere Satzungen Kosten-los am Schalter eHeimsparbüchsen kostenlos und leihweise an jedermann e
Reingewinn fliest allen Mitgliedern anteilig zu. Hierüber ſpricht am

Dividende gelt 1926:. 9 nabends 8Uhr, i. Müllers
n Sparkasse auch für Nichtmitglieder S Hotel Privatgelehrter
h Fär Mitglieder: Erledigung aller Bankgeschäfte.Wah en an S e evorge Fern HMotorboot Falke

Mittwoch. d. 18.Juni, 14 Uhr, abStrandſchlößch.
b. genüg. Beteilig. nach der Rabesrsesſel
b. Halle mit Rückfahrt. Fahrgäſte ſind gegen
Wind und Regen geſchützt. Vereins und
Schulfahrten, a. Abendpartien n. Vereinb.

CASIMO
Mittwoch, den 18. Juni, abends 8 U

Ahonnements-Garten- Konzert
d. Reichsbundes ehem. Militärmusiker

Hie ganze Familie trinke
zur Stärkung und Geſunderhaltung

Köſtritzer Schwarzbier
Hans Stein. Teilnahme

für jedermann.Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Heinz Günter, S. d.
Reg. Ob. Sekr. W.
Wimmer. Getraut: Der Elektro
techniker E. Hoffmann
mit Jrau G. geb.

Dienstag
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Werßenfelſer

Vom Dienstag, d. 17. er.,
ab ſteh wieder i. gr. Ausw.
beſte hochtrag. u. friſchmelk.

w DerGeſamt-

S Auflage un
ſerer heutigen Zeitung

S liegt ein Proſpekt derSuche zum 1. Juli gut

Fickert.
Stadt. Getauft:

Hans, S. d. Arbeiters
Jeſſen. Getraut:

möbliertes Zimmer
im Stadtinnern. An
gebote mit Preis unter
4250 a. d. Geſch. d. Bl.

Noſzroſf
zu konkurrenzloſ,
Preiſen liefert

Firma Kaufhaus
Brühl, Leipzig.bei, worauf wir unſere
geſchätzten Leſer e

e

KUhe u. Kulben
DOſtpreeß. bei uns J

beſond. preisw. z. Verkauf.

Straße 40.
S Dienstag

(Beamtenorchesterverein) unt. Ltg. d.
Obermusikmeisters a. D. Granzau.
Zu dieser Veranstaltung zu der auch
Nichtabonnenten frdl. eingeladen
sind, bitten um zahlreichen Besuch

J

9

Huſtav DanielL. NMitka, Ammendorf
Ellernſtraße, 12a.

durch nochmalsDer Friſeurmeiſter O. Beamtenorchesterverein. A. Linden.,Görlitz mit Jrau E.
geb. Heiſch; der Feuer
ſozietätsſekretär W.
Hübner mit Frau A.
Chr. geb. Oſte.

Altenburg. Be
erdigt: Das Kind
HansJoach. Schöpflin.

Familien-
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Elſa Dauer u. Walter

Oertel, Spielberg,
Laucha; GertrudsScholz
und Walter Mehnert,
Naumburg.

Vermählt:
Arno Wellmann und
Frau Margarete geb.
Oberländer, Naumbg.;
Dipl. Jng. Walter Let
ſchert u. Frau Gertrud
geb. Hagemann, Naum
burg; Willy Halt und
Frau Hildegard geb.
Krombholz, Weißen

Jch verkaufe meinen

in der Nähe Merſe
burgs befindlichen

Gasthof
Wohnung u. Gaſtwirt
ſchaftsbetrieb würde ſof
frei. Anzahl. 10000 bis
15000 Mk. Zu erfrag.
Gaſthof Altranſtädt bei
Marbkranſtädt.

Vertreter werden ſtets und überall geſucht
ſonders hinweiſen.

Weißenfels a. S.
Vieh und Pferdegeſchäft

Fernſprecher 57.

fufterf. Ihsatzterke

abzugeben
Röſſen, Landwirtſtr. 1.

Paar lällferschweine

zu verkaufen.
RNeumarkt 32-34, Hof.

ſagen
sowie alle, die mit

Magenbeschwer-
den, Verdaouungs-

störungen zu fon
haben sollen sofort
Dr. Willymanns Vi-
non gehmen. Fs
hilft sicher un
schmeckt vorzöglich
Probeßasche M 2,-

oße Flasche M
50 Niederiage:

Koithardt-Drogerie H.
Emanus]. Golthardtstr.
31. Riter-Drogerle. W.
Mahlfeldt, kl.Rlusrstr. z.
Leuna:euna-Drogerlse
Georg Gron,

12 Wwergdühne

Küken (Milloflär), zu
verkauf. Trebnitz 35.

Maſselongues

w.Möbel Hamisch

Sigrube 1.

KorbGarn. Sofa, Tiſch,
85)85, 3 Stühle, Blu
menſtänd. zu verkauf.

Bad Dürrenberg,

spachtoelt,

W
Haltparkeit. Die Metallrohre werden 1. abgeblasen, also blank gemacht. 2. dann ge-

3. ſie Spachtelung mit Sandpapier geschliffen, 4. dann Emailflelack aufge
ſettet u. 6. nochmals Emajlſelack aufgebrannt. Also die Emaillierung

tung statt. Die Vernickelung ist prima und
Sotmit wetterfest. Vorderrad und Hinterrad wird nieht, wie sonst üblich, mit der

uf Spannmaschine mit elektrischer Kraft, mit welcher die
de gespannt werden können Die Speichen sind aus

M brannt, 5. dieser geg
findet durch eine sechsfache Bearbei

Hand gespannt, sondern a
I Speichen ganz fest angezogen n

4 allerbestem Stahl und nach einem neuenvVernickelt. Da Zink ein Metall ist, Welches nicht rostet, so ist ein Rosten dieser
i Stahispeichen bezw. Durchrosten der Vernickelung aus geschlossen. Der Lauf

des Edelweißrades ist spielend leicht.aeufendste Kugellager mit Freilauf und innennaben-Röäcktrittbremse bekannt. Es gibt in
M Torpedonaben nur eine Qualität und nur eine Fabrik, von der wir und Alle von der ganzen

Erde sie beziehen müssen. Das gute EdelweiBrad ist in Fahrradhandlungen nicht erhält
S licoh, sondern nur von uns oder unsern Vertretern Umsatz bisher über Million

Eceſweiß-Decker, Beutsch-Wartenberg 5
Fahrradbau-Leistungs fähigkeit pro Woche 1000 Edelweiß- Räder

Nachweisſien durch Gutachten anerkannt. Kapazität
ist der zum Edelweißrad verwendete
Rahmen aus erstklassigem Rohrmaterial S
und von erstklassiger Festigkeit. An
allen Verbindungsstellfen ist er reichlich
M TFerstärkt und Belastungsproben von 900 Kilo
(18 Zentner) haben an dem Rahmen sowie an
J allen Verbindungsstellen nicht das geringste
zu verändern vermocht. Die Emaillierung
jst von wundervoller Schönheit und gröbter

Vorfahren erst verzinkt und. dann darauf

Die Torpedofreilaufnabe ist als das leicht-

21

D. Schlachtefeſt

Gr. Sixtililgt. Jerne, ſtraße 12.

Wchteang?
Schlachtefeſt

Ab 9 Uhr: Wellfleiſch
ab 12 Uhr

friſche Rotu. Leberwurſt

Kurt KrauſeBahnhofſtr. 10 Tel. 481

DienstagKohlaehieles!

A. KOPS
Breite Straße 7.

lahulatur

auch größeren Poſten,
gibt ab

Buchdruckere
Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 3.

NB. Bei ung. Witter. find. d. Konz. i. Saale statt.

Bierſteuer
formulare

hält vorrätig
Burchbrerckeres
Th. Aößßsrer

Kleine Ritterſtraße 3.

Suche Stellung
i. Privathaushalt. Bin
19 J. alt. Etw. Kochk.
ſind vorh. Gute Zeugn.
werd. vorgel. Elfriede
Walther, Querfurt,
Merſeburger Str. 30.
Züchtiger Sattler
und Tapezierer

18 J. alt, welcher ſich
noch vervollkomm. will,
ſucht Stellung. Zuſchr.
erb. u. L 22 a. d. Geſch.

Arbeiterehepaal an
Kin

der, bewand. i. Kirſchen
und Obſternte, geſucht.
Lauchſtädter Str. 21,

parterre.

Suche für ſofort ein
fleißiges, ſauberes

Mädchen
welches ſelbſt. kochen u.
etwas ſervieren kann.
Vorzuſtellen von 3 bis
5 Uhr bei Frau Apo
theker DoraWunderlich,
Bad Dürrenberg.

EngelApotheke

Fleißiges, ehrliches
Dienſtmädchen
per 1. Juli geſucht.
Restaurant Schlachthof.

Zum 1. 7. 1930 jür
Küche und Haus ein

nicht zu junges

Mädchen
möglichſt vom Lande,
geſ. Neumarkt 30, II.

Sllherne Uhr verloren

Gegen Bel. abzug. b. G.
Rahn, Bismarchkſtr. 21.

fels; Jng. Hugo Senf
und Frau Ruth geb.
Braun, Weißenfels,
Erfurt.

Geſtorben:
Frau Helene Seibt,
Naumburg Frau ver
witw. Franziska Vogel
geb. Blume, 77 J., Bad
Köſen; Jrau Minna
Schmidt geb. Reinboth,

63 J., Nebra; Frau
Weh Gottsmaun, 22

ahre, Fährendorf; d.
Kind Waldraut Deck-
bar, Mon. Schkeuditz;
Karl Knoblauch, 67 J.,
Querfurt.

Sauh. Schlafstellefref

Brühl 12, part.
freundl. möbl. Limme7

z. verm. Seffnerſtr. 4, I.

2-Amwer- Wohnung

mit Zub. zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

leere Immer

an kindlſ. Ehep. abzug.
Erw. 200 im voraus.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche),
gegen Mieterdarlehn
an einen bei der Lan
desverſicherungsanſtalt
Verſichexten z. 1. Juli
zu vermieten. Bauge
sten of Eigenheim,

Straße 3, Nr. 6, I

C e

BoeBärste und Waschbrett sind abgetan. Unsere Haus
frauen haben es besser- sie haben Persil. Sie brauchen
nichts weiter zu tun, als sich die überaus einfache
Persilmethode zu eigen zu machen:

S

Persil wird in altem Wasser auf je 3 Eimer Wasser kommt die

aufgelöst Paket Persil
erſeburg. Kräfte bleiben geschont, Ihre Wäsche wird schöner und reiner, Sie waschen wirtschaftlicher

Jung. Ehepaar ſucht und empfinden Freude und Zufriedenheit.
leefe Immer

Angebote unt. 631 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Gutmöbl. Zimmer
m. Mittagst. u. Wäſche,
in Kolonie Röſſen v. ein
Herrn geſ. Ang. m. Pr.
u. L20 a. d. Geſch. d. Bl.

Aelterer Herr ſ. leeres,
kleines Zimmer. Ang.
u. 630 a. d. Geſch. d. Bl.

Zeit gekocht.

Das ist die rechte Art zu waschen. Wäsche und

b

Kennen Sie schon das jüngere Erzeugnis der Persilwerke: Henkels Aufwasch-,
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